ar 


[2 


So liebe Leute, hier ist es 
wieder: euer Buch des Mo- 
nats! Ich sitze hier noch so 
vor meinem Computer und 
ärgere mich, weil hinter mir 


: gerade die Fahrstuhltür zu- 


geht und die letzten der üb- 


, rigen Radktionsmitgliederin- 
‘nen das Büro verlassen gen 


Wasser, Freizeit, Sonnen- 
brand. Nur ich sitze noch 

hier und muß die letzten 

Handgriffe tätigen. Schmidt 

hat wieder in seiner Prass- 

ligkeit am Rechner gespielt 
Pr} 


und in dem Bullentext sämt- 
liche Untertitel unter den Zi- 
tattexten weggebeamt. Nun 
sind die Seiten aber schon 
zur Druckerei gepostet wor- 
den, so daß da nichts mehr 
geht. Deshalb steht’s jetzt 
hier: Die Textausschnitte, die 
diesem Text beigeordnet 
sind, stammen aus einem 
Werk namens "Psychologie 
für Polizeibeamte" und sind 
dort noch mit netten Fixier- 
bildern ("Wieviele Würfel se- 
hen Sie?") bereichert... 


Kurzmeldungen Teil1 
Anti-Wehrdienstinfos 5+6 


Das große A im Kreis... 


Kurzmeldungen Teil2 
Beiträge zu Schwarz-Grün 


Todestag Erich Mühsams 
CSD in Berlin 


LeserInnenbriefe 
Termine fürs Sommerloch 
Unser Kreuzworträtsel 
Der Ball ist rund 

Enjoy Fußball WM 
Adressen & Vinyldealer 


Die suchsische Polizei und die Schußwaffen 4 
Mitschnitt eines Polizeigesprächs in Ffm 7 
Der Bund Freier Bürger und Europa 14 
Wahlkampf und Spaß dabei 


Zivildienst - Alternative oder Selbstbetrug? 28 
Eucom-Entzäuner verurteilt 
Auswirkungen der Asylrechtsänderungen 37 


Flüchtlingsarbeit der Kahina 


Protestbrief der autonomen Flüchtlingshilfe 56 
Einladung zum Sommerfest 
Zum Neuen Foprum in L.E. 
Vorbereitung des Autonomen Kongresses 60 
Bundesweite Demonstration zum 


Wixerkombinat - Faxenkombinat? HbW 68 


a letzten ‚Bücher und Hefte 90 


4 
Po 77 zur Zr 


Jetzt erscheint auf meinem 


Monitor die Nachricht, daß 
die in Stahmeln in der Druk- 
kerei Probleme haben mit 
der LVZ-Wochenendbeila- 
ge. Hoffentlich kommt unser 


Hefttrotzdempünktlich. Das _ 
nächste kommt auf jeden _ 


Fall erst im September, weil 
wir in die Toscana fahren 
gemeinsammitein paarLeu- 
ten vom KREUZER. Wir ha- 
ben da mit denen was zu 
klären, weil wir uns für die 
nächste Saison viel vorge- 
nommen haben, und wir 
nichtwollen, daß es dann zu 
Problemen kommt. Deshalb 
wollen wir den Leuten im- 
mer schon malaufden Zahn 
fühlen. 

In diesem Heft sind wieder 
ein paar Texte zum BüGrü 
drin. Leider kriegt die Sache 
dadurch ein ziemliches Ge- 
wicht, das sie bei uns ei- 
gentlich nicht hat, aber da 
wirwegen der Wahlen in letz- 
ten Heft damit angefangen 
hatten, ist es, denke ich, 
konsequent, das zu Ende zu 
bringen. Wir wollen damit 
auch keinesfalls die Grünen 
fertig machen, die sind uns 
eigentlich nicht wichtiger als 
andere auch. Wir wollen nur 
eine Geschichte über parla- 


= mentarische Demokratie er- 
zählen und die Grünen sind 
da ein gutes Beispiel. 
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rtchen”: Das trifft we 20. 


Durch heftiges Bauchpresse: 


n kann es zu Lungenembolien 


und Hirnblutungen kommen 


Jeder muß aufs stille Örtchen. Je- 
der 20. stirbt auch dort. Das fan- 
den der Wiener Gerichtsmedizi- 
ner Professor Georg Bauer und 
sein Team bei der Erforschung 
der Todesumstände von 1430 
Wienern heraus. Die Dunkelziffer 
liegt vermutlich weit höher. 

ie Gründe für den plötzlichen 
Tod auf,dem Klo: Herzinfarkte, 
Lungenembolien und Hirnblu- 


tungen.. Ursache: Durch. das 
Bauchpressen steigt und. sinkt 
der Blutdruck in ständigem 
Wechsel. Das Herz muß beson- 
ders viel leisten. Das kann ein 
krankes Herz oft nicht verkraften. 
Der Druck kann sogar die Hirnba- 
sisarterien zum Platzen bringen. 
Wer das stille Örtchen munter 
wieder verlassen will, sollte für 
drucklose Verdauung sorgen. 


DER COLT SITZT LOCKER 
DIE SÄCHSISCHE POLIZEI UND DIE SCHUSSWAFFEN 


Es gibt Berufsgruppen, de- 
ren Ansehenin der Bevölke- 
rung weit unter dem Durch- 
schnitt liegt, aber keine von 
ihnen braucht jemals zu be- 
fürchten, daß sie der Polizei 
in dieser Beziehung das 
Wasser abgräbt. Wer sich 
dafür entscheidet, sich die 
grüne Mütze über die Ohren 
ziehen zu lassen, der hat 
abgeschlossen mit einem 
vernünftigen Leben, sich 
damit abgefunden, daß er 
oder sie den Rest seines 
Lebens in sinnloser Pflich- 
terfüllung erleidet, ausge- 
schlossen von der Gesell 
schaft. An dieser traurige 
Bilanz können auch die u 
zähligen PR-Maßnahmeh 
die seit Göbbels “Die Poli2® 
Dein Freund und Helfer” ® 
Form von Polizeiserien &# 
abendlich in die Wohnzir® 
mer gebeamtwerden, nichf 
ändern. Ein erstaunliche 
Phänomen, bedenken 
die Erfolge, die das Fernsg 
hen sonst beider Meinungs 
bildung verzeichnen ka AB 
Aber heldenhafte Poli 
sind amerikanische 
guren und ihre nac 
lich-besonnenen Kolieger 
deutsche Langweilg® 
einzigen, die die 
tegernlieblinge erj 
men scheinen die 
Beamtinnen zu 


ng nichts gute 


A 
p 
z 
si 


wien 
Haß 


eb, die 
eber da- 
sie Omas 
t, anstatt 
einlichen 


finalen Rettungsschuß 
Ankertim neuen Polizei 
etz) fordert? Deren Lan- 
gesvorsitzender Groschupf 
‚erklärte am 15.4.1994 ge- 
genüber Innenminister Eg- 
gert, daß das Recht der Not- 
wehr, Nothilfe (erlaubt das 
Begehen angemessener 
Straftaten zur Verhinderung 
von Straftaten zum Nachteil 


itter) und des Notstandes 


gung zum Handeln geben. 
Dies muß vor dem Hinter- 
grund der Antwort des 
Staatsministeriums des In- 
nern (SMI) auf die Anfrage 
des Landtagsabgeordneten 
Michael Arnold zum Ge- 
brauch der Schußwaffe 
durch die Polizei gelesen 
werden. Dort wird festge- 
stellt, daß es seit Beginn des 
andes Sachsen 1990 bis 
Eli ugust 1993 

ällen zum Schuß 
am. Dabei gab es 3 Tote 
und 29 Verletzte, wovon min- 
destens einer aufgrund der 
erlittenen Verletzungen ar- 
beitsunfähig wurde. Auf sei- 
ten der Polizei gab es dabei 
nur zwei Verletzte (durch 
Steinwürfe), die mit den To- 
ten und Verletzten in Zusam- 
menhang stehen. Die drei 
Toten sowie 18 der Verletz- 
en gehen dabei auf das 
o der Landespolizeidi- 
n Leipzig. Zählt man 
eipziger Bahnpolizei 
so kommt ein weite- 
etzter hinzu. Beson- 
akaber wird die Ge- 
te, bei den Beschrei- 
h die das SMI zu den 
‚gen liefert: “3.11.90, 
‚ Zentrale Kräfte 
olizei: Bei Fußball- 
a werden Polizeibe- 
ch 300 - 500 Hooli- 
assiv mit Schotter- 
aus dem Gleisbett 

Agegriffen. Mehre- 


Polizei werden durch die 
Randalierer abgebrannt. Es 
trat eine erhebliche Gefahr 
für Leib und Leben der Ein- 
satzkräfte ein. Durch 9 Poli- 
zeibeamte werden 49 
Schüsse abgegeben. 1 Per- 
son getötet, 4 Personen ver- 
letzt, davon 1x Lungensteck- 
schuß, 1xlinke Gesichtshälf- 
te, 1x linker Oberschenkel, 
Hoden, 1x Bauchschuß; zu 
Folgeschäden ist nichts be- 
kannt” Die völlig überforder- 
te Polizei hatte damals, 
nachdem sie nicht mehr 
weiterwußte, eine “Western- 
schießerei” veranstaltet, bei 
deresleichtwesentlichmehr 
Tote hätte geben können. 
“17.1.91, Leipzig, Revierkri 
minalstelleLeipzig-Mitte: Be 
Festnahme von 2 Tätern i 
Rahmen von Observationg 
wird ein Warnschuß abg 
geben, nachdem Täter Re 
gas sprüht. Nach Übern 
me eines dieser Täter duf? 
eine hinzukommeng 
FStKw-Besatzung (Fun 
streife - d.T.) (mit MPIPM& 
ausgestattet, da vorhe 
Überfall auf einen FStW e 
folgte), wird dieser aufgefg 
dert sich auf den Bode 
legen und die Hände ig 
Nacken zu bringen. B 
ner Abwehrbewegu 
Täters und Anstoße 
MPIPM63 wird dies@? 
geladen und es lös 
Schuß. Dieser ve 
Täter am Kehlkop 
verletzt (Kehlk 
21.1.91 im K 
verstorben 


achten, daß die Versionen 
des SMI hauptsächlich die 
der Polizei sind. Nach Ab- 
zug der üblichen Verände- 


rungen zum ‚Sölbs 
det&Beamte, 
giglisiges 
pzig, S 
sätzkommaßt 


ur 


nen hiel- 
htigt auf 
er Möbel- 


DR. 1 Person erlitt Kopf. 
stletzungen; Folge: Inva- 


flüchtenden PKW. 1 Person 
durch einen Querschläger 
am Unterkiefer verletzt. zu 
Folgeschäden ist nichts be- 
kannt” "26.5.92, Neugers- 
dorf, PRev. Löbau: ae 


"“25.2.92, Lemsel, PRev. 
Delitzsch: 9 Schüsse auf % 


derstand gegen Polizeibe- 
amte auf die Beine des Tä- 
ters. 1 Person Wadenverlet- 
zung; zu Folgeschäden ist 
nichts bekannt” Offensicht- 
lich schon eine Weile üblich 
in Sachsen auch mal zu 
schießen, wenn niemandem 
Gefahr droht. Jetzt endlich 
legal! "31.5.92, Dennheritz, 
PD Zwickau: Warnschuß zur 
Verhinderung der Flucht. 1 
Persongeringfügige Fleisch- 
wunde in der Lendenge- 
gend; zu Folgeschäden ist 
h fe nt” Offensicht- 

ächsischen 
nicht bekannt, 
daß Warnschüssei in die Luft 
abgegeben werden, da mit 
ihnen niemand verletzt wer- 
den soll. Aberwer willschon 
pingelig sein? "27.11.92, 
Leipzig, Inspektion Zentrale 
Dienste Leipzig: Zur Abwehr 
der Angriffe durch randalie- 
rende Jugendliche wird ein 
Warnschuß und ein Deut- 
schuß abgegeben..(!) Person 
it Schußverletzung an der 
2; zu Folgeschäden ist 
5 bekannt” Dieser Deut- 
3 (was auch immer das 
mag - ein Deutschuß) 
die Ereignisse vom 27./ 
92 aus. Inzwischen ist 
eich allen, die sich mit 
*schichte befaßt ha- 
ar, daß die schießen- 
tin unangemessen 
e. Vielleicht ist des- 
Ber Version des SMI 
jem Deutschuß die 
eilaufgrund des star- 
lichen Interesses 

des verletzen- 


den Warnschussesnichtlän- 
ger haltbar war. Die Polizei 
hatte übrigens den Verletz- 
ten liegen lassen, als sie 
nach erfolgtem Schuß: ab- 
zog. "26.4.93, Leipzig, MEK/ 
SEK (MEKheißtMobiles Ein- 
satzkommando, eine Spe- 
zialeinheit zu Observation 
und Festnahme, wird aber 
auch schon mal bei Demos 
oder Häuserräumungenein- 
gesetzt -- d.T.): Bei der Fest- 
nahme des Täters wird die 
Schußwaffe gegen dessen 
Kampfhund eingesetzt, der 
zuvor auf die Beamten ge- 
hetzt wurde. Der Eigentü- 
mer wird durch das Projektil 
desabgegebenen Schusses 
am Rücken verletzt, da die- 
ses den Körper des Hundes 
durchschlug; zu Folgeschä- 
den ist nichts bekannt” Tiere 
ob Löwen, Wildschweine, 
Rehe, Füchse, Hunde oder 
KatzensindbevorzugtesZiel 
der Beamten, wenn sie nicht 
auf Autos oder Tatverdäch- 
tige schießen. Insgesamt 
konnte das SMI nur 21 Fälle 
ermitteln, in denen gegen 
die Schützen durch die 
Staatsanwaltschaft Verfah- 
ren eingeleitet wurde. Zum 
Zeitpunkt der Antwort 
(11.10.93) waren noch 5 
Verfahren offen, es gab ei- 
nen Freispruch und zwei 
Verurteilungen. In 11 Fällen 
verzichtete die Staatsan- 
waltschaft aufeinen Prozeß. 
Auf die Frage welche Kon- 
sequenzen das SMlausden 
erfolgten polizeilichen To- 
desschüssen ziehe und wie 
eszum “finalen Todesschuß” 


stehe, läßt Eggert lapidar 
antworten: “Der polizeiliche 
Schußwaffengebrauch ist 
das äußerste und folgen- 
schwerste Mittel des unmit- 
telbaren Zwangs. Dem wird 
im Rahmen der theoreti- 
schen und praktischen Aus- 
und Fortbildung entspre- 
chend Rechnung getragen. 
Die Haltung der Staatsre- 
gierung zum finalen Ret- 
tungsschuß ergibt 
sich daraus, daß 
sie eine entspre- 
chende Regelung 
indie Novellierung 
des Sächsischen 
Polizeigesetzes 
aufgenommen 
hat.” Insgesamt 
machen die durch 
polizeilichen 
Schußwaffenge- 
brauch üblicher- 
weise verursach- 
ten Beinverletzun- 
gen in Sachsen 
nur 33% der Ver- 
letzungen aus. 


or 


Mitteln dar. 


‚ Berger 


Kommentar 
Sachsen kann es sich leisten, ca. 2,5 Millionen Deut- 
sche Mark in ein Bekleidungsstück zu investieren, daß 
eigentlich nicht benutzt wird und deshalb ın den 
Schränken der Beamten sein Dasein Iristet. 
Angesichts leerer Kassen im Finanzhaushalt 
und bei derzeitigen „BO Prozent” Gehalt für die, die 
diesen „Regenmantel" emptangen und abgelegt ha- 
ben. stellt das Festhalten an 0.9. Mantel eine zum 
himmelschreiende Verschwendung von öffentlichen 


Mitglied der Bekleidungskommission) 


Wettermantel - Wir meinen 
Rausgeschmissenes Geld. Wir haben noch keinen 
Polizisten gesehen, der diesen Wettermaniel iaußer 
zur Anprobe) getragen hat. Die 258,70 DM lassen 
sich besser anlegen. 


Wettermanitel - tolle Sache, ich brauche ihn 
* _Wettermantel - na ja, ab und zu ziehe ich ihn an 
Wettermantel - nutze ich nicht 


13” Wettermantel - ist mit egal, ob ich ihn habe oder nicht 33,3 % 


Befragt wurden 200 Kolleginnen und Kollegen der PD Grimma 
Repräsentative Umfrage des Stächels im Februar 1994 


Groschupf beklagt gegen- 
über Arnold einen Mangel 
an Schießplätzen. In einer 
solchen Situation sollten 
nicht Todesschüsse legali- 
siert werden, sondern die 
Entwaffnung der Polizei er- 
folgen! Revolverhelden und 
Pistoleros gehören eben 
doch ins Fernsehen und 
nicht auf die Straße. 


Wenn man schon den Beamten einen Regen- 
schutz für das Sommerhalbjahr als Alternative für den 
Anorak geben will, solle man doch eine kostengün- 
Istigere Varlanle bevorzugen. Erst letztens viel mir eine 
leıne schwarze (altbewährte) Rolle in einem Strei- 
ienwagen aul, Ausgebreitet entpuppte sich dies als 
der bekannte (VP)-Umhang. Vielleicht nicht so schick 
ie unsere teuren „Weihnachtsbäume”, aber im Grun- 
die praktischer und preiswerter ais 258,70 DM. 


2,4% 
14,3% 


50 % 


Die Polizeigewerkschaftszeitung "Der Stachel in Sachsen” wälzt 
inhaltsschwere Unfragen, während Sachsens Polizisten um sich 
ballern - Ergebnis und zugehörige Glosse zur 2.Umfrage : 


Dokumentation der Pressemitteilungen und der Pressekonferenz vom 
19.5.94 zu der Tonbandaufzeichnung die am 10.5.94 auf dem 
Anrufbeantworter des frankfurter antirassistischen/antifaschistischen 
Info- und Notruftelefons war. 


Ham’ sie ihr Fanta schon genommen? Chips 


auch mit dabei... 


Dem antirassistischen antifaschistischen Notruf- und Infotelefon wurde - 
vermutlich aus Polizeikreisen - ein Tonbandmitschnitt vom 10.5.94 
zugespielt, in dem Beamte die Lage besprechen und aus dem Alltag 


plaudern. 


Es ist die Rede von den 
Hausdurchsuchungen in 
den besetzten Wohnungen 
in der Schönstr. 3+5. In zyni- 
scher, selbstgefälliger Ma- 
nier werden die rechtswidri- 
gen Hausdurchsuchungs- 
methoden besprochen, die 
überall da, wo die Polizei 
meint, essichleistenzukön- 
nen, selbstverständlich sind. 
So wurden in der Schönstr. 
Türen ohne Vorwarnungein- 
getreten, es wurden Leute 
mit Handschellen ans Trep- 
pengeländer gefesselt, pri- 
vate Adreßbücher abgefilmt, 
bei den Durchsuchungen 
wurden teilweise keine Zeu- 
gInnen zugelassen... 

Es ist sicherlich eine Real- 
satire, aber es steht eben 
auch vor dem Hintergrund 
derzunehmenden massiven 
Repression. Angefangen mit 
dem brutalen Polizeieinsatz 
undden Festnahmen aufder 
Häuser- und MieterInnen- 
Demo am 23.4. über die 
unter lächerlichen Vorwän- 
den durchgeführte Haus- 


durchsuchungin der Schön- 
straße und der Fritzlarer 
Straße bis hin zu den Re- 
pressalien, die gegen Paco 
laufen, der nach der Häu- 
ser- und MieterInnendemo 
am 23.4. festgenommen 
wurde und seitdem in Preun- 
gesheim in Untersuchungs- 
haft sitzt. 

Beginn O-Ton 

„das ist das antirassistische 
telefon, da kann man also 
immer ganz gut die einsät- 
ze, die wir in nächster zu- 
kunft haben kann man da 
abfragen höhöhö , ...was 
kriegen wir heute abend zu- 
sammen? btm-kräfte, stich- 
wort einsatzzug, schluß, den 
tagesdienst können wir bis 
16 uhr halten, die reserve, 
die bf-einheiten ... 

-ach, gott, ja, ichkenn frank- 
furter verhältnisse jetztnicht 
soin bezug auf die hausbe- 
setzungen. nur, daß das al- 
les so ruhig abgelaufen ist... 
- gut...äh.. 

- ich meine, die können das 


unter umständen jetzt sogar 
als sieg verbuchen, die mei- 
nen, es wäre vielleicht an- 
satz gewesenzur räumung.. 
O-Ton aus 

Der Hintergrund an dieser 
Stelle ist, daß in der Schön- 
straße tatsächlich die Räu- 
mung ansteht. 

Beginn O-Ton 

- nee, nee, das nicht, wir 
müssen eins sehen: und 
zwar: was gelungen ist, ist 
offensichtlich, daß in ihre 


‚köppe reinging, ist, daß das 


keine räumung ist. das ist 
schon mal das wichtigste, 
das heißt also, was können 
sie heute machen. sie lek- 
ken wunden. und zwar aus 
dem einfachen grund: ein 
paar sachen haben sie nicht 
mehr, die sind sichergestellt, 
das steht fest. 

- ja, ist was zusammen ge- 
kommen? 

- ein paar sachen wurden 
mitgenommen von der kripo 
und dann wurde alles foto- 
grafiert da oben. halte ich 
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übrigens auch, wir können 
ja offen drüber sprechen, 
für sehr fragwürdig, was ab- 
gegangen ist, während des 
fotografierens wurden die 
personenin den flur gesetzt, 
da man telefonbücher, pri- 
vate telefonbücher und al- 
les fotografiert hat, ich halts 
nicht für so gut. 

-ok, wenn dies nicht mitge- 
kriegt haben, fragt kein 
mensch mehr nach und es 
ist ne gute quelle um an 
andre leute zu kommen. 
-ja, natürlich, aber es sind 
alles so sachen, äh 

-mit der verwertbarkeit ist ja 
die frage, ich mein, wo will- 
ste das zeug dann herha- 
ben 

-anonymer hinweis 

-ja,ja. 

O-Ton aus 


Hier geht es um die Haus- 
durchsuchungen in der 
Schönstraße 3+5. Dies ist 
die Stelle, wo eindeutig 
Rechtsbrüche zugegeben 
werden. 


Beginn O-Ton 

- ich tendier eigentlich mehr 
zur ruhe, na mal sehn, viel- 
leicht hat die kripo noch 
erkenntnisse, und dann 
kommt noch dazu, daß die 
wohnungen, ich weiß nicht, 
wir ham se vorher nicht ge- 
sehen, aber jetzt sind sie 
also in einem chaotischen 
zustand, nach der durchsu- 
chung, ich hab also gesehn 
wie durchsucht wurde, äh, 
das könnte auch, so kleine 


auslöser, die reichen 
manchmal ja um irgendwas 
in frankfurt zu bewirken. also, 
wie die kollegen durchsucht 
haben, gut, ich hätte auch 
nicht in alles reingegriffen, 
aber teilweise, mit dem 
schlagstock wurde daszeug 
gefetzt, du hast ja vorhin 
gesagt, türen hingen nur 
noch schief, die waren also 
nicht mehr im rahmen, da 
hingen teilweise nur noch 
die bretter lose, äh, denn 
wenn bf-einheit und das sek 
türen öffnet, dann 

- fühlt man sich an obelix 
erinnert.. 

O-Ton aus 

Im folgenden wird über eine 
MieterInnendemonstration 


gesprochen 

Beginn O-Ton 

- einerseits wenn gar keine 
polizei .daist, istjaauch nicht 
der reiz da 

- also wir müssen ganz ein- 
fach eins sehn, und zwar, 
wir haben ja bis zur deut- 
schen bank haben wir ja 
ohne seitenbegleitung ge- 
macht. sogar durchdie freß- 
gasse, durch die vollbesetz- 
te freßgasse durch, und 
dann hat irgendson idiot 
aus der menge auf uns ge- 
schossen mit dieser leucht- 
munition, und da taucht die 
frage auf, es war also ne 
genehmigte demonstration, 
d.h., wir könnens nicht aus- 
einanderprügeln, daswarein 


Welche Bilder tauchen bei Ihnen alserste auf, wenn Sie 


das Wort Demonstration h 


Ärger, Zorn über den W 


ören? Sind es Vermummte, 


und schimpfende Bürger, 


vielen Menschen, die sich um 


Transparente tragen 


stellung können Sie relativ 


Demonstrationsgeschehen 


erste auftauchen, bestimmen 


und skandieren? Über diese Frage- 
einfach Ihr Verhältnis zum 
testen. Die Bilder, die als 


ich Ihre Einstel- 


lung. Zur richtigen Beurteilung sind noch andere Fragen 
= klären, z.B.: Wie oft waren Sie schon if Einsatz? Wie 


ist der letzte Einsatz verlaufen? Wie lange liegt er zu- 
rück? Wie haben Sie Ihre Erfahrungen verarbeitet? Wie 
wurden Sie vorbereitet? Kennen Sie das zahlenmäßige 
Verhältnis friedliche : unfriedliche Demonstrationen? 
(Lösung siche Band} 


Einstellungen 
Zur einfachen Veran 
mag, wird mit Kindern anders 
als lästig oder störend empfin 
sonen. 
ur oe EL Lee Dalimeihonmte wie alle anderen Men- 


so'n depp der das gemacht 
hat, den rauszukriegen war 
auchunmöglich, und dasind 
wir in die seitenbegleitung 
übergegangen. und wir ha- 
ben jeden schaden haben 
wir verhindert, aber leider 
gottes, halt am schluß, da 
sind die fetzen geflogen, 
das waren 250 monster. 
O-Ton aus 


Hier ist die Rede von der 
Häuser- und MieterInnende- 
mo am 23.4. (siehe Presse- 
erklärung nächste Seite) 


noch berichtenswert. 


Beginn O-Ton 

-wasich dahalt bemerkens- 
wert fand, war, daß die auch 
kinder mitgeschleppt haben 
gerade in den beiden fahr- 
zeugen, da waren ja, weiß 
nicht, so siebenjährige. 

- aber die werfen genauso- 
gut steine. das wird aber 
schon immer gemacht. ich 
bin ja nun #### jahre in 
frankfurt polizeibeamter und 
die kinder, das kommt so 
marxismus-leninismus da- 
mals, beidiesenkundgebun- 
gen schon, in der ersten 
reihe sind kinder marschiert. 


Wie erwartet oder besser: wie befürchtet, registrierten 
die demonstrierenden Bürger die polizeilichen Aktivitä- 
ten mit erhöhter Empfindlichkeit und interpretierten sie 
auf der Basis einer mißtrauischen Grundhaltung. Sie 
nahmen die Polizei wahr als Staatsmacht, die gegen sie 
eingesetzt wurde. Diese Fehldeutung begründeten sie 
mit vielen einzelnen Wahrnehmungen: 

_ die sichtbare starke Polizeipräsenz wirkte als Ein- 
schüchterung und Machtdemonstration; 

- die Zivilbeamten wurden als Spitzel, Agents provoca- 
teurs oder als Ausdruck der totalen achung 
eingestuft; 

_ das äußere Erscheinungsbild der eingesetzten Beam- 


ten wurde (vor allem wegen des Helms] als anonymi- 
sierend wie die Vermummung beschrieben, als aggres- 
sionsfördernd und bedrohend empfunden sowie als 
Zeichen von Gegnerschaft aufgefaßt; 

- die polizeilichen Foto- und Filmaufnahmen wurden 


als Überwachungs- und Einschüchterungsmaßnah- 
men verurteilt; 

_ der Einsatz geschlossener Einheiten in ihren fest vor- 
gegebenen Formationen löste den Eindruck geistiger 
Frontbildung und Machtdemonstration aus. 

Entscheidend ist nicht, ob die Aussagen der Demon- 

stranten objektiv falsch oder richtig sind. Wichtig sind 

die subjektiven Empfindungen, weil sie die feindselige 

Haltung gegenüber der Polizei mitbegründen. Ich weiß 


denn für den schutzmann 
hat das also eine wirkung, 
die ist erst mal, er geht also 
widerstrebend auch nur ge- 
gen gewalttäter vor, weil er 
erstmal die kinder überrol- 
len muß. und wir habens ja 
jetzt gesehen am 1. mai, da 
war ein meer von pkk-fah- 
nen gewesen und, wer hat 
am schluß die fahnen getra- 
gen, nachdemsie angespro- 
chen wurden über lautspre- 
cher, sie sollen die fahnen 
ablegen, haben sie die den 
kindern gegeben und damit 
war eigentlich die mar- 
schrichtung der polizei vor- - 
gegeben, gegen kinder vor- 
zugehen, um gottes willen. 
und das ist ein ganz altbe- 
währtes system schon bei 
allen demonstrationen: es 
werden kinder mitgeführt, 
teilweise werden behinder- 
te mitgeführt im rollstuhl an 
der spitze. und das macht 
sich dann gut für den pres- 
sefotografen, wenn man 
dann auflöst und stößt aus 
versehen gegen den roll- 
stuhl. 


-was haben wir denn hier 
schönes, he, ich krieg wie- 
der bilder, hab ich das ge- 
fühl, wolln wir mal sehn was 
wir diesmal für fotos krie- 
gen. bfe schickt mir schon 
wieder bilder von dem ein- 
satz 23.4. aaach ja, jetzt, 
das sind doch ganz... vorm 
gewahrsam...ich geb sie 
gleich rüber...das war die 
rangelei...mal sehn ob ich 
noch ein geburtstagsbild 


Presseerklärung zu den Vorfällen am 
Baseler Platz (Auszug) 


Bei den “Rangeleien” wurden immerhin acht Personen verletzt, zwei 
davon erlitten Kopfverletzungen, darunter eine, als sie bereits wehrlos 
am Boden lag. Ein Demoteilnehmer erlitt einen doppelten Ellenbruch als 
er, um sich vor einem Knüppelschlag auf den Kopf zu schützen, sicher- 
heitshalber den Arm hob. Ein Polizist hieb etwa 20 mal aufeine am Boden 
kauernde Person ein. Mit besonderer Härte gingen die Einsatzkräfte 
gegen unabhängige Berichterstatter und Fotografen vor, so wurde 
versucht einen Fotografen, der auf dem Demo-Lautsprecherwagen 
stand, durch Knüppelhiebe in die Kniekehlen rückwärts von der Ladeflä- 
che stürzen zu lassen, einem anderen wurde versucht die Kamera aus 
der Hand zu schlagen. 

So gab es beispielsweise entgegen den Absprachen eine deutliche 
Präsenz der Polizei (ständig fuhren 7 oder 8 grüne Kleinbusse vorneweg) 
Ein Polizeifahrzeug direkt vor dem Leittransparent steuerte fortwährend 
das Tempo der Demo. Die angekündigte Seitenbegleitung auf der 
Fressgasse wurde danach nicht abgezogen und hat bereits an der 
Hauptwache versucht den Kontakt mit Passanten zu verhindern. Sobald 
der Zug den belebten Innenstadtbereich verließ wurde das Klima zuneh- 
mend aggressiver: Als einige den Protest gegen die Deutsche Bank 
durch drei Silvesterböller zum Ausdruck brachten und als die Demo ein 
wenig mehr Platz auf der Mainzer einnahm, als die Einsatzleitung für 
richtig befand, wurden die Helme aufgesetzt, in aufdringlicher Weise 
gefilmt und fotografiert, es gab Pöbeleien und Fausthiebe seitens der 
Einsatzkräfte. Im Hafentunnel versuchten Fünfergruppen von Polizisten 
massiv TeilnehmerInnen zu bedrängen und beim Verlassen des Tun- 
nels, sowie am Zugende, gab es massive Rempeleien wegen der von 
den Polizisten provozierten Enge. In der Hafenstraße wurden die Teil- 
nehmerInnen von einem Einsatzwagen aus per Lautsprecher aufgefor- 
dert die Steine wegzulegen (der Hafentunnel ist eine Hauptverkehrsstra- 
Re, wo sollten da Steine aufgenommen werden?) Unserer Einschätzung 
nach diente diese Durchsage dem Aufheizen der Beamten, die sowieso 
durch die Atmosphäre im Tunnel nervös waren. 


Reg 


ut 
een 
SH 
a er . 
gr ae ganze : 


finde...haha, hehehehe, ha- 
ste das deiner frau schon 
mal gezeigt, das bild? 

- scheißvermummter, hier! 
- oaaah, du, herrlich, 

- kann man steinewerfer er- 
kennen? 

- nee, aber hier haben wir 
die ganzen gesichter drauf 


- wo stecken eigentlich ter- 
roristen? 

- wie? 

- früher hieß es ja mal, die 
halten sich auch in besetz- 
ten häusern auf, die erkennt- 
nisse, die die hier beim bka 
haben, sindjaschon äußerst 
überraschend für mich ge- 
wesen, was ich da so mitbe- 
kommen hab. 

-besetzte häuser. istmiralso 
ein bißchen... 

- umfeld haben wir ja auch 

-daßsich dagesuchteterro- 
risten mal ne nacht aufhal- 
ten 

- halt ich für, gut, ich bin also 
laie auf dem gebiet, ich be- 
haupte eins, und zwar, die 
würden nie, also gesuchte 
terroristen würden meiner 
meinung nach nie in ein 
besetztes haus gehen. die 
gefahr, daß sie festgenom- 
men werden, istvielzu groß. 
- na, wenn sie rechtzeitig 
rauskommen, sagenwir mal, 
die normalen bewohner ha- 
ben da so mechanismen 
entwickelt, daß der um dens 
geht, dannschonnoch raus- 
kommt. ..hafenstraße.. 

- also, wir hier haben jede 
menge terroristen bei uns, 
aber das sind die, die entlas- 


sen wurden, die haben ihre 
meldeauflagen, ja, und die 
wohnen heute in der #H##, 
HHHHH, HHHHH, HEHE, undso- 
weiterundsofort, ja, das sind 
entlassene, aber diese aus- 
sage halt ich für meiner mei- 
nung nach, nämlich, die 
müssen ja immer damitrech- 
nen, daß die polizei kommt 
- hm. 

- vielleicht hafenstraße, das 
sehe ich anders, das ist ein 
objekt, das ist doch quasi, 
das ist ja so geschützt, aber 
bei uns in den frankfurter 
häusern, das glaubeichnicht 
-viele propagandaveranstal- 
tungen, zum anheizen ge- 
dacht, also wenn die promi- 
nenten kommen quasi um 
den andern wieder so luft 
einzuhauchen. 

- wenn wir das nicht in den 
griff bekommen, das ist das 
gleiche potential wie in ham- 
burg in der hafenstraße, bei 
uns, eigentlich. 

- die lage ist total ideal hier, 
gerade bei uns. und wie ge- 
sagt, wir sehen das ja jetzt 
seit monaten. das ist s0o00 
ein zulauf, haben die, daß 
ich jetztsage, 
wenn die wol- 
lenkriegen die 
500 auf die 
beine, schon. 
aber 500 ge- 
walttäter. und 
die sind auch 
jederzeitinder 
lage, so ein 
gebiet zu 
schaffen wie 
die hafenstra-. 


stranten den Polizisten 
Demonstranten. Und darüber muß gesprochen werden! 


ße. gerade hier im bereich 
schönstraße da drüben, weil, 
da ssindrundrumlleerstehen- 
de wohnungen und leerste- 
hende häuser. und dann 
habensie nochteilweise ver- 
ständnis bei der bevölke- 
rung, ja, das kommt auch 
noch dazu. 


- ich sprech dich dann an, 
wenns warmverpflegung 
gibt. 

-wunderbar, das istderrich- 
tige einsatz, immer nur an- 
gesprochen werden, wenns 
verpflegung gibt. hohoho. 


- ham sie ihr fanta schon 
genommen? 

- nö, ich stells mal da rüber, 
wenn jemand trinken will 

= das hier kann ich nur emp- 
fehlen 

- das hab ich schon mal ge- 


gessen, ja , 

- chips auch mit dabei 

= das hab ich immer im gar- 

ten stehn, ich stell mir die 

immer gleich in den garten, 

wenn ich noch hunger hab. 
(Quelle: Briefkasten) 
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Daserstemalistder"BUND FREIER BÜRGER" zueiner Wahl, derEuropawahl 


"94 angetreten. Bundesweit präsentie 


rte sich "die DM-Partei” mit unzähli- 


gen Plakaten. Weilweitestgehend noch Unklarheit darüber existiert, wie'mit 


dem BFB umgegangen werden solite, 
aus den Antifaschistischen Nachricht 


veröffentlichen wir hier einen Artikel 
en vom Mai "94, der die Hintergründe 


der rechtextremen Partei auszuleuchten versucht. 


Der Bund Freier Bürger 


Der “Bund Freier Bürger” 
(BFB) nennt sich auch ger- 
ne "DM-Partei”. Das stimmt, 
derBFB vertrittin der Tat die 
Interessen der Wohlhaben- 
den in diesem Land. 

Der BFB wurde am 23. 1. 
1994 von Manfred Brunner 
gegründet. Brunner war 
Kabinettschef von EG- 
Kommissar Martin Ban- 
gemann (FDP). Be- 
kannt wurde er durch 
seine Verfassungskla- 
ge gegendie Maastrich- 
ter Verträge 1993. Sei- 
ne Partei hat die Aufga- 
be, reaktionäreEG/EU- 
Kritik zusammenzufas- 
sen sowie Artikulations- 
möglichkeiten für rech- 
te BürgerInnen zu bie- 
ten, ohne daß diese 
gleich in den Geruch 
rechtsextremer Gesin- 
nung geraten sollen. 
Gleichzeitig muß die 
Seriosität auch so weit 
gewahrt bleiben, daßes 
möglich wird, Koalitio- 
nen mit der CDU / CSU 
einzugehen. Brunner 
möchte mit seinem BFB 
“Verzahnungspunkte mit 
dem bürgerlichen Lager” 
gewinnen (nach Antifaschi- 
stische Nachrichten 1/94, 
Köln). Solcheine Parteifehlt 


bislang in der BRD, da es 
den REPs nicht gelang, den 
faschistischen Stallgeruch 
loszuwerden, wodurch die 
REPSs für “HonoratiorInnen” 
derzeit nicht geeignet sind. 
Entsprechend wichtig ist es 
fürden BFB, daß er nicht als 


das enttarnt wird, was er ist: 
eine Partei der extremen 
Rechten. 

Gleichzeitig besteht zwi- 
schen dem BFB und der 
österreichischen FPÖ des 


örg Haidereine derartenge 
Verbindung, daß der Ver- 
dacht, daßder BFBeinFPÖ- 
Ablegerist, besteht. Haider: 
“Wir können uns vorstellen, 
daß wirin absehbarer Zeit in 
Deutschland mit einer eige- 
nen Partei kandidieren, so 
wie wir schon in Südti- 
rol angetreten sind.” 
(nach Antifaschisti- 
sches Infoblatt März / 
April94, Berlin) Das war 
vorderBFB-Gründung. 
Hat Haider diese Partei 
jetzt? Fest steht, daß 
Haider erheblichen Auf- 
wand in den BFB inve- 
stiert. So wollte er für 
den BFB vor den Euro- 
pawahlen in jedem 
Bundesland minde- 
stens einmal öffentlich 
auftreten, um mit sei- 
nem Bekanntheitsgrad 
dem BFB auf die Beine 
zu helfen.(Die Treffen 
wurden aber regelmä- 
Big gestört und die letz- 
ten schließlich abge- 
sagt - grins - d.T.) 
Die Informationen über 
den BFB sind eher spärlich. 
Trotzdem soll im Folgenden 
versucht werden, die Grund- 
züge der Politik dieser "frei- 
heitlichen Alternative der 
rechten Mitte”, so die Eigen- 


bezeichnung in einem Wer- 
beflugblatt, darzulegen. 


Reaktionäre, nationalisti- 
sche Kritik der Europäi- 
schen Union 
Der BFB spekuliert auf die 
Stimmen derjenigen Men- 
schen, die Unmutgegenüber 
der Europäischen Union 
haben. Seine EU-Kritik be- 
absichtigt, mit populären 
Behauptungen über die EG 
den bestehenden Mißmut in 
eine reaktionäre, nationali- 
.. stische Richtung zu kanali- 

sieren. 

Erleichtert wird dem BFB 
seinedemagogische Propa- 
ganda durch das weitgehen- 
de Fehlen einer linken EU- 
Kritik. Diese müßte im we- 
. ‚sentlichen folgende Punkte 
ansprechen : 1) Nicht die 
BRD ist der “Zahlmeister 
Europas”, sondern ganz im 
Gegenteil ermöglicht der 
“gemeinsame Markt” dem 
BRD-Kapital mit seinen 
hochentwickelten Produk- 
tivkräften den leichteren Zu- 
griff auf die Ökonomien der 
weniger wirtschaftsmächti- 
gen EU-Staaten. 2) Entspre- 
chend sind die EG-Investi- 
tionen in die ärmeren EG- 
Regionen auch keine Wohl- 
taten der großen Industrie- 
staaten, um den schwäche- 
ren auf die Beine zu helfen, 
sondern im Gegenteil die- 
nen diese Investitionen den 
Interessen der Großkonzer- 
ne, die ‚letztlich diese Pro- 
jekte durchführen, Material 
liefern und sich die Produk- 
tionen billig aneignen kön- 


nen. Diese Investitionen flie- 
Ren zu einem Gutteil zurück 
in die Kassen der reichen 
Staaten, genauer : in die 
Kassen “ihrer’ Großkonzer- 
ne. 3) Der "gemeinsame 
Markt” ermöglicht den Zu- 
griff auf billige Arbeitskräfte 
in Staaten mit geringerem 
Lohnniveau als dem der 
BRD. Tendenziellwerdenar- 
beitsintensive Produktionen 
in diese Staaten verlagert, 
technologieintensive Pro- 
duktionen sowie Planungs-, 
Koordinierungs- und Ent- 


‚scheidungszentren verblei-. 


ben in den imperialistischen 
Metropolen. 4) Die geplante 
EU sieht‘noch weniger de- 
mokratische Mitbestimmung 
und Kontrolle vor, als dies 


‘ohnehin der Fall ist. Ent- 


scheidungen werden in er- 
ster Linie nicht im- immerhin 
gewählten - Europaparla- 
ment getroffen, sondern vor- 
wiegend in verschiedenen, 
nicht- parlamentarischen 
Organen, wie dem Minister- 
rat oder schon im Entschei- 
dungsvorfeld von unkontrol- 
lierbaren “Expertenstäben”. 
5) Gemeinsam können die 
EG-Staaten wirkungsvoller 
fortschrittliche Bewegungen 
bekämpfen, ArbeiterInnen- 
schutzrechte aushebeln und 
die EU-Abschottung gegen 
diejenigen Menschen orga- 
nisieren, die in ihrem Land 
keine Existenz mehr finden 
auch durch das Wirken der 
EG - und deshalb in die im- 
perialistischen Staaten kom- 
men.6) Gemeinsamläßtsich 
ebenfalls besser die inter- 


nationale Ausplünderung 
von Menschen aller Konti- 
nente betreiben, als starker 
Block gegenüber den Haupt- 
konkurrenten USA und Ja- 


pan. 


Diese längere Schilderung 
schien mir nötig, um den re- 
aktionären Charakter der 
BFB-EU-Kritik deutlicher 
machen zu können, denn 
keiner der oben genannten 
Aspekte einer fortschrittli- 
chen EG-Kritik ist beim BFB 
zu finden. Tendenziell läßt 
sichfesthalten: Die Kritik des 
BFB basiert darauf, daß er 
den BRD-Konzernen noch 
mehr Ausbeutungsmöglich- 
keiten wünscht, bei noch 
wenigerfinanziellem Einsatz 
und noch schärferen Re- 
pressionsmaßnahmen ge- 
genüber allen Menschen, die 
der Kapitalverwertung im 
Wege stehen. Imeinzelnen: 


I. Populistische Parolen 
Beim BFB ist in den ver- 
schiedensten Variationen 
die Rede von den “etablier- 
ten Parteien” undihrer “Euro- 
Bürokraten-Diktatur”, von 
“ausuferhde(r) Bürokratie”, 


“Brüsseler Bürokraten” usw. 
usf. An keiner Stelle wird 
versucht, diese Darstellun- 
gen zukonkretisieren, indem 
beispielsweise gesagt wür- 
de, wie die EG anders orga- 
nisiert und verwaltet werden 
könnte. Kein Wunder, denn 
nennenswert anderes will 
der BFB auf dieser Ebene 
gar nicht. Er will lediglich 
mehr Macht für die BRD(- 
Monopole). Die “*Bürokraten- 
Kritik” wird allein deshalb 
aufgenommen, weil sie von 
vielen Menschen als die ei- 
gentliche Ursache von Miß- 
ständen betrachtetwird. Und 
diese Art Kritikkann mensch 
getrost weiter verbraten, da 
sie nicht zu einer Positionie- 
rung gegen die wirklichen 
Ursachen sozialer Mißstän- 
deführt:den kapitalistischen 
Gesellschaftsstrukturen ! 
Insofern die *Bürokraten-Kri- 
tik” zur Verschleierung ge- 
sellschaftlicher Hintergrün- 
de beiträgt, istsie selbstver- 
ständlich Reaktionärinnen 
aller Couleur herzlich will- 
kommen. 


ll. Erhalt der D-Mark 
Die DMinihrer vielgepriese- 
nen “Stabilität”, ist ein In- 
strument deutscherPolitik in 
der internationalen Wirt- 
schaft. Eine “starke Wäh- 
rung” verschafft Vorteile ge- 
genübereiner“schwachen”, 
d. h. stärkeren inflationären 
Schwankungen unterworfe- 
nen Währung. Der Schritt 
zum Ecu als gemeinsamer 
Währung der EU-Staaten ist 
daher für das BRD-Kapital 
mit Wagnissen verbunden 
und zumindest auch mit der 
‚Aufgabe gewisser Vorteile 
gegenüber Konkurrenten in- 
nerhalb der EG, v. a. Frank- 
reich. (Warum die BRD den- 
noch mittut, ist mir unklar. 
Möglich, daß auch sie ein 
kleines Opfer bringen muß- 
te, um das Ziel des “gemein- 
samen Marktes” zu errei- 
chen, möglich aber auch, 
daß die gemeinsame Wäh- 
rung den Zugriff auf die EU- 
Märkte erleichtert.) Was die 
BRDundihre Konzerne aber 
- möglicherweise - schwä- 
chen könnte, ist Ansatzpunkt 
der reaktionären Kritik. Der 
BFB baut dabei auf unter- 
schwellig vorhandene Äng- 
ste in der Bevölkerung vor 
Inflation, wenn erzu befürch- 
ten vorgibt, daß “die Mark 
auf dem Altar Europas ge- 
opfert wird” und “mit der 
Aufgabe der Deutschen 
Mark würde Deutschland 
ohne Not auf seine größte 
Stärke verzichten”. Das 
Schüren von Ängsten vor 
Abschaffung der DM ist ein 


Hauptpfeiler des BFB-Wahl- 
kampfes. Deshalb nennt er 
sich auch gern die “*DM-Par- 
tei”. 


Il. “Zahlmeister Deutsch- 
land” 
Dieser Propagandapunkt 
läuft zweigleisig : a) “wir” 
zahlen zuviel und b) "wir" 
haben zu wenig zu bestim- 
men. “Wieder einmal konnte 
sich der große Zahlmeister 
Deutschland nicht durchset- 
zen (...)" “Schon Bundes- 
kanzler Helmut Schmidt 
klagte : Deutschland ist der 
Zahlmeister der EG. Aber 
erst Helmut Kohl spielte so 
richtig den Big Spender (...)” 
Gerechnet wird vom BFB 
ausschließlich mit dem In- 
put der BRD. Die großen 
Gewinne, die das BRD-Ka- 
pital daraus zieht, finden 
keinerlei Erwähnung. Auch 
nicht erwähntwird beispiels- 
weise, daß die Ex-DDR in 
den nächsten sechs Jahren 
aus demEG- Regionalfonds 
für ärmere EG-Regionen, 
der insgesamt 34 Mrd. Ecu 


umfaßt, etwa 14 Mrd. Ecu 
bekommen wird (NZZ 6. 7. 
93). Daß solche Fakten ver- 
schwiegen werden, verdeut- 
licht die demagogischen 
Absichten des BFB. 

Genauso werden Fakten 
unterschlagen, wenn es um 
den angeblich geringen EEin- 
fluß der BRD auf EG-Ent- 
scheidungen geht. Immer 
wieder wird betont, daß 
“deutsche Interessen in 
Brüssel und Bonn rück- 
sichtslos vernachlässigt 
werden”, daß “sich Helmut 
Kohl bei den Verhandlun-. 
genvondenFranzosen über 
den Tisch ziehen ließ und 
die Interessen Deutschlands 
auf dem Altar Europa geop- 
fert hat”. Und - oh Graus ! - 
selbst das *18 %-Inflations- 
land() Griechenland” darf 
mitbestimmen. Dieser Lug 
und Trug besteht nicht nur 
darin, daß völlig außer acht 
gelassen wird, daß ein wirt- 
schaftlich mächtiger Staat 
wie die BRD in der Lage ist, 
schwächere Staaten zu er- 
pressen, besteht innerhalb 
derEGdocheine Abhängig- 
keit der “Kleinen” von den 
“Großen”. Nein, bloße Zah- 
len widerlegen den BFB 
schon und zeigen, welch 
überdimensionierten Einfluß 
die BRD innerhalb der EG 
hatund daßkeineswegs von 
einem Bündnis Gleichbe- 
rechtigter geredet werden 
kann : Im (entscheidenden) 
EG-Ministerrathat Griechen- 
land 5 Stimmen, die BRD 
aber 10 ! (NZZ 5. 10. 93) 


Nochkrasserim Europapar- 
lament : Griechenland stellt 
im neuen Europaparlament 
25 Abgeordnete, die BRD 
beinahe viermal soviel, näm- 
lich 99 ! (NZZ 16. 10. 93) 

Im Ergebnis postuliert der 
BFB : “Europa JA, aber 
NICHT SO ...” Er möchte 
“Ein Europa der Vaterlän- 
der’, aber dennoch die “Voll- 
endung des Binnenmark- 
tes”. Die Angst vordem“Ver- 
lust der eigenen Souveräni- 
tät” ist Ausdruck einer ande- 
ren politischen Strategie, auf 
welche Weise die BRD und 
ihre Konzerne maximalen 
Einfluß erlangen können ; 
eine andere Strategie, als 
sie derzeit von den herr- 
schenden Kapitalfraktionen 
undihren Parteien vertreten 
wird. DerBFBkalkuliert, daß 
eine BRD, die keine binden- 
den Verpflichtungen inner- 
halb der EU hat, besser ihre 
Interessen gegen die ande- 
ren durchpressen kann, als 
mit der Strategie, möglichst 
viel, möglichst eng und dau- 
erhaft zusammenzuschlie- 
Ren, damit die anderen EU- 
Staaten nicht mehr “von der 
Schippe springen” können. 
Weiterhin schadet die reak- 
tionäre EU-Kritik den BRD- 
Unterhändlern in Brüssel 
nicht, sondern kann einge- 
setzt werden als zu berück- 
sichtigende Stimmung in der 
Bevölkerung, mit der den 
anderen EG- Staaten noch 
mehr Einfluß abgetrotzt wer- 
den kann. (Die Zitate dieses 
Abschnittes stammen, wenn 


nicht anders angegeben, 
aus dem Werbeflugblatt D. 
M.,Informationsdienst Bund 
Freier Bürger, Extra Mai / 
Juni 1994) 


Personalien 
Entsprechend der Absicht 
des BFB, eine seriöse Par- 
tei darzustellen, deren Ver- 
strickungen zur Neuen 
Rechten nicht bekannt sein 
sollen, war Brunner bewußt 
vorsichtig bei der Auswahl 
exponierter Parteimitglieder. 
Es wurde wert auf “Honora- 
tiorInnen” gelegt, um sich 
den Anschein intellektueller 
Respektabilität zu geben. 
Entsprechend viele Akade- 
mikerInnenfinden sichin den 
Parteigremien. Dennochlas- 
sensich einzelne Verbindun- 
gen in die Braunzone nach- 
vollziehen : 

- Karl Albrecht Schacht- 
schneider (Ordinarius für 
öffentliches Recht, Nürn- 
berg, stellvertr. Bundesvors.) 
ließ sich bereitwillig von der 
Jungen Freiheit interviewen. 
- Regina Freifrau von 
Schrenck-Notzing (Ammer- 


. 


land, Beisitzerin im BuVo) 
ist die Gattin von Caspar 
Schr.-N., der Criticon her- 
ausgibt. Criticon versteht 
sich als “Bollwerk gegen den 
Liberalismus”, sorgt sich um 
das “biologische Potential” 
der Deutschen und ist ge- 
gen die“Umerziehung”, wes- 
wegen ein Schlußstrich un- 
ter diedeutsche Vergangen- 
heit gezogen werden soll. 
Criticon ist eines der Theo- 
rieorgane der Neuen Rech- 
ten, denen es häufiger ge- 
lingt, in konservative Berei- 
che vorzustoßen (AN 3/94). 
- Bruno Bandulet (Verleger, 
Bad Kissingen, Beisitzer im 
Präsidium) ist Autor in Criti- 
con. 

- Wolf von Zworowski (Kas- 
sel, Beisitzer im BuVo) ist 
Gründer der “Deutschen 
Partei” (1993), nachdem er 
lange Zeit Landtagsvize- 
präs. für die CDU im Hess. 
Landtag war. Fürdie DP ver- 
handelte ermitderDSU über 
ein Zusammengehen. 

- Gunnar Sohn (Bonn, Bei- 
sitzer im BuVo) ist ständiger 
Autor in Criticon und Mut, 
einer Zeitschrift mit Criticon 
vergleichbaren Absichten. 
(Informationen aus Antifa- 
schistisches Infoblatt März / 
April 94, Berlin) 

Und auch der Meister selbst 
ließ sichvonder Jungen Frei- 
heit interviewen. Überhaupt 
Brunner. Er scheint eine Art 
Partei-Führerzusein, jeden- 
falls steht er deutlich im Mit- 
telpunkt, malabgesehen von 
Kamerad Haider. Von den 4 


Seiten des schon erwähn- 
ten Werbeflugblattesgehtes 
auf derTitelseite ausschließ- 
lich um Manfred Brunner und 
seine heldenmütigen Ver- 
dienste im Kampf gegen die 
Maastrichter Verträge: “"Man- 
fred Brunner (47) (...) lehrt 
die etablierten Parteien das 
Fürchten. (...) war nie ein 
angepaßter Karrierist (...) 
bewies Brunner, daß er kei- 
nen Respekt vor den Mäch- 
tigen kennt. Ermachte offen 
Front (...)” Sowohl die per- 
sonellen Verflechtungen als 
auch die inhaltlichen Stand- 
punkte des BFBergeben das 
Bild einer rechtsextremen 


BZ 


m + 


gun see 


Partei. Einer Partei aller- 
dings, deren Konzeption nur 
dann aufgehen kann, wenn 
es ihr gelingt, genau diese 
Zusammenhänge mit 
Rechtsaußen zu verschlei- 
ern. Und genau das könnte 
Ansatzpunkt antifaschisti- 
scher Tätigkeit gegen den 
BFB sein. Reißen wir ihnen 
die Maske bürgerlicher 
Wohlanständigkeit vom Ge- 
sicht ! 
(aus Platzgründen leicht 
gekürzt) 
(Quelle: Antifaschistische 
Nachrichten, GNN, Post- 
fach 260226, 50515 Köln) 


Criticon - Theorieorgan der Neuen Rechten, in 
deren Struktur der BFB seinen Platz hat 


Wahlkampf und Spaß dabei 


- Face to Face 


Im Vorfeld des 12.6. erlebte 
Leipzig wieder das seltene 
Schauspiel der Anbiederungs- 
versuche sämtlicher Parteien. 
Mit dem Konterfei ihres Kron- 
prinzen Albrecht müllte die 
CDU die Stadt schon Wochen 
vor der Qual zu, die SPD zog 
mit ihrem Spitzenvogel Leh- 
mann erst eine Woche vor der 
Angst nach. Gertrude Semper 
(FDP) und Stefan Rost (der 
Moskauflieger/DSU) belegten 
in der Hitliste der Stadtbesude- 


Wahlen machen arm! 


Zwei Wahlhelfer haben am 8.6. 
einen 88 jährigen Rentner aus- 
geraubt. Der Mann ließ sie in 
seine Wohnung und würde dort 
von diesen mit Tränengas und 
einer Pistole umgehauen. Der 
Rentner ist nun 10 800 Mark 
ärmer. 

Am 12.6. ist er dann vorsichti- 
gerweise ohne Brieftasche zur 
Wahl gegangen. 

(Die Polizei behauptet, daß es 
sich bei den Wahlhelfern um 
Betrüger handelte. Wir fragen: 
Wo liegt da der Unterschied?) 


lerebenfalls vordere Plätze. Die 
REPs traten geschickterweise 
erst wenige Tage vor dem 12. 
auf den Plan. Aber dafür auch 
sehr aufmerksam, was die 
Wiederaufstellung ihrer komi- 
schen blauen Plakate betraf. 
Wenige Tage vor der großen 
Wahl müllte dann die Bund 
Freier Bürger (der rechtsradi- 
kalen FPÖ um Jörg Haider na- 
hestehend) massiv die Straßen 
zu. 


- Anchlaneäte und 


Trallala 
SPD Kanzlerboy Scharpingrei- 


ste mit 500 Litern Honig auf 


einer Wahl-Tour durch Sach- 
sen. Seine in Speck gemeißel- 
ten Leckerhäppchen lauteten: 


Geld für Arbeitsplätze statt für 


Arbeitslose, Entschädigung vor 
Verkauf und rechtsradikale 
Gewalttäter in den Knast! Da- 
mit knüpft er inhaltlich unmit- 
telbar an die 90er Kohlweis- 
heiten an, die da lauteten: Kei- 
nem wird es schlechter gehen.. 
(Den müßt ihr unbedingt wäh- 
len im Herbst!) 


Mangelnde Disziplin der Wahlhelfer 


Obwohl es im Vorfeld mit Aid- 
stest und Exerzieren keine Pro- 
bleme gab, bei den Wahlhel- 
fern, kotzte Bundeswahlleiter 
Merk über seine Lakaien aus 
Sachsen und Thüringen. Eini- 
ge Helfer gingen Morgens ein- 
fach 


vom Auszählen weg auf Arbeit 
und meinten nicht zu unrecht: 
"Das sei wichtiger" und in 
Weimar sind einige Wahlhelfer 
sogar pennen gegangen. Ver- 
mutlich werden diese undis- 
ziplinierten Bürger demnächst 
von der Wahl ausgeschlossen. 


Die LVZ nimmt sich 


die Pressefreiheit 
Das alte SPD Blatt LVZ und 
die Rundschau machten vor 
dem 12.6. noch mal mit fetzi- 
gen Annoncen Reklame für die 
Reps ("gegen den Verlust der 
deutschen Idendität, gegen das 


Ausländerwahlrecht und 
Deutschland als Melkkuh Eu- 
ropas"). 


Die Rundschau fiel ja auch 
schon 1990 dadurch auf, daß 
sie Wahlwerbung derNPD ver- 
öffentlichte. Die LVZ bleibt 
einfach ein Büttel der Obrig- 
keit, ob nun zu DDR Zeiten 
oder im freien Westen. Weiter 
sound SiegHeilowitsch... (Wer 
hat uns verraten? - ...! ) 


Werbeträger für die Anti- 
Wahl-Kampagne der Au- 
tonomen 


Y Quelle:MoPo 


Bombenstimmung 
In der Hilde-Coppi-Schule 
drohte ein anonymer Anrufer, 
den Wahlsonntag in die Luft 
fliegen zu lassen. Obwohl au- 
Ber dem Sprengstoff in den 
Wahlurnen keiner sonst gefun- 
den werdenkonnte, mußten die 
GohliserInneneine viertelstün- 
dige Wahlpause einlegen. 
Wo sind unsere 
99,989 %? 
Die Wahlbeteiligung bei der 
Stadtratund Bürgermeisterwahl 
lag in Leipzig bei satten 
58,31%, was wieder 
einmal zeigt, wie groß das In- 
teresse an der hiesigen Politik 
ist und wie geschlossen die 
Leipziger hinter ihren 
Volxvertretern stehen. In Saxen 
bekamen es übrigens beachtli- 
che 5,4% der Wähler nicht auf 
die Reihe, ihre 


Die Spielergebnisse 
der Stadtliga 

Die Lehmann-Wahl: Grube vor 
Albrecht und Tippach, weit ab- 
geschlagen Läßig, noch weiter 
Semper, Rost und Jesche , ca. 
160 500 NichtwählerInnen 
(Nachwahlergebnis am 26.6. 
bei Red. Schluß noch nich be- 
kannt) 

Stadtratssitze: SPD 21, CDU 
17,PDS 16, BüGrü 10, Forum/ 
DSU/FDPjeweils2,ca.160 500 
NichtwählerInnen 


NPD-Deckert hat 


schon wieder ein 


Verfahren am Hals 
Die PDS in Halle klagt wegen 
Volxverhetzung gegen den OB 
Kandidaten der NPD Deckert. 
Dieser hatte auf einer Rede of- 
fen faschistisches Denken ver- 
breitet. Garniert war sein Auf- 
tritt von 40 Polizisten, die im 
Verlauf der Veranstaltung 16 
GegendemonstrantInnen fest- 


Wahlunterlagen richtig auszu- 
füllen und in die entsprechen- 
den Umen zu werfen. Ungülti- 
ge Stimmen bringen 

also auch in Nach-Wendezei- 
ten die Wahlleitungen zum 
schwitzen. 


Albrecht-Grube 


hetzt gegen PDS 
Vor einem Sieg des PDS-Kan- 
didaten Tippach beiderLeipzi- 
gerOBM-Nachwahl warnen die 
großen Rivalen von CDU und 
SPD. Aufgrund der vielen 
NichtwählerInnen (solidarische 


nicht spielen zu wollen. 
So geht das! 


starb bei Stimmabgabe 


: PORN, Jan Mi 
Der Wahlsonntag in Leipzig forderte. Die ge 
auch ein . Kurz nach 10 Komm 
Uhr betrat ein SOjähriger Mann das Wo d 


Wahllokal der Brockhaus-Schule in 
der Kieler Straße. Der Rentner wollte 
sein» Stimme abgeben - und sackte 
plötzlich zusammen. Er blieb re- 
gungslos am Boden liegen. Der sofort 

erbeigerufene Notarzt konnte nur 
noch den Tod des Mannes feststellen. 
Lrsache: Wahlinfarki. th 


Skandal!!! 


vr. eig Die bürgerliche Presse verschweigt hier (wie so oft) das 
. ee yo 4 “ - |Wesentliche! Was passierte eigentlich mit dem Stimmzet- 

« Te wi ten” haben |tej des Mannes? War der schon ausgefüllt? Wurde er 
schonangekündigt, mitderPDS | nachträglich noch in die Ume gesteckt? Alldas verschweigt 
uns die LVZ vom 13.Juni. Bewußt oder unwissend? 
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Wahlkampf in Leipzig. Straßenzugweise wurden 
die Kandidaten mit "KOTZ!" beklebt, wurden Plaka- 
te zerfetzt und Wahlslogans präzisiert. Ist Leipzig 
auf dem Weg zur Wahlk(r)ampf-freien Stadt? 


Kurzmeldungen 


(Zusammengesuchtes, Abgehörtes, Geklautes) . 
Teill 
Statistik des Heute schon gelacht? Teil 1 
Bundeskriminalamtes Elefantentrompeten, Löwenge- fen. Die Polizei befürchtet je- 
Lehmann Grube hat im Kampf brüll und Gibbongeschrei wer- doch Übergriffe Rechtsradika- 
um die Blaue Eichel diesmal den Reisende auf der Schnell- lerund das entstehen profitori- 
nur die Bronzene Basekeule straße Leipzig - Borna bald aus entierter Wildererbanden. Das 
vomFrankfurterOberstaatsan- dem Schlaf reißen. Dort beab- Sächsische Wirtschaftsministe- 
walt Schaupensteiner in die sichtigt ein US-Italiener mit rium hingegen sieht dem Pro- 
Eier bekommen. zweihundert Millionen Mark jekt wohlwollend entgegen: 
In der Hitliste der Kriminalität einen Safaripark mit Afrikas "Wir werden uns für den An- 


in Dtl.s Städten belegt Leipzig 


mitnur 17268 Fällen den Platz 


sieben. Bei Autodiebstählen 
wurde Leipzig (2434) eben- 
falls von Schwerin (2643) und 
Pots-dam (2500) überholt. In 
Punkto Raub liegt die gewalt- 
freie Wendestadtmit256Mop- 
sereien pro 100 000 Einwoh- 
ner auf Platz fünf. 
Wirtschaftskriminalität und 
Verbrechen gegen die Würde 
des Menschen konnten wegen 
Mangel an Personal jedoch 
nicht Eingang in die Statistik 
finden. 


Ihr könnt auch persönlich vorbeischauen 


oder Post schicken an Koordinierungs- 
gruppenbüro c/o VL, 04277 Leipzig, B.- 


Mo. & Mi.: 12-18Uhr, Fr.:12-17Uhr 
Göring-Str. 152 


Unsere Bürozeiten sind: 


Tieren ins Tagebauloch zu ba- 
steln. Der Park soll rund 1000 
Afrikanern Arbeitsplätze schaf- 


bau von EG Bananen einset- 
zen..." hörte man letztehs aus 
Dresden. 


Heute schon gelacht? Teil 2 


Feldjäger Bautz ist momentan 
dabei, in Markkleeberg einen 
Ritterklub zu gründen. Da es 
die Bundeswehrdienststellen 
bisher. nicht offiziell erlauben, 
Kriegsgefangene, Deserteure 
und Zivilisten zu foltern, zu 
vierteilen und auf dem Schei- 
terhaufen zu verbrennen, soll 
das vorerst außerhalb der Dien- 
stzeit geschehen. 


91114 


Unter dieser Nummer erhaltet ihr Informationen, Tips und 
Hilfe bei Problemen mit Bullen, Gerichten, Behörden und 
anderweitigen staatlichen Repressionen, die sich gegen 
eure politischen Aktivitäten und Einstellungen richten. Das 
KOORDINIERUNGSGRUPPENBÜRO berät euch und bie- 
tet die Möglichkeit, Gesetzestexte einzusehen. 


Die Uniformen der Sonderein- 
heiten, die Dienstpflicht für alle 
männlichen Leibeigenen und 
der monatliche Zehnte lehnten 
sich zwar schon bemerkenswert 
nah an diemittelalterlichen Ge- 
pflogenheiten an, erfüllten je- 
doch noch nicht allumfassend 
das reale Ambiente des Ritter 
Runkel Zeitalters. 


K.Nr. 


, Blz. 86020086, Kennwort 


Unser Spendenkonto ist: 
rische vereinsbank, 
CONNEWITZ 


Bay 
4542533 


Britische Rinder 
werden nicht mehr 


geschlachtet! 
Nun erteiltdieBundesregie- 


falen Hamburch und Rhein- 
land Pfalz allen bundes- 
deutschen Killern ein Ver- 
bot zur Schlachtung von bri- 
tischen Rindern. Nach dem 
Umgreifen der misteriösen 
Krankheit"Rinderwahnsinn" 
und ähnlichen Fällen bei 
derzeit massenweise ster- 
benden afrikanischen Lö- 
wen scheint das ein 
100%iger Schutz vor der 
grassierenden Epedemie zu 
sein. Wer aufsein Kalbskott- 
let besteht, muß nun deut- 
sche Kälbchen zwischen die 


Hörner schießen. - Guten : 


Appetit! 


Heute schon gelacht? Teil 3 


Seit 1991 sucht das säxisch 
Kultusministerium einen Text 
zur Nationalhymne. Gesucht 
wird ein "idenditätsstiftendes 
Lied", so ala "Gott segne Sach- 
senland, wo fest die Treue 
stand" von 1760, einer Abwand- 
lung von "God save the king", 
was den Sachsenfürsten aber 
als nicht so geeignet erscheint. 
Siegfried Adolph aus Leipzsch 
hat da mal ganz tief im Näh- 
kästchen gekramt und heraus 
kam das: "Dir Land voll Ruhm 
und Ehr, gilt wie von Alters 
her-Dich will ich lieben, mein 


Vaterland". Ein Maximilian 
Hallenbauer hat im 19 Jh. "Gott 
sei mit dir Sachsenland" fabri- 
ziert, und so verrückt das auch 
klingt, dieser Scheiß gefällt 
unserem Sachsenvortumer Bie- 
denkopp sogar, der Mann ist ja 
alsCDUler seinem Chefdaoben 
etwas mehr verpflichtet, als wir 
weltlichen Kinder Sachsens. 
Realpolitisch trifft da wohl 
mehr: "Fünfzehn Mann auf des 
toten Mannes Kiste, hohehoh- 
hhh..., und ne Buddel voll 
Rum!" 


Schade! Die 
englischen waren 
immer Wahnsinn! 


Brücke der 
Begegnung still und 
heimlich 
weggebeamt 


In Torgau hat man anläßlich 
der D-Day Feierlichkeiten die 
berühmtberüchtigte Elbbrücke 
weggebombt, auf der sich 45 
Russen und Amis die Hände 
geschüttelt hatten. Der Abriß- 
termin wurde geheimgehalten 
um Abrißgegner von Gegen- 
veranstaltungen abzuhalten. 
1996 werden dann alle 
Sowjetsoldatenfriedhöfe um- 
gepflügt und 1999 sämtliche 
Geschichtsliteratur vor dem 
Reichstag öffentlich verbrannt, 


Solinger Nazi- 
Trainer war 
eigentlich 


Verfassungsschützer 

Bernd Schmitt, der Trainer der 
Solinger Brandstifter wurde 
von seinen Geldgebern als V- 
Mann des Verfassungsschutzes 
geoutet. Seine Aufgabe war es, 
den Aufbau desrechtsextremen 
NEK (NationalesEinsatzKom- 
mando) an Ort und Stelle aus- 
zuspionieren. Eine Mitschuld 
anden Solinger Ereignissen von 
seinem Ziehkind lehnte der Ge- 
heimdienstchef Baumann ab, 
gerechtfertigtseiabersein "sze- 
netypisches” Verhalten gewe- 
sen, was das auch immer be- 
deutet. - Also Leute, keine Pa- 
nik, wenn Faschings eure Oma 
anbrennen, weil sie mit ihren 
blauen Haaren aussieht wie ein 
Punker, das kommt nachher 
schnell raus, weil sicher ein V- 
Mann Zeuge von der ganzen 
Sache war... 


Greenpeace in 
Leipzig verdächtig 
witzig 
Die im Namen vom Lehm- 
Mann aus der Grube inLeipzig 
kursierenden Bürgerinforma- 
tionen für alle Haushalte zur 
Grünflächenerschließung für 
Parkplätze (siehe Juni Klaro 
S.79) stammen Radiomeldun- 
gen zufolge von den Greenpe- 
aclern. Das soll nun aber nicht 
bedeuten, daß soetwas den Bür- 
gerbossen nicht zuzutrauen 

wäre. 


Peinlicher Auftritt von 


"Rock gegen Hass’ 
Erst gab es Streit, ob sich die Ge- 
genhasser vom Stadtfest verein- 
nahmen lassen sollen, dann um die 
Eintrittspreise. Die Presse berich- 
tete von Eintritt frei, im Klarapark 
mußten Leipzigs Rock Kids (nur 
400) dann 25 Mark hinblättern ge- 
gen ihren Hass. Das hatten die 
schweizer "Rock Kids gegen 
Hass", die das Spectakel mit eini- 
gen Leipziger Konzertveranstal- 
tern über die Bühne brachten sich 
auch nichtals solch ein Kommerz- 
teil gedacht. Die Stimmung war 
dann bei vielen wegen der 25 Mark 
nicht gerade die Beste, hat doch 
das säxische Kultusministerium 
sogar noch Fördermittel zuge- 
schossen. Irgendwie läuft da doch 
was falsch, wenn im Norden Leip- 
zigs die Konzerte immer um die 
zwanzig-dreißig Mark kosten und 
im Süden kaum mal 15. Das inter- 
essierte natürlich auch das Schwei- 
zer Fernsehen, die sich ausgiebig 
mit Kritikern, die Handzettel ver- 
teilten und nicht nur von Kids und 
Ausländern begrüßt wurden (sie- 
he nebenan), unterhielten. 

DiekraftstrotzendenLeipziger Lö- 
wen Security, die sich ebenfalls 
hochgeistig an diesem Talk betei- 
ligten, wurden aber noch rechtzei- 
tig vom Veranstalter zurückgepfif- 
fen, schließlich lief das Teil ja 
unter dem Motto "Rock gegen 
Hass". Fragt sich, warum sich 
Bands für solche fragwürdigen 
"Festivals" so verbraten lassen. 
Oder soll der Typ recht behalten, 
der da meinte, für Musiker und 
Bands sind solche "Gegen-Veran- 
staltungen” auch immer eine ganz 
gute Promotion? 


Krebs ist in 
Ordnung! 


Greenpeace fordert die 
Sperrung der Eisenbahn- 
straße für den Autoverkehr, 
da die Schadstoffmeßwerte 
weit über den zugelassen 
Grenzwerten liegen. Ord- 
nungsamtverkehrsexperte 
Andersresigniertjedocherst 
mal, daersichnicht getraut, 
ohne den Segen seiner Bos- 
seeine Entscheidung zutref- 
fen. Sein Argument, eine 
Sperrung 

würdeden Ort des Problems 
nur verschieben, ist sicher 
richtig, aber nur eine und 
dazu nicht gerade clevere 
Alternative zum Thema. In 
Sachen Ordnung läuft bei 
unseren Experten eben 
immernoch etwas ver-' 
kehrt... Wer also Krebs ha- 
ben will: Eisenbahnstraße! 


Kulturamt will 


Geld los werden 
IneinerLVZ Anzeige bittet 
es Institutionen, Vereine 
und Ämter Namen und Ört- 
lichkeiten für Gedenktafeln 
vorzuschlagen, da seit 1990 
durch die Stadt keine Haus- 
und Gedenktafeln mehr in 
Auftrag gegeben wurden. 
Vielleicht gibtmanjaschon 
mal Gedenksteine in Arbeit 
mit der Aufschrift: Hier 
stand einmal ein besetztes 
Jugendzentrum, oder das 
Werk 2, oder die Emnesti 9 
oder die Destillerry, oder 
hier wurde Steffen Thüm 
ermordet, oder, oder... 


. WIR LASSEN UNS DAS 
HASSEN NICHT VERBIETEN! 


Hi, heute nun also "Rock gegen Hass”. 
Was wollen uns die VeranstalterInnen damit sagen? 
Dürfen wir also Faschos nicht hassen? 
Dürfen wir der Abfackelung von Menschen nicht hasserfüllt entgegentreten? 
Ist die Abschiebung von Flüchtlingen etwa mit Kerzen in der Hand aufzuhalten? 


Unser Angebot: 


Laß Dich von solchen Veranstaltungen nicht einlullen. Schau' auch 
hinter die Kulissen! 


Hier läuft ganz klar eine Kommerzveranstaltung! 

Frag’ doch mal die auftretenden Bands, was sie noch an Engagement draufhaben. 
Komisch was, an die kommst Du gar nicht ran, die werden nämlich von ihren 
Bodyguards abgeschirmt. 

Wir sagen Dir, hier sind rundum HeuchlerInnen am Werk. Hier legitimieren bspw. die 
Fanta's ihre mehreren Autos, die sie sich schon auf Eure Kosten zugelegt haben! 

| Gegen solcherart Veranstaltungen hilfl nur eins: 


Das Organisieren von UNTEN: 


Seien es nun Konzerte, Raves, Demos, Bands, DJs, Clubs, Parties oder der 
Zusammenschluß in Antifa-Gruppen. 
Wenn wir den Faschos wirklich enigegentreien wollen, dürfen wir uns von oben 
nichts aufzwingen lassen! 
Weder solche komischen Konzerte hier! 
Weder die Untersagung von unserem Recht auf Selbstschutz gegen Faschos! 
Weder das Verlassen auf die Bullen! 


Und vielleicht noch ganz kurz zum Abschluß : 
Was glaubst Du denn, was '45 den Hitler-Faschismus besiegt hat? 
Etwa Lichterketten oder die Abschaffung des Asylrechts? 
Oder etwa der Hass auf Hitler-Deutschland und sein Untertanen-Volk1? 


Wir müssen selbst aus'm Arsch kommen, wenn's andere machen, sind wir nur 
die Statisten! 


Grenzen auf für ALLE! Wir scheißen auf die Nation! 
Abschiebung bedeutet Folter - Abschiebung bedeutet Mord! 


Hate Racism! 


Leipzig, den 12.06.94 eine Antifa-Gruppe 


Flugblatt, das-vor dem "Rock gegen Haß" - Könzert verteilt wurde 


Erneut Ärger in der 
Innenstadt 

Eine Auseinandersetzung zwi- 
schen Jugendlichen und rech- 
ten Hools gab es am 12.6. vor 
dem Swatchladen in der Grim- 
maischen Str. bei einer Werbe- 
veranstaltung. Ein Hool wurde 
verletzt und mußte stationär 
behandelt werden. Entwickelt 
sich die Leipziger Innenstadt 
wieder zum Tummelplatzrech- 
ter Hooligans und Faschos? 


Dreiste Autodiebe 
klauen Bullen beim 
Open Air in der Stö 

die Karre unterm 

Arsch weg 

Mitternächtlich anrückende 
Meckerbullen ließen sich vor 
der Nase die Autoschlüssel 
klauen und mußten am 10.6. 
eine halbe Stunde lang dem 
Open Air von Tromatism bei- 
wohnen. Da aber die Conne- 
witzer Alternativszene größten- 
teils dem Verein "Ein Herz für 
Bullen" angehört, klärte sich 
die Sache schnellauf-die Jungs 
bekamen ihren Traktorschlüs- 
sel zurück und konnten wieder 
in die Nacht hinaus fahren zum 
Leutebelästigen. 


Wo spielt TAM am 


Eh, geht doch mal wieder in'n 
Eiskeller. Scheint schlimm 
auszusehen. Während am 17.6. 
TAM krampfhaft versuchten 
zwei Flaschen Gin auszu- 
schwitzen, ( beim Benewitz in 
der Stö für's Zorodach ), wur- 
den lebendige Werbeträger aus 


EASY! 

Die Easy Aulensee Security hat 
beim Motörhead Konzert wie- 
der mal ihre geistige und kör- 
perliche Überlegenheit bewie- 
sen, indem sie sich heldenhaft 
eines Stoßes Zoro Programm- 
zettel bemächtigte und diese 
vernichtete und als krönenden 
Höhepunkt des Abends dann 
noch einen Metal in die weißen 
Krankenhausiaken prügelte. 


Stiefel 
Der Spiegel entdeckte mal wie- 
der ein nicht allzuneues The- 
ma: In einem Artikel "Stiefel in 
die Rippen" (24/94) jammerter 
auf zwei Seiten über die zuneh- 
menden Gewalttätigkeit von 
Polizeisondertruppen. Geschil- 
dert werden die Beispiele aus 
Potsdam und Güstrow (siehe 
die letzten Klaros) und drei 
andere Fallbeispiele. Die Spe- 


kameradschaftlich). Große Er- 


dem Conne Island mit Papp- 
schild "TAM hier 10,- bei uns 
nachher nur noch 8,- " beob- 
achtet, die versuchten, Karten 
zu verkaufen. Wiemuß es wohl 
stehen, wenn solche Conne Is- 
land-untypischen Dumpingrne- 


AJI 

Das neue Antifa Jugendinfo ist 
raus mit den obligatorischen 
News von Rechts, einem Bei- 
trag über die Reps in Leipzig 
unddie Autonome Flüchtlings- 
hilfe Kahina. Zu kaufen gibt es 
das AJI im Connelsland, im 
Basement, Schall und Rausch, 
dem Zoro, im Raum und im 
Muzak. 


kenntnis des Spiegel: "DieEin- 
satzschwelle ist kontinuierlich 
gesunken, schwere Körperver- 
letzungen nehmen zu, die Op- 
fer haben vor Gericht kaum 
Chancen". 


billigsten? 


thoden alsletzter Ausweg blei- 
ben? Waren diese "konservati- 
ven" Tiefstpreise doch sonst 
Verkaufsstrategie des "umsat- 
zorientierten" Zoro. Solidari- 
sierteuch! Auch dasC.l. gehört 
zur Szene! 


Leipzig ist laut Stadt 
Anzeiger "Rock 


Metropole" 
Damit beweist das Anzeigen- 
blatt, daß eskulturtechnisch ab- 
solut keinen Plan hat, was in 
der Stadt läuft. Wer das schlaf- 
feNinaHagen Konzert, die lee- 
ren Reihen bei Cool and the 
Gang in der Parkbühne, oder 
das peinliche Rock gegen Haß 
Konzert (siehe hier im Klaro) 
zu etwas Besonderem hochsti- 
lisiert, der weiß einfach nicht, 
was hier Leipzig wirklich zu 


einer "Rock Metropole" macht. , 


Im Süden sind internationale 
Highlights wöchentlich ange- 
sagt, nur schlachtet man das 
nicht selbstherrlich aus, wie so 
manches Stadtfest oder Easy- 
Kommerzteil. Was gut ist, 
brauchthaltnichthochgepuscht 
zu werden. 


Wagensport in L.E.? 
Am 14.6. wurde gegen 22.45 
Uhr in der Saalfelder Straße ein 
Opel Kadett angewärmt. Das 
Feuer zerstörte den Opel völ- 
lig. Waren hier Sportler der 
Wagensportliga am Werk, um 
PunktefürLeipzig zu sammeln? 
Support Your Local Team! 


"Hausbesetzer" 
ermorden letzten 
Mieter 


In einem angeblich von Skins 
besetzten Haus in Lindenau 
haben drei Jugendliche im Al- 
ter um die 20 Jahre einen 43 
jährigen Mann brutal ermor- 
det. Sie hätten ihn mit Box- 
handschuhen und Stiefeltritten 
zu Tode geprügelt und dann in 
der Wohnung liegengelassen, 
war zu lesen. Die Medien stürz- 
ten sich in diesem Zusammen- 
hang wieder mal auf ihr Feind- 
bild, diebösen "Skinheads", die 
jetzt sogar Häuser besetzen. 


Kohl und Biedenkopf 
beteiligen sich doch 
nicht am Siemens 
Boykott 
Der Bau der Siemens Chip Fa- 
brik in Dresden hat begonnen. 
Der Bundesklops und sein Bie- 
denkopp stehen den Eröff- 
nungsfeiern bei. Das Projekt 
wird stark von Naturschutz- 
gruppen kritisiert (siehe auch 
die letzten Klaros). Außerdem 
läuft bundesweit ein Boykott 
von Siemensprodukten wegen 
der Siemens Atomanlagenbau- 

geschäfte. 


Sonderstatus für Kriegsflüchtlinge in Zittau 


Sachsens Ausländerbeauftrag- 
ter Sandig räumt bosnischen 
Flüchtlingen einen "Sondersta- 
tus" ein. Im Zittauer Asylbe- 
werberheim weigertenssich 100 
von ihnen, die Nahrungsmit- 
telpakete anzunehmen. "Die 
Bewohner haben beschlossen 
zu verhungern", so heißt es in 
einem Schreiben an Innen- 


Geld als Brandschutzmittel? 


Am 7.6. brannte ein Jugend- 
klub im Schönauer Park ab und 
mit ihm rund 100 000 D Mark, 
soviel war er wert... Die Bulle- 
rei geht von einem gezielten 
Brandanschläg aus, da die Tä- 
terInnen das Feuer von mehre- 
ren Seiten gelegt haben. Stadt- 


rat Tiefensee versteht die Welt 
nichtmehr- dahat ererst 200000 
Märker in das Grünauer Pro- 
jekt gesteckt und dann passiert 
trotzdem so etwas. Mit Geld 
löst man doch sonst Probleme 
immer so gut! 


staatssekretär Wicker. Die 
Kriegsflüchtlinge brauchen 
also nicht den Paketfraß zu es- 
sen, sondern bekommen nun 
ein Essengeld. Weitere Forde- 
rungen wie die nach eigener 
Wahl der Krankenversicherung 
und unbeschränkter Arbeitser- 
laubnis seien aber "unerfüll- 
bar". 
Kirchen gewähren Asyl 
Magdeburg, Evangelische 
Gemeinden derKirchenprovinz 
Sachsen können in Zukunftmit 
der unterstützung der Kirchen- 
leitung Flüchtlingen Asyl ge- 
währen und sie so vor der Ab- 
schiebung retten. Ferner be- 
schlossen die98 Abgeordneten 
der 12.Synode am 18.6., bei 
den Behörden für ein Bleibe- 
recht für Kriegsdienstverwei- 
gerer und Deserteure aus Kri- 
sengebieten wie Angola, Su- 
dan, Armenien und der östli- 
chen Türkei einzutreten. 

(aus: LVZ, 19.6.) 


Zivildienst - Alternative 0 


rufen. Damals noch frei von jeg 
sen die KDVler seit dem 1. April 196 
den heutigen Zivildienst. 


«Es gibt kein Grundrecht auf „ 


Kriegsdienstverweigerung, 
sondem nur ein Grundrecht 
auf Kriegsdienstverweige- 
rung aus Gewissensgrün- 
den mit der Waffe.” (Heiner 
Geißler, 1985 im Bundes- 
tag, damals der für Zivis ver- 
antwortliche Minister.) 

Von diesem Satz ausge- 
hend, erklären sich viele 
Maßnahmen, den Zivildienst 
betreffend, wie grundgesetz- 
widrige längere Dienstzeit 
gegenüber den Wehrdienst- 
leistenden, Geteiltes KDV- 
Verfahren (Gediente bzw. 
Einberufene müssen sich 
der mündlichen Gewissens- 
mühle stellen), Streichung 
vieler Zivistellen in den Be- 
reichen Kinder-, Jugend- und 
Büroarbeit usw. 
Zivildienstleistende werden 
heute überwiegend bis fast 
ausschließlich für Pflege- 
und Betreungsdienste, Kran- 
kentransport und Rettungs- 
wesen und die individuelle 
Schwerstbehindertenbe- 
treuung herangezogen (z.B. 
1990 rund 90.000 von ins- 
gesamt 110.000 Zivis). Die 
Vorteile für die Wohlfahrt- 
verbände liegen auf der 
Hand. Ausgebildetes Perso- 
nal, das sich ausreichend 
aufdem Arbeitsmarkt anbie- 


tet, würde zwar eine besse- 
re Versorgung im sozialen 
Bereich bedeuten, wäre aber 
auch deutlich teurer. Die 
jährlichen Einsparungen 
gehenindie Milliardenhöhe, 
da ein Zivi keinen tariflichen 


Lohn bekommt und zusätz-. 


lich noch ein gewisser Teil 
der Kosten vom Bundesamt 
für Zivildienst zurückerstat- 
tet wird. In Kauf genommen 
wird dabei einerseits ein 
Verlorengehen der arbeits- 
marktpolitischen Neutralität 
des Zivildienstes und ande- 
rerseits der Tod von Men- 
schen, wenn, wie bereits 
mehrmals geschehen, Men- 
schen sterben, weil der Zivi, 
der sich um sie kümmern 
soll, bestimmten Situationen 
nicht gewachsen ist, deren 
Bewältigung für eine ausge- 
bildete Fachkraft keine Hür- 
de darstellen würde. Hier 
wird die Sorgfaltspflicht des 
Staates auf unerhörte Wei- 
se untergraben. 

Doch damit nicht genug. Zi- 
vildienstleistende verwei- 
gern aus Gewissensgrün- 
den den Dienst mit der Waf- 
fe. Das wird ihnen in der 
Regel nicht verwehrt. Was 
aber passiert im sogenann- 
ten Verteidigungsfall? In die- 
sem Falle haben alle Zivil- 


der Selbstbetrug? 


Seit 1956 die Bundeswehr aufgestellt wurde, gibt es Leute, die sich auf das 
seit 1949 festgeschriebene Grundrecht auf Kriegsdienstverweigerung be- 


lichen Ersatzdienstverpflichtungen, müs- 
4 einen zivilen Ersatzdienst ableisten, 


dienstleistenden unbefriste- 
ten Zivildienstzuleisten (879 
Zivildienstgesetz). Sie sind 
dann dem Bundesminister 
für Jugend, Familie, Frauen 
und Gesundheit unterstellt, 
derfürden gesundheitlichen 
Zivilschutz im Krieg verant- 
wortlich ist, und auf höch- 
ster Ebene einen Teil der 
Kriegsvorbereitung organi- 
siert. Während die größten 
ZDL-beschäftigenden Ein- 
richtungen, wie das DRK, 
der Malteser Hilfsdienst, die 
Johanniter, der Arbeitersa- 
mariterbund oder die Deut- 
sche Lebensrettungsgesell- 
schaftvonvorherein undfrei- 
willig am Zivilschutz mitwir- 
ken (als Gegenleistung des 
Staates gibt es öffentliche 
Gelder für die Instandhal- 
tung und Anschaffung von 
Rettungsfahrzeugen etc.), 
können nach dem Katastro- 
phenschutz-Ergänzungs- 
Gesetz von 1989 auch die 
anderen Bereiche des Ge- 
sundheitswesens und die 
ZDL dazu gezwungen wer- 
den. Der Einsatz von ZDL 
reicht hier von Verwunde- 
tenpflege über Einsatz im 
Sanitätsdienst der Bundes- 
wehr, so geschehen übri- 
gens im Golfkrieg, als ame- 
rikanische Gl_sin deutschen 


Krankenhäusern von Zivis 
„für den nächsten Einsatz fit 
gemacht wurden, bishin zur 
Bergung von Verwundeten 
an der Front. Kraftfahrzeug- 
fahrende ZDL werden im 
Krieg nicht Kinder zur Schu- 
le,sondern Soldaten von.und 
zur Front fahren, in Pflege- 
berufen ausgebildete Zivis 
werden indiesen eingesetzt, 
Luftschutz- und Feuerlösch- 
dienst, Blindgängerent- 
schärfung .... DerZivildienst- 
leistende wird in diesem 
Moment also integrativer 
Bestandteil der Kriegsma- 
schinerie. Häufig an dieser 
Stelle gebrachtes Argument 
ist, daß wir ja eh so bald 
keinen Krieg bekommen 
werden, schon gar nicht in 
meiner Dienstzeit. Als Ant- 
wort darauf ersteinmal zwei 
Zitate: 
“DerZivilschutz istaberauch 


unverzichtbar für die militä-: 


rische Verteidigung. Ohne 
wirksamen Schutz der Be- 
völkerung können Streitkräf- 
te in unserem Land nicht 
operieren, können sie ihren 
militärischen Verteidigungs- 
auftrag nicht erfüllen. Im 
übrigen ist es für die Solda- 
ten von großer Bedeutung 
ihre Angehörigen geschützt 
zu wissen. Zur Verteidi- 
gungsfähigkeit und Vertei- 
digungsbereitschaft im Frie- 
den gehört daher auch der 
Zivilschutz. Ohne Zivilschutz 
sind Verteidigungsfähigkeit 
und-bereitschaftnicht glaub- 
haft.”(Broschüre “Zivilschutz 
heute” des Bundesinnenmi- 


> 


nisteriums von 1983, Seite 
7) 

“Zivile Verteidigung ist ein 
unverzichtbarer Bestandteil 
der Gesamtverteidigung... 
Für die Zusammenarbeit 
zwischen ziviler und militäri- 
scher Verteidigung gibt es 
Regelungen der verschie- 
densten Art.” ("Weißbuch zur 
Lage der Bundeswehr” der 
Bundesregierung von 1985, 
Seiten 68/69) 

Völlig unabhängig davon, 
wie weit entferntein Kriegist 
oder nicht, wird aus diesen 
beiden Zitaten der direkte 
Zusammenhang zwischen 
Zivilschutz und Militär deut- 
lich. Das Hauptziel besteht 
weder aus einem humanitä- 
ren Anliegen, noch in der 
Verbesserung des Katastro- 
phenschutzes im “Friedens- 
fall", das Hauptziel ist ein- 
deutig die Vorbereitung der 
gesamten Gesellschaft auf 
den Krieg. Der Zivilschutz 
soll die Bedingungen schaf- 
fen, den Krieg führbar zu 
machen, den Gedanken an 
einen Krieg wieder denkbar. 
Es existieren Entwürfe zur 
Erweiterung des Zivilschutz- 
gesetzes, in denen neben 
dem Abbau von Grundrech- 
ten wie Unverletzlichkeit der 
Wohnung, Änderungen im 
Beamtenrecht ... auch eine 
generelle Bunkerbaupflicht 
für neue Wohnhäuser inte- 
griert sind. Es liegt auf der 
Hand: Die Strategie für den 
künftigen Krieg existiert, zi- 
vile und militärische “Vertei- 
digung” finden sich zur 


Gesamt"verteidigung” zu- 
sammen. Und in all diesen 
Abläufen stellen die ZDL ei- 
nen nicht zu vernachlässi- 
genden Faktor dar, planbar, 
Befehlsgewalt unterstellt 
und billig tragen sie, die sie 
den Dienst mit der Waffe 
aus Gewissensgründen ver- 
weigern, zur gesamtgesell- 
schaftlichen fortschreiten- 
den Militarisierung, der 
Kriegsvorbereitung bei. 
An dieser Stelle können wir 
die in der Überschrift gestell- 
te Frage klar beantworten: 
Der Zivildienst stellt keine 
Alternative zum Wehrdienst 
dar. 

Gerd E. Spoke 


P.S. Als Konsequenz sol- 
cher Überlegungen ergab 
sich für mich die, total zu 
verweigern. Die daraus re- 
sultierenden rechtlichen Pro- 
bleme - Frei nach dem Mot- 
to: Entweder du machst mit 
oder wir hauen dir eine rein. 
- können minimiert werden, 
wenn sich frühzeitig zur To- 
talverweigerung entschlos- 
sen wird, nämlich indem 
bereits die Musterung ver- 
weigert, das heißt einfach 
nicht hingegangen odersich 
entschuldigt (Anerkannte 
Gründe sind z.B. Verschla- 
fen und Vergessen) wird, 
was rechtlich einer Ord- 
nungswidrigkeit wie fal- 
schem Parken gleichkommt 
undentsprechend auch vor- 
strafenfrei mit einem Buß- 
geld geahndet. 

Gerd E. 


ix 
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Kampagne gegen Wehrpflich 


BESCHÄFTIGUNGS- 
THERAPIE 
FÜR DAS KREIS- 
WEHRERSATZAMT! 


Im Kreiswehrersatzamt sitzen Sach- 
bearbeiter, die wir in ihrerArbeit irritie- 
.ren, behindern und blockieren können. 


Telefonische oder schriftliche Anfra- 
gen unter falschem Namen oder/und 
falscher Personenkennzahl (PKZ) 
sowie unterrichtigem Namen und rich- 
tiger PKZ schaffen - wenn Ihr sie 
massenhaft zustande bringt - einen 
immensen Arbeitsaufwand. In dieser 
Zeit kann Eure Musterung nicht bear- 
beitet werden! 


Beispiele: 
. Fiktive Musterungstermine entschuldi- 
gen - natürlich unter richtigem Namen 
und PKZ 
-Beratungsfragen zur Zurückstellung oder 
25-Jahresregelung, zur Musterung etc. 
- Widersprüche gegen fiktive Bescheide, 
z.B Musterungsbescheid, Androhung der 
polizeilichen Vorführung 
- Schriftliche Nachfragen nach dem Ver- 
bleib fiktiver Briefe 
- In derletzen Woche habe ich ein Schrei- 
ben von Ihnen erhalten, das Sie mir bitte 
erklären müssen, weil ich in dieser Form 
überhaupt nicht verstehe, worum es geht! 
- Am letzten Donnerstag habe ich einen 


t, Zwangsdienste und Militaer 


privaten Briefbeilhnen liegenlassen. Bitte 
schicken Sie mir diesen an meine 0.9. 
Anschrift zurück. 

- Ich beziehe mich auf den von Ihnen 
zugeschickten Termin. Meine Eltern und 
Geschwister möchten mich hierbei beglei- 
ten. Bitte informieren Sie mich, ob ich zu 
der Vorladung sieben Personen mitbrin- 
gen kann. 

- Mein Sohn ist 12 Jahre und möchte gem 
freiwillig so bald wie möglich zum Militär. 
Bitte informieren Sie uns über seine Mög- 


schieden ist. 

- Antrag auf Unabkömmlichkeit. 

-Antrag auf Zurückstellung wegen einer 
besonderen sozialen Härte. 


Diese kurzgefassten Ideen können 
mittels eigener Phantasie weiter aus- 
geführt werden. Der Möglichkeiten 
sind dabei keine Grenzen gesetzt. 
Bittet Freunde, Bekannte, Verwandte - 
auch ohne je mit dem KWEA zu tun 
gehabt zu haben - solche Kurzschrei- 
ben zu verfassen. Je mehr die Sach- 
bearbeiter im KWEA mit dem Suchen 
unbekannter Namen, Personenkenn- 
zahlen und Sachverhalte zu tun ha- 
ben, desto weniger Zeit bleibt für die 
Bearbeitung Eurer Musterung. 


RE" BSH RABEN 
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Kampagne gegen Wehrpflicht, Zwangsdienste und Militär 


Deutsch-Türkische 
. Wehrpflicht - Info 
für Doppelstaater 


Wenn Du die deutsche und die türkische 
Staatsangehörigkeit hast und einen ersten 
Wohnsitz in der Bundesrepublik, wollen 
Dich zwei Armeen heranziehen: Die türki- 
sche Armee und die Bundeswehr. Seit 
dem Abkommen vom 1.7.93 erkennen 
sowohl die Bundesrepublik als auch die 
Türkei die Ableistung der Wehrplicht im 
jeweils anderen Lande an. Wer also in der 
BRD Bundeswehr oder Zivildienstgemacht 
hat, muß in der Türkei keinen Militärdienst 
mehr ableisten. 


Besonderheiten des Abkommens 
vom 1.7.93 


1. Die Möglichkeit für im Ausland 
wohnende türkische Staatsbürger, eine 
Zahlung von 10.000 DM undeinen Monat 
Militärdienst als Wehrpflichterfüllung wahr- 
zunehmen, wirdvon der Bundesrepublik 
weiterhin nicht anerkannt. Doppelstaater, 
die einen Monat in der Türkei Militärdienst 
geleistet haben, müssen anschließend 
noch 11 Monate Bundeswehr oder 14 
Monate "Zivil"dienst leisten. 

2. Die Ableistung der Wehrpflicht in der 
BRD muss dem türkischen Konsulat mit- 
geteilt werden 

3.Eine Ausmusterung der deutschen 
Militärbehörden (Kreiswehrersatzamt) führt 
nicht automatisch zur Ausmusterung der 
türkischen Militärbehörden Diese behal- 
tensich eine eigene Tauglichkeitsüberprü- 
fung vor. a u 


Die Unmöglichkeit, in der Türkei 
Militärdienst zu leisten 


Faktisch ist für Doppelstaater die 
Ableistung des Militärdienstes in der 
Türkei ausgeschlossen: Der Militärdienst 
in der Türkei kann erst mit 19 Jahren ange- 
treten werden. Um diesen in derBRD als 
Ersatz anerkannt zu kriegen, müßte aber 
die Ableistung der Wehrpflicht in der Tür- 
kei bis zum 19. Lebensjahr erfolgt sein. 


Den deutschen Paß zurückgeben als 
Rettung vor der Bundeswehr? 


Die deutsche Staatsangehörigkeit abge- 
ben zu wollen, rettet dich nicht vor der 
Wehrpflicht. Versuchst Du dies, schaltet 
sich in das Verfahren das Verteidigungs- 
ministerium ein, und Du wirst dann solange 
nicht aus der deutschen Staatsangehörig- 
keit entlassen, wie Du nicht "Deine" 
Wehrpflicht abgeleistet hast. Du hat also 
durch einen solchen Schritt nur Nachteile. 


Nazis und Rassisten 
in der Bundeswehr: 


Rassistische Übergriffe Die Bundeswehr 
wird mehr und mehr zu einem Sammelbek- 
ken für Nazis und Rassisten. Viele rassisti- 
sche Überfälle auf Asylbewerberheime und 
Häuser von Ausländerinnen wurden von 
Bundeswehrangchöiigen verübt. Nach ei- 
ner Studie des sozialwissenschaftlichen 
Instituts der Bundeswehr gehenssich selbst 
als rechtradikal bezeichnende Jugendli- 
che fast geschlossen zur Bundeswehr, so 
daß die Gefahr einer rassistischen Belästi- 
gung für deutsch-türkische Staatsangehö- 


rige in den Kasernen sehr groß ist. 


Die deutsche Armee vermeiden: 
Die Kriegsdienstverweigerung 


Es gibt in der Verfassung der BRD das 
Recht, den Kriegsdienst mit der Waffe aus 
Gewissensgründen zu verweigern. Einen 
Antrag auf Kriegsdienstverweigerung soll- 
test Du aber erst nach Abschluss des Wi- 
derspruchverfahrens gegen den Muste- 
rungsbescheid stellen. 

Üblerweise mußt Du schriftlich deine Ge- 
wissensgründe darlegen und wirst nach 
deiner Anerkennung als Kriegsdienstver- 
weigerer zum Kriegsdienst ohne Waffe, 
‚dem "Zivil"dienst, herangezogen. Dieser 
ist nicht kaserniert, und in der Regel 
kannst Du dir als Zwangsdienstpflichtiger 
"Deine" Stelle selbst aussuchen. 


ill 


Militärflieger der NVA 


Radikale (totale) 
Kriegsdienstverweigerung 
Probleme für Doppelstaater 


Wenn Du die Wehrpflicht in der BRD 
total verweigerst, kommt außer den straf- 
rechtlichen Konsequenzen in der BRD 
noch das Problem auf dich zu, in der 
Türkei weiter wehrpflichtig zu sein. Der 
Tod von ueber 5.000 türkischen Soldaten 
und die Rolle der türkischen Armee im 
Südosten des Landes sollten hierbei be- 
dacht werden. 

Kampagne gegen Wehrpflicht, Zwangs- 
dienste und Militär Berlin: 

Oranienstr.25, 10999 Berlin (Kreuzberg) 
(U-Bhf. Kottbusser Tor, 

Bus 129, 140 und 141) 

Tel: (030) 615 00 53-0/1 

Fax: (030) 615 00 599 


EuCom-Entzäuner verurteilt 


Stuttgart, 29.5.1994. “Ich 
denke, ich habe 80 Tage 
freie Kost und Logis vom 
Staat für meine Friedensar- 
beit verdient”, sagte der Hol- 
länder Frits ter Kuile fröh- 
lich, als ihn deutsche Poli- 
zeibeamte nach der vierten 
“Entzäunungsaktion” am 
EUCOM bei Stuttgart in Ge- 
wahrsam nahmen. 

Für seine Beteiligungan den 
beiden ersten Entzäunungs- 
aktionen war er zu einer 
Geldstrafe von je 40 Tages- 
sätzen verurteiltworden, die 
er nun im Gefängnis “absit- 
zen” wird. 

Mit ihm hatte ein buntes 
Häufchen von Friedens- 
freunden aus allen Teilen 
der Bundesrepublik am 
Sonntag, den 29. Mai den 
Zaun des EUCOM mit Draht- 
scheren und Bolzenschnei- 
dern andrei Stellen entfernt. 
Sie waren auf das Gelände 
vorgedrungen, um unterden 
Augen amerikanischer 
Wachsoldaten und deut- 
scher Polizisten den Rasen 
umzupflügen, Weizen zu 
säen, Blumen zu pflanzen 
und Transparente aufzuhän- 
gen. Eines trug die Aufschrift 
“Todesland in Lebensland”, 
ein anderes “We like your 
faces - not your bases” (Wir 
lieben Eure Gesichter - nicht 
Eure Militärbasen). 
Zuvorhatten die 19 Eindring- 
linge mit rund drei Dutzend 
Begleiterinnen einen 11 Ki- 
lometer langen Marsch vom 
Mahnmal für die Opfer des 


Faschismus in der Stuttgar- 
ter Innenstadt zum EUCOM 
zurückgelegt. Am Mahnmal 
hatten sie der türkischen 
Frauen und Kinder gedacht, 
die vor genau einem Jahr 
bei einem Brandanschlag 
von Rechtsextremisten ums 
Leben gekommen waren. 

Mit ihrer Aktion am EUCOM 
wollten sie gewaltfreien Wi- 
derstand gegen eine Militä- 
reinrichtung leisten, von der 
Tod und Verderben ausge- 
hen. Das EUCOM (EUrope- 
an COMmand) ist die Kom- 
mandozentrale der US- 
Streitkräfte fürganz Europa, 
Nordafrika und den Nahen 
Osten, einschließlich der 
Golfregion. Von dort wurde 
der AngriffaufLibyen im April 
1986 geleitet, sowie fast der 
‚gesamte Nachschub für den 
Golfkrieg von 1991 organi- 


siert. Darüberhinaus unter- 
stehen die rund 500 Atom- 
bomben, dienochimmer auf 
deutschem Boden lagern, 
dem Kommando des EU- 
COM. 

Ziel der Aktion war es, das 
EUCOM und seine Funktion 
öffentlich bekanntzumachen 
und im Rahmen einer ge- 
waltfreien Kampagne 
dazu beizutragen, daß es 
eines Tages samt den Atom- 
waffen aus Europa ver- 
schwindet. 

Die Polizei stellte die Perso- 
nalien der Eindringlinge fest 
und forderte sie auf, das 
Gelände zu verlassen. Sie 
müssen wie die Teilnehmer 
früherer Aktionen mit einer 
Anklage wegen Hausfrie- 
densbruch und Sachbe- 
schädigung rechnen. 

Am selben Tag fand in der 
USA eine Solidaritätsaktion 
am StratCom bei Omaha 
(Nebraska) statt. Zehn Frie- 
densaktivisten überkletter- 
ten dort den Zaun, um auf 
dem Gelände für.Abrüstung 
zu demonstrieren. Sie wur- 
den festgenommen. 

Das StratCom gehört wie 
das EUCOM zu den fünf die 
ganze Welt unspannenden 
Vereinigten Kommandozen- 
tralen der USA. Es ist das 
Hauptquartier für sämtliche 
strategischen Atomwaffen. 


Weitere Informationen: Dr. 
Wolfgang Sternstein Haupt- 
mannsreute 45 70192 Stutt- 
gart Tel.:0711-293874 


| 


Ein abstraktes Delikt 


Im Landesgericht Wien wurden 33 der 800 Unterstützer des Aufrufs zum 
Ungehorsam gegen Militärgesetze verurteilt. 


2.6.94, Irgendwann habeich 
einmal gelernt, daß trotz 
Konkordat in unserer Repu- 
blik Kirche und Staat sehr 
sauber voneinander ge- 
trennt sind. Dennoch: steht 
ein Kreuz auf dem Richter- 
tisch, vordemnicht nur gläu- 
bige Christen verurteilt wer- 
den. Umso mehr ist Richter 
Ernest Maurer erstaunt, als 
ihm ein Beschuldigter zwar 
nicht das dritte Buch Mose 
— die Leviten —doch die 
Bergpredigt vorliest: “Rich- 
tet nicht, auf daß ihr nicht 
selbst gerichtet werdet!” 
Selbst die Schriftführerin 
muß grinsen. Doch der Un- 
gehorsame setzt fort im 
Evangelium nach Matthäus: 
“Selig die Friedfertigen, ih- 
rer ist das Himmelreich”. 
Richter Ernest Maurer meint 
dazu nur, daß er beweisen 
könne, daß er “auch bibel- 
fest” sei, aber “das ist nicht 
der Ort dafür”. 

Denn Richter Maurer hält 
den Ort für etwas anderes 
brauchbar. Er vermeint, der 
Große Schwurgerichtssaal 
im Wiener Landesgericht für 
Strafsachen sei geignet, um 
über 42 Menschen zu Ge- 
richt zu sitzen, deren Na- 
men unter einem Text zu 
finden ist, der im Oktober 
1992 in der Wiener Stadt- 
zeitung “Falter” abgedruckt 
worden war: “Militär und 


Gewalt sind für mich keine 
geeigneten Mittel intematio- 
nale Konflikte zu lösen. Das 
Bundesheer ist eine Institu- 
tion, die zu blindem Gehor- 
sam und Unmündigkeitführt. 
Ich bin der Überzeugung, 
daß es längst an der Zeitist, 
das Bundesheerabzuschaf- 
fen. [...] Ich fordere daher 
die Einstellung aller Verfah- 
ren gegen Wehrdienst- und 
Totalverweigerer und die 
Streichung aller Strafbestim- 
mungen aus Wehr-, Militär- 
straf- und Zivildienstgesetz. 
Damit dies geschieht, forde- 
re ich alle auf, Militärgeset- 
ze nicht zu befolgen. Ich bin 
mir darüber klar, daß dies 
eine Aufforderung zum Un« 
gehorsam gegen Gesetze 
(im Sinne des Paragraphen 
281 StGB) ist.” 

Insgesamt 800 Menschen 
haben diesen Aufruf bisher 
unterzeichnet. Die etwas 
überforderten Gerichte 
scheinen sich nun vorge- 
nommen zu zu haben, diese 
Vielzahl von Menschen in 
Chargen von 40-50 Leuten 
abzuurteilen. Die ersten tra- 
ten am 24. und 26.Septem- 
ber vor die Schranken. 
Nicht nur Bibelzitate muß 
sich Rat Maurer an diesen 
beiden Tage anhören, bis er 
endlich seine 33 Schuldsprü- 
che fällen kann. Von Unter- 
zeichner Uwe Bolius wirdihm 


ein Ausschnitt aus Kants 
*Zum ewigen Frieden” vor- 
gehalten, von einer weite- 
ren Beschuldigten ein Text 
Joe Bergers und von Vertei- 
digerVana Karl Kraus: “Nicht 
immersoll alles strafbar sein, 
was unsittlich ist und nicht 
alles straflos, was sittlich.” 
Abgesehen von ihrer Bele- 
senheit sind die Beklagten 
aber auch ansonsten nicht 
auf den Mund gefallen. Na- 
türlich auch nicht der Publi- 
zist Günther Nenning: “Ich 
verletze diese Gesetze mit 
staatsbürgerlichem Vergnü- 
gen”. Als Mag.Maurer seine 
Standardfrage abläßt: “Ist 
ihnen bekannt, daß in der 
VerfassungandereMittelzur 
Abänderung von Gesetzen 
vorgesehen sind?”, erklärt 
ihm der mehrfache Doktor, 
daß eines dieser Mittel wohl 
auch dieMeinungsäußerung 
sei. Auch beharrt der Be- 
schuldigte darauf, er habe 
“zahlreiche Vorstrafen”. Als 
der Richter Nennings Straf- 
registerauszug weiß findet, 
vermutet der Publizist grin- 
send: “Vielleicht sind sie hin- 
terrücks getilgt worden.” 
Andere Beschuldigte kom- 
men zu Wort. Einehemalige 
Präsenzdiener schildert mit 
ruhiger Stimme, wie im Bun- 
desheer gelehrtwürde, “Ge- 
fangene zu erschießen und 
Nazilieder zu singen”. Eine 


ältere Frau wirft dem Richter 
vor, undemokratischzusein. 
Darauf dieser: “Worinsehen 
sie eine Verletzung der De- 
mokratie, wennjemandnach 
existentem Gesetz verurteilt 
wird?” Ob der Herr Rat über 
diese Meldung nachgedacht 
hat, bevor er sie heraus- 
schob, entzieht sich der 
Kenntnis des Beobachters. 
Befangenheitsanträge ge- 
gen Richter Maurer, der 
schon die ‘akin’-Redakteu- 
rin Renate Saßmann zu 3 
Monaten bedingt verurteilt 
hatte, interessieren ihn ge- 
nausowenig wie Beweisan- 
träge. Die Herbeischaffung 
von Beweisen, daßauchnur 
ein einziger Verweigerungs- 
akt im Militär wegen dieses 
Aufrufs stattfand, hält das 
Gerichtfür nicht nötig, da, so 
Staatsanwalt Fasching und 
Vorsitzender unisono, es 
sich dabei “um ein abstrak- 
tes Gefährdungsdelikt” 
handle. 


Unmut 

Am zweiten Prozeßtag wol- 
len die Beschuldigten nun 
einfach nicht mehr mitspie- 
len. Etliche von ihnen halten 
die von Maurer vorgegebe- 
ne Sitzordnung nicht mehr 
ein und gesellen sich zum 
Publikum. Zwar möchte der 
Richter auf diese Ordnung 
bestehen, aber die Abwick- 
lung des Prozesses scheint 
ihm wichtiger und er setzt 
fort. Als der Richter jedoch 
die Zuschauer als “Störfak- 
toren” tituliert, protestiert 


eine der Angeklagten laut- 
hals schreiend. Maurer will 
sie “entfernen” lassen, wor- 
aufeszu heftigem Gerangel 
kommt. Der Richter will den 
Saal vom Publikum räumen 
lassen. Aus Protest verlas- 
senaberauch die Angeklag- 
ten den Saal, der Prozeß 
scheint geplatzt. Nach eini- 
ger Aufregung und 20-minü- 
tiger Unterbrechung wird die 
Verhandlung dennoch mit 
Publikum unter der Präsenz 
von 40 Beamten der Alarm- 
abteilungfortgesetzt. Staats- 
anwalt Fasching hält sein 
Schlußplädoyer. Er spricht 
dochtatsächlich von der Prä- 
ventivwirkung eines Urteils 
auf eine Szene, deren Sym- 
bol “das große A im Kreis” 
sei. Worauf Rechtsanwalt 
Vanasich in seinem Schluß- 
wort "zutiefst erschrocken” 
zeigt, daß hier “ein Verfah- 
renaufGrunddes politischen 
Hintergrundes” abgeführt 
werde. Und er protestiert 
gegen die Umkehrung der 
Beweislast: “An Staatsan- 
walt und Gericht hätte es 
gelegen, aufzuzeigen, wo- 
durch dieser Eingriff in die 
Meinungsfreiheitzu rechtfer- 
tigen ist.” Dennoch könne 
man dem Gericht dankbar 
sein: “Diese Gruppe war 
noch nie auf der Titelseite 
des ‘Standards’ und ande- 
rer Tageszeitungen”. 

Die Schlußworte der Be- 
schuldigten werden gehal- 
ten. Eine meint: “Für ein 
Kaschperltheater wars zu 
lang”, ein anderer: "Die Prä- 


ventivwirkung ihres Urteils 
geht bei mir in die Hose, ich 
werde das wieder machen”. 
Und ein dritter: “Es ist sogar 
schade, daß der Aufruf von 
niemandem befolgt worden 
ist". 

Als eine weitere Beschuldig- 
te nicht zum Richter, son- 
dern zum Publikum spre- 
chen will, läßt Maurer sie 
festnehmen. Wieder Geran- 
gel zwischen Polizisten und 
Beschuldigten, wieder Un- 
terbrechung. Erst auf Druck 
von Beschuldigten und Pu- 
blikum wird die Festgenom- 
mene wieder freigelassen 
und in den Saal gebracht. 
Bis zum Urteil verläuft der 
Rest der Verhandlung ruhig. 
Der Richter verliest die Ur- 
teile. Das Publikum bleibt 
sitzen oder beginnt, den Saal 
zu verlassen. 7 Beschuldig- 
te werden freigesprochen, 
da sie nicht ihre Unterschrift 
bestätigten und ihnen das 
Delikt damit nicht nachge- 
wiesen werden konnte. 2 
Ungehorsame sind nicht er- 
schienen, die 33 übrigen 
werden verurteilt. 18 “Täter” 
versteht Maurer als “Mitläu- 
fer” und bedenkt sie mit 6 
Wochen, 14, denen er grö- 
Reres “politisches Gewicht” 
zugesteht, darunter diezwei 
Promis, verdonnert er zu je- 
weils 2 Monaten. Eine Be- 
schuldigte, von der Justiz 
wegen einer Anti-FPÖ- 
Demo in Linz 1992 zu vier 
Monaten wegen “Wider- 
stand”’und Körperverletzung 
an_einem Polizisten verur- 


teilt, war aus der Haft vorge- 
führt worden. Sie faßte 3 
weitere Monate von Richter 
Maurer aus. Die Urteile wur- 
denjedoch allesamt bedingt 
auf3 Jahre Bewährung aus- 
gesprochen. Der ‘Falter-Ver- 
lag’ wurde als Haftungsbe- 
teiligter zum Ersatz der Ver- 
fahrenskosten verurteilt. 
Fast alle Beschuldigten le- 
gen volle Berufung ein. Der 
Fall wandert zum Oberlan- 
desgericht. 

Die Begründung des Urteils 
durch Richter Maurer ließ 
dann keine Wünsche mehr 
| offen. Ihm werde das Recht 
auf Meinungsfreiheit zu “oft 
strapaziert”, erklärter. “Kraß 
widerstreiten solche Metho- 
den den Prinzipien der De- 
mokratie”, sagter. Auch kön- 
ne nicht von Geringfügigkeit 
gesprochen werden, da der 
“Schutz der Grenzen iinheu- 
tiger Zeit besonders. nötig” 
sei, meinter. Leiderseidurch 
diesen Prozeß “einer politi- 
schen Minderheit zu viel 
| Gewicht” verliehen worden, 
| bedauert er. Jedoch sei dies 
“kein politischer Prozeß” 
gewesen, beharrt er. Im“lan- 
desüblichen Sprachge- 
brauch meine das Wort ‘po- 
litisch’ die innere Gesin- 
nung”, doziert er. 

“Solange sie drinnen bleibt!” 
Sagternicht. Das denktsich 


Das Recht auf freie Meinungsäußerung 
Wie hehr klingt doch der und der Verbrechensver- 
erste Absatz des Artikel hütung, des Schutzes der 
10 der Europäischen Gesundheit und der Mo- 
Menschenrechtskonven- ral, des Schutzes des gu- 
tion: ten Rufes oder der Rech- 
«jedermannhatAnspruch te anderer unentbehrlich 
auf freie Meinungsäuße- sind, um die Verbreitung 
rung. Dieses Recht von vertraulichen Nach- 
schließt die Freiheit der richten zu verhindern oder 
Meinung und die Freiheit das Ansehen und die Un- 
zum Empfang und zur parteilichkeit der Rechts- 
Mitteilung von Nachrich- sprechung zu gewährlei- 
ten oder Ideen ohne Ein- sten.” 
griffe öffentlicher Behör- Da kann man nur noch — 
den und ohne Rücksicht ich glaub’ mit Karl Kraus 
auf Landesgrenzen ein. — Sagen: “Die Meinung 
ER ni ist frei. Näheres bestimmt 
Doch das Licht liberaler die Polizei.” 

Gesinnung verfinstertsich Doch gibt es Richter, die 
gleich wieder im zweiten durchaus im Stande sind, 
Absatz: . politische Meinungsäuße- 
“Da die Ausübung dieser ungen als solche zu qua- 
Freiheiten Pflichten und. |ifizieren. Einer davon ist 
Verantwortung mit sich Bruno Weis, der das Ver- 
bringt, kann sie bestimm- fahren gegen 50 andere 
ten, vom Gesetz vorge- Unterzeichner einstellte, 
sehenen Formvorschrif- da er die Aktion richtig 
ten, Bedingungen, Ein- verstanden hatte. Die Ar- 
schränkungen oder Straf- gumentationen des Auf- 
drohungen unterworfen rufs hätten, so der Rich- 
werden, wie sie in einer ter, “im demokratischen 
demokratischen Gesell- Rechtsstaatihre absolute 
schaft im Interesse der Berechtigung, mögen sie 


der Beobachter. nn nationalen Sicherheit, der auchnochsoeindringlich, 
de WR: edi | jerritorialen Unversehrt- scharf und kritisch formu- 
redaktion ‘akin’, z E : En 
1010 wien heit oder der öffentlichen liert sein‘... 


Sicherheit, der Aufrecht- (Gruppe für Totalverwei- 


wipplingerstraße 23, 
erhaltung der Ordnung gerung/-br-) 


tel: ++43 (0222) 535-62-00, 
fax: ++43 (0222) 535-38-56 
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| Mr IE Praxis, die 
den einen Wol schen selbst, bei Le- 
1 abschiebt. Ver- 

wortlichist insbesondere 
ndesinnenminister Kan- 
[her,öder mit der Hochstili- 
sierung der “Kurdengefahr” 


Haus zunächst unb 
entfliehen. DiePoli 
te weiter Druck, brüllte 
und forderte den Mann 
umgehend mit den Kinde 
mitzugehen. In dieser Situa- 
tion nahm dervöllig verzwei- 
felte Mann ein Messer und 
forderte die Polizisten mit 
dem Rufen “raus, raus” auf 


auch seinen eigenen Poli- 
zeiapparat zu möglichen 
]berreaktionen gegenüber 
Kurden anstachelt. 
(Quelle:Briefkasten) 


Überlegungen einer Gruppe aus der 
Flüchtlingshilfe und 


Als Gruppe arbeiten wir seit 
geraumer Zeit in der Flücht- 
lingshilfe und Asylpolitik. 
Weit verbreitet ist die An- 
sicht, dies sei eher Sache 
der Kirche oder irgendwel- 
cher samaritanischer Grup- 
pen, denn: rechtliche und 
soziale Hilfe für einzelne 
Flüchtlinge, andere nix an 
der Gesamtsituation und 
hätte keine politische Per- 
spektive. Antirassistische 
Gruppen im Westen dele- 
gieren eine konkrete Einzel- 
fallhilfe an dritte weiter. 

Im Osten jedenfalls haben 
wir ganz andere Bedingun- 
gen. Hier gibt es kaum kom- 
petente und kooperative 
Anwältinnen, die eine recht- 
liche Betreuung von Flücht- 
lingen gewährleisten würden 
und könnten. Dieser Mangel 
an präsenten Anwältinnen, 
der letztlich darauf zurück- 
zuführen ist, daß es in der 
DDR kein Asylgesetz gab, 
zwingtuns gerade dazu, auf 
diesem Gebiet tätig zu sein. 
Derzeit besteht unsere 
Hauptbeschäftigung in 
rechtlicher Beratung und 
Betreuung von Flüchtlingen, 
was für uns als Laien und 
junge Menschen fachlich 
und psychisch sehr bela- 
stend ist. Hinzukommt, daß 
im Osten etwas anders als 
im Westen legale oder ille- 
gale Migrantinnenstruktu- 
ren, die neuankommende 


Flüchtlinge aus den derzeit 
wichtigsten Herkunftslän- 
dern (Jugoslavien, Türkei, 
Bosnien-Herzegowina, Afg- 
hanistan) auffangen 
könnten, kaum vorhanden 
sind. Deshalb gelten wir als 
Ansprechpartnerin für 
Flüchtlinge, die im Westen 
nicht auf die Idee kommen 
würden, eine "weiße" an- 
tirassistische oder Flücht- 
lingshilfsgruppe aufzusu- 
chen. 


Einzelfallbetreuung sein zu 
lassen, weil in der Hilfe für 
eine/einen einzelne/einzel- 
nen keine "politische Per- 
spektive", keine revolutionä- 
re Perspektive läge, halten 
wir aus ganz moralischen 
Gesichtspunkten für nicht 
akzeptabel. Wo die Gren- 
zen von Einzelfallbetreuung 
liegen, wissen wir als anti- 
imperialistische Gruppe sel- 
ber. 

Die Destabilisierung und 
Bekämpfung der imperiali- 
stischen Metropolen von in- 
nen ist allerdings ein Pro- 
blem, zu dem es viele The- 
sen, Konzeptionen und Dis- 
kussionen gibt, Genauso 
problematisch wäre jetztein 
sachter Verweis auf das 
schwierige und leidige The- 
ma "Entwicklungspolitik”. 
Oder etwa die derzeit durch 
die streitbare PKK mal wie- 
der aufgefrischte Diskussi- 
on um nationale und natio- 


-zusammenarbeit 


nalrevolutionäre Befreiungs- 
bewegungen. Aber genau 
diese drei sind die Fragen, 
die mit "politischen Perspek- 
tive" zu tun haben, über die 
wir reden sollten. Wirsagen 
an dieser Stelle: Wir sind 
besonders glücklich mit der 
Asylarbeit, die wir machen. 
Aber wer macht sie sonst? 


Hinsichtlich der eben ange- 
führten Problemfragen hal- 
ten wireine Einzelfallbetreu- 
ung nicht für politisch per- 
spektivios. Die Frage ist da- 
bei nur, ob die Gruppe, die 
sich in der Asylarbeit enga- 
giert, einen politischen An- 
spruch hat oder nicht. Wenn 
sie den hat, setzt sie ge- 
zwungenermaßen Prioritä- 
ten in der Arbeit. 
Einzelfallhilfehatzumindest 
eine politische Perspektive: 
selbst daran zu wachsen! 
Diese Auffassung beruht auf 
folgender Voraussetzung: 
wir betrachten Flüchtlings- 
arbeit nicht als samaritani- 
sche"Aufopferung", sondern 
versuchen fair und aufge- 
schlossen mit Flüchtlingen 
umzugehen. Berichte, Ge- 
spräche und das Zusam- 
mensein mit Flüchtlingen, 
letztlich längere oder kürze- 
re Aufenthalte in Herkunfts- 
ländern können eine gute 
politsche undethische Schu- 
lung seien. Vielleicht sollte 
zumindest allen LeserInnen 
dieser Zeitung ein Aus- 


landsaufenthalt in einem 
Krisen-/ Kriegsgebiet zur 
Pflicht gemacht werden. So 
etwas schärft den Blick für 
die Abgründe, in denen wir 
uns zum Teil bewegen und 
dabeinochein gutes Gewis- 
sen haben. 

Eine andere politische Per- 
spektive, die zumindest für 
uns im Osten gilt, ist, hier 
politische und Migrantin- 
nenstrukturen bei ihrer Ent- 
stehung zu befördern. 


Wie politisch kann Flücht- 
lingshilfe sein? 

Natürlich fänden wir es sinn- 
voll, die Grenzen unsicher 
zu machen, und die Fe- 
stungsmauern zu unterlau- 
fen oder zu sprengen. Hier 
gibtesübrigenseinfastnoch 
leeres Aktionsfeld, das um 
sonotwendigerwird, jemehr 
Flüchtlinge und Schlepper 
sich einem zunehmenden 
BGS- Terror gegenüberse- 
hen. Und sicher wäre das 
effektiver, als zu warten, bis 
ein paar Flüchtlinge von den 
ZASTen und EAESs, zu de- 
nen wir schlecht Zutritt ha- 
ben, weiterverteilt werden. 
Aber wie oben erwähnt, gibt 
es auch hier aktuell notwen- 
digen Handlungsbedarf. 
Und dabei haben wir mit 
Widersprüchen fertigzuwer- 
den, die bislang kaum je- 
mand öffentlich zu diskutie- 
ren wagt. 


Grundsätzlich galt für die 
MigrantionsbewegungRich- 
tung Europa, daß sich voral- 
lem (männliche) Eliten auf 


den Weg machen (können). 
Das grös einer weltweiten 
Migration registrieren wir hier 
ohnehin kaum. 

Der Umgang mit solchen 
"Eliten" aberistin ganz prak- 
tischen Fragen rund um die 
Flüchtlingshilfe oft proble- 
matisch. Welche/reinmalzu 
denbessersituierteren Krei- 
sen in einer Gesellschaft 
gehörte, erträgt die Enge und 
Erniedrigung von Lagern 
und Asylheimen am wenig- 
sten. Was nun beim Protest 
gegen diese soziale Ernied- 


rigung das Protestpotential 
ist, können wir aufgrund der 
sozial-ökonomischen, politi- 
schen, ethnischen und reli- 
giösen Inhomogenität in- 
nerhalb der"Gruppe" Flücht- 
linge und aufgrund von sehr 
unterschiedlichen Erfahrun- 
gen nicht genau festzustel- 
len. 


Natürlich haben wir für uns 
entschieden, daß es Flücht- 
linge gibt, die in unserem 
Büro nichts zu suchen ha- 
ben, gibt es Fälle, die wir 
ebenfalls zu dritten, gege- 


Foto: Feiertag 


benenfalls amnesty interna- 
tional oder andere Flücht- 
lingsberatungsstellen schik- 
ken. Bei Fällen, die mit un- 
serer politischen Überzeu- 
gung in keiner Weise zu ver- 
einbaren sind, ist es relativ 
unkompliziert. Da sehen wir 
uns nicht nur in Bezug auf 
dieses bundesdeutsche Sy- 
stem, dessen repressive 
Gesetze wir ablehnen, son- 
dern müssen uns als "staa- 
tenlose" Linke positionieren. 
Natürlich ist die Konzeption 
fraglich, da wir uns immer- 

‚hin moralisch erheben, ob- 
gleich erstens, wir immer 
noch innerhalb dieser BRD- 
Gesellschaft leben und hier 
ausreichend Privilegien und 
Nischen nutzen, zweitens 
aber, wir uns in einer globa- 
len Auseinandersetzung um 
kapitalistische Profite und 
politische Macht befinden. 
Aus dieser Fraglichkeit her- 
aus haben wir bis jetzt auch 
noch niemanden verprügelt 
oder anderweitig versucht zu 
schaden, der uns sagte, daß 
er vor 1979 beim iranischen 
SAVAK(Geheimdienst unter 
dem iranischen Shah) ge- 
wesen wäre, im Irak als Rü- 
stungsexperte gearbeitet 
habe, unter Mengistu Haile 
Marijam Jugendliche für die 
Armee zwangsrekrutiert 
habe usw. usf. Das nennt 
sich Komromiß. 


Etwas komplizierter wird es 
für uns, wenn wir es mitLeu- 
ten zutun haben, die für sich 
das Recht in Anspruch ge- 
nommen haben, zu emi- 


grieren, um vor allem einer 
für sie unerträglichen sozia- 
len oder sozialökonomi- 
schen Lage zu entfliehen. 
(Im Übrigen versuchen vor- 
allem junge Männer, auf- 
grund patriarchaler Unter- 
drückung ins angeblich"freie 
Europa” zu fliehen.) In der 
BRD sind solche Flüchtlinge 
gezwungen, ihren Flucht- 
grund im Sinne einer herr- 
schenden Anerkennungs- 
praxis zu politisieren, was in 
Abhängigkeit vom Her- 
kunftsland mehr oder weni- 
ger einfach ist. Dies ist die 
größte Gruppe unter "den 

Flüchtlingen". Sie alle ha- 
ben nach unserer Überzeu- 
gung ein Bleiberecht, aber 
werwäreinderLage, dieses 
Bleiberecht zu realisieren? 


Nach neomarxistischer 


Überzeugung fränzösischer 


Schule besteht das revolu- 
tionäre Potential, das in der 
Lage wäre, die global- kapi- 
talistischen Mechanismen 
zu erschüttern, in den Sai- 
sonarbeiterInnen in den ka- 
pitalistischen Peripherien. 
Dort wären kapitalistische 
Strukturen nursoweiteinge- 
drungen, wie sie Arbeitskräf- 
te gebrauchen könnten, 
ohne deren Reproduktion 
gewährleisten zu müssen. 
Ein Teil der Reproduktion 
dieser Arbeitskräfte würde 
noch abgedeckt werden 
durch subsistenzwirtschaft- 
liche Grundlagen, die aber 
mehr und mehr dem Verfall 
und der Zerstörung preisge- 


geben werden. Die "über- 


ausgebeuteten" Wander- 
und SaisonarbeiterInnen 
wären somit die am meisten 
ausgebeuteten Schichten 
oder Klasse innerhalb/ am 
Rande kapitalistischer Pro- 
duktion. 

Ihre bisherige Bedeutung in 
den europäischen Migrati- 
onszentren ist zumindest 
quantitativ marginal. Seit 
Jahren läuft eine Politik der 
Schließung der europäi- 
schen Festungstore. Flucht 
wird immer teurer und was 
(an Eliten) in Europa an- 
kommt, scheint..als revolu- 
tionäres Protestpotential 
weniger geeignet als das, 
was oben angeführt wurde. 
Eine Idee der radikalen, 
Wohlfahrtsausschuß- ‚aber 
auch AABO- Linken, Flücht- 
linge und Migrantinnen hier 
seien das revolutionäre Po- 
tential, das den Platz einer 
ArbeiterInnenklasse, die 
angeblich im klassenlosen 
Nationalismus versunken 
wäre, neben den "rein" ge- 
bliebenen "antinationalen 
Kräften", diekein"Vaterland 
haben "wollen”" einnehmen 
könne, diese Idee halten wir 
für unrealistisch. Die Pro- 
testwilligkeit tritt oft zurück 
hinter dem unbedingt zu ak- 
zeptierenden Wunsch, end- 
lich in Frieden und Ruhe le- 
ben zu können. Ob "uns" mit 
unserer unbedingten Oppo- 
sition gegen diesen Staat 
das paßt oder nicht: es ist 
eine Frage des regionalen 
Vergleiches. 


Einallgemeines Bleiberecht 


kann es in diesem kapitali- 
stischen System nicht ge- 
ben. Ein individuelles Blei- 
berecht der Vision eines 
absoluten zu opfern, halten 
wir schon deshalb für nicht 
unbedingt diebesteLösung, 
weil wir die progressive so- 
ziale und politische Mobilität 
(die im Osten größer ist als 
im Westen) nicht überschät- 
zen. 


Wir möchten nun noch auf 
ein weiteres Problemfeld 
aufmerksam machen, was 
mit dem vorangegangenen 
eng zusammenhängt. Es 
ging um die Positionierung 
innerhalb einer global- poli- 
tischen Auseinanderset- 
zung. Während unsererkon- 
kreten Arbeit stellten wir uns 
oft die Frage, ob wir in die- 
sem oder jenem Fall ganz 
aktuell nicht Kräften "in den 
Rücken fallen", die eigent- 
lich unsere ganze Solidari- 
tät und Unterstützung er- 
fahren sollten. Das istkeine 
abstrakte Fragestellung, 
sondern wurde schon oft- 
mals konkret, indem sie uns 
gestelltwurde! Beispielswei- 
se von Kurdinnen in der Tür- 
kei oder im Irak. 


Kurdistan- Irak: seit drei 
Jahren zum großen Teil von 
den Peshmergas (kurd:die 
in den Tod gehen) kontrol- 
liert, sich im Mai 1992 eine 
autonome Regionalregie- 
rung gewählt , die keine 
Macht der Welt anerkennt. 
Die Anzahl der Asylantrag- 
stellerInnen, die direkt aus 
den autonomen Gebieten 


"kommen (was jetzt problem- 


loser ist als vor 1991), hat 
sich von 1992 bis 1993 ver- 
dreifacht, die Anerken- 
nungsquote ist um die Hälf- 
te gesunken. In Sachsen 
beispielsweise werden all- 
gemein Kurdinnen aus dem 
Irak als asylberechtigt ab- 
gelehnt. Hauptargumente: 1) 
Im Irak gäbe es keine Grup- 
penverfolgung von Kurdin- 
nen. 2) Verfolgte Kurdinnen 
haben immer die Möglich- 
keit zur Binnenflucht in die 
irakischen Nordprovinzen, 
da dort durch die Alliierten 
ausreichend Schutz vor 
Übergriffen durch das Bag- 
dader Regime gewährleistet 
sei. Außerdem gäbe es"qua- 
si- staatliche" Strukturen in 
den "kurdisch besetzten(!) 
Gebieten", über deren etwa- 
ige Menschenrechtsverlet- 
zungen nichts bekannt sei. 
Grundsätzlich bestehtin den 
autonomen Gebieten natür- 
lich kein ausreichender 
Schutz vor irakischen, türki- 
schen und iranischen Über- 
griffen und Agressionen. 
Hinzukommt, daß der lange 
Arm Saddams für ausrei- 
chend Terror vor allem ge- 
gen politische KaderiInnen 
kurdischer Parteien verant- 
wortlich ist. Neben der polit- 


‘schen Unsicherheit kann 


auch von einer Gewährlei- 
stung eines Existenzmini- 
mums in den unter doppel- 
tem Embargo stehenden 
autonomen Kurdistan nicht 
gesprochen werden. 

Es ist für uns nur allzu gut 


nachzuvollziehen, daß Men- 
schen aus ökonomischen 
und konkreten politischen 
Gründen, die autonomen 
Gebiete verlassen. Deshalb 
dringt unsere Gruppe auch 
auf ein Abschiebestopp für 
Kurdinnen aus dem (gan- 
zen) Irak und arbeitet auf 
diesem Gebiet theoretisch. 
Auf der anderen Seite fin- 
den wir es korrekt, wenn die 
kurdischen Behörden ein 
Ausreiseverbotfür Personen 
mit akademischer Ausbil- 
dung erlassen. Personen, 


die beim Wiederaufbau des . 


sehrzerstörtenLandes drin- 
gend gebraucht werden. 
Kriminell wird es, wenn Kur- 
dinnen aus den autonomen 
Gebieten beiihrer Anhörung 
vorm Bundesamt konkrete 
politische Verfolgung durch 
kurdische Stellen und/oder 
Organisationen angeben, 
die nicht unbedingt immer 
der Wahrheit entspricht, die 
eigenen Chancen jedoch 
erhöhen soll. 

Auf die Problematik Emigra- 
tion und nationale Befrei- 
ungsbewegungen, die oft 
von harten inneren Ausein- 
andersetzungen gekenn- 
zeichnet ist, können wir an 
dieser Stelle nichtweiterein- 
gehen. Bei unserer konkre- 
ten Arbeit ist dies eine 
schwer zu klärende Frage, 
die manche von uns schon 
zum Ausstieg aus dieser 
Arbeit bewegen wollte. 


Wir machen weiter! 


Kurzmeldungen Teil2 


(Zusammengesuchtes, Abgehörtes und Geklautes - 
und natürlich jede Menge Erstunkenes und Erlogenes) 


Antirassismus-Gesetz vom Tisch gefegt 


Bonn, 26.5.; CDU/CSU, FDP, 
SPD und GRÜNE haben ge- 
schlossen einen von der PDS/ 
LL eingebrachten Entwurf ei- 
nes Antirassismus-Gesetzes in 
2. und 3. Lesung abgelehnt. 

"Ziel des Gesetzentwurfs soll- 
te es sein, eine Grundlage zu 
schaffen, um rassistisch moti- 
vierte Diskriminierung in al- 
len Lebensbereichen zu ahn- 
den, deren Wiedergutmachung 
zu regeln und die Stellung der 
Ausländerbeauftragten zu stär- 
ken. Daß ein solches Gesetz 
den sich ausbreitenden Ras- 
sismus in unserer Gesellschaft 
nicht vollständig beseitigen 
könnte, liegt auf der Hand. Es 
hätte aber einen Beitrag dazu 
leisten können und wäre vor 
allem ein deutliches Signal an 
Behörden, Arbeitgeber, Dienst- 


leistungsstellen und Privatper- 
sonen, daß der alltägliche 
Rassismus nicht länger unge- 
ahndet hingenommen wird." 
(Ulla Jelpke, PDS) 

SPD und FDP haben einge- 
räumt, daß es auch bei ihnen 
Überlegungen in einer ähnli- 
chen Richtung gebe und sie ei- 
nige Anliegen im Gesetzent- 
wurf der PDS/LL teilen wür- 
den. Die Frage ist allerdings, 
warum sie dann nicht die Gele- 
genheitergriffen haben, zumin- 
dest seit der ersten Lesung 
dieses Gesetzentwurfs am 13. 
Januar mit entsprechenden 
Änderungsvorschlägen in den 
Bereichen aufzuwarten, in de- 
nen ihnen der vorgelegte. Ge- 
setzen! unzureichend oder 
unpraktikabel erschienen ist. 
Offenkundig spielte wiedermal 


Verfassungsschutz: “Rückgang 
rechtsextremistischer Gewalttaten” 


Köln, 25.5. (pool);Einen Rück- 
gang rechtsextremistischerGe- 
walttaten will das Bundesamt 
für Verfassungsschutz in Köln 
festgestellthaben. WiedieBun- 
desregierung heutemitteilte, sei 
die Anzahl von Gewalttaten mit 
erwiesener oder zu vermuten- 
der rechtsextremistischer Mo- 
tivation von2639 im Jahr 1992 
auf 2234 im Jahr 1993 zurück- 
gegangen. Dieser Trend habe 


sich auch in diesem Jahr fortge- 
setzt. So sei dem Bericht zufol- 
ge die Anzahl solcher Gewalt- 
taten zwischen dem 1. Januar 
und dem 14. April 1994 mit 
413 Fällen um 250 niedriger 
gelegen als im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres. Der Rück- 
gang habe, so das Bundesamt, 
alle Bereiche rechtsextremisti- 
scher Gewalt gleichermaßen 
betroffen. 


der Anti-PDS-Reflex eine Rol- 
le, demzufolge alle Initiativen 
der PDS per se abzulehnen sei- 
en. Der Vertreter von Bünd- 
nis’90/Grüne, Konrad Weiß, 
sprach es offen aus: “Es wider- 
strebt mir, über ein Antirassis- 
musgesetzeiner Parteizuspre- 
chen, die, als sie an der Macht 
war, für Rassismus und schlim- 
me Ausgrenzung verantwort- 
lich war.” 

Es wird im jetzigen Bundestag 
keine neue Gelegenheit geben, 
über eine Antirassismus-Ge- 
setzgebung zu diskutieren. 


Kaffeetrinken in 


Gera 

Gera, Am 27.5. wurde in der 
GeraerMarienstraße48 endlich 
ein (natürlich Vereins-) Cafe 
eröffnet. DasHaus, das wirnach 
jahrelangem Ringen mit Hilfe 
von Besetzungen, Vereinsgrün- 
dungen und Demos gnädiger- 
weise von der Stadt bekommen 
haben; istübrigens AKUTEIN- 
STURZGEFÄHRDET. Die 
Stadt hat jedenfalls ganz doll 
versprochen, da was zu tun. 
Wir sind über jeden Besuch 
hocherfreutund warten aufbes- 
sere Zeiten. Apropos Besuch: 
Faschoskommen auch gern mal 
vorbei, sind aber (bis jetzt) nur 
Pappnasen und haben auch 
schon Ärger gekriegt. 

(Quelle: aus der Post) 
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Nazis drohen mit Schußwaffen 


Vertreter der VVN-BdA von 
Nordrhein-Westfalen haben 
Strafanzeige gegen denKölner 
Fraktionschef der neonazisti- 
schen Deutschen Liga (DL), 
Manfred Rouhs, erstattet. Sie 
verlangen Bestrafung des Neo- 
nazis wegen Aufrufs zu Ge- 
walt, Terror, Totschlag und 
Körperverletzung, illegalem 
Schußwaffengebrauch und 
Freiheitsberaubung. 

Rouhs zeichnet presserechtlich 
verantwortlich für die Zeit- 
schrift“Europa vorn”. Siehatte 
in ihrer Ausgabe Nr. 35/92 be- 
reits angekündigt, „daß es kein 
Zurück mehr zum politischen 
Wettbewerb ohne Straßen- 
kampf und Schlägerei gibt.” 
Nun steigert sich der Neonazi- 
führer in der Ausgabe vom Mai 
94 noch darüber hinaus, indem 
er zu politischen Auseinander- 


setzungen per Terrorund Mord 
aufruft. 

In ihrer Nummer 70 hetzt die 
Zeitschrift“Europa vorn”, Neo- 
faschisten würden von Nazi- 
gegnern “mit dem Ziel schwe- 
rer körperlicher Schädigung” 
angegriffen. “Es ist daher un- 
verzichtbar, daß sich rechte 
Aktivisten zum Selbstschutz 
angemessen legal bewaffnen”, 
heißt es in dem Blatt, auch mit 
Schußwaffen. Es wird emp- 
fohlen, den Waffenschein zu 
beantragen, weil der dazu be- 
rechtigt, “eine Schußwaffe 
auch Öffentlich zu führen.” 
Hilfsweise wird angeraten, “als 
Mitglied einer Schützenbrüder- 
schaft oder eines Schützenver- 
eins beruflich einschlägig täti- 
ge Sportsfreunde mit derrichti- 
gen politischen Einstellung (die 
dort übrigens zahlreich sind) 


Pfingsttreffen der Wikingjugend in 
Hetendorf 


Obwohl Landes- und Bundes- 
verfassungsschutz ‘sehr ‚wohl 
wissen, welche Bedeutung 
Treffen wie dieses für die Ne- 
onazis. haben, sahen auch in 
diesem Jahr politisch Verant- 


wortliche und Polizei keinen- 


Anlaß für ein Verbot. 

‚In einer Stellungnahme der 
Bundesregierung zu diesen 
schon seit Jahren stattfinden- 
den Pfingstlagern heißt es u.a.: 
“Die Veranstaltungen dienen in 
erster Linie der Förderung des 
Zusammengehörigkeitsgefühls 


in diesen Gruppen. Sie zielen 
darüber hinaus aufdie Verbrei- 
tung und Festigung von poli- 
tisch-extremistischen Anschau- 
ungen ab; häufig werden sie 
von den Führungskräften der 
WJ zur Indoktrination benutzt.” 
Auch war nach Auskunft der 
Bundesregierung dem Bun- 
desverfassungsschutz sehr 
wohl bekannt, daß auf dem 
gleichen Grundstück in Heten- 
dorf Wehrsportübungen statt- 
finden, zuletzt nach ihrer Er- 
kenntnis im Januar 1993. 
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für den Abschluß von Verträ- 
gen für regelmäßige Einsätze” 
zu gewinnen. Erfolgverspre- 
chend sei auch, „‚wenn der eine 
oder andere Kamerad selbst in 
die Sicherheitsbranche ein- 
steigt.” 
Das Naziblatt empfiehlt wei- 
ter, politische Gegner mit 
Handschellen an Latemenpfäh- 
le zu fesseln und den Schlüssel 
dafür “zu Hause zu lassen.” 
Joseph Angenfort und Ulrich 
Sander fordern in der Anzeige 
die Verantwortlichen in Düs- 
seldorf und inBonnauf, Rouhs 
unverzüglich festzunehmen 
und die Nazibande DL aufzu- 
lösen. Zugleich sei der Terror- 
truppe die Beteiligungan Wah- 
len zu verweigern. “Wir for- 
dern, daß gehandelt wird, be- 
vor in diesem Wahljahr Blut 
fließt”, heißt es in der Strafan- 
zeige. 

(Quelle: UZ -Unsere Zeit-so- 

zialistische Wochenzeitung) 


Republikaner unterric 


Bremen. Wie die Bremer taz 
aufdeckte, unterrichtet an der 
Bremer Bundeswehr-Fach- 
schule seit Jahren ein Funktio- 
när der Republikaner in den 


Fächern Deutsch, Geschichte 
und Politische Bildung. Der 
49jährige verbeamtete Fa- 
choberschullehrer Reinhard 
Willnow ist Pressesprecher des 


2 


REP-Werbung durch Bundespost verteilt 


Essen. Mitte Mai verteilte die 
Bundespost in Werden, Kett- 
wig und Kupferdreh eine de- 
magogische, rassistische Wer- 
bepostkarte der REP an alle 
Haushalte. In einem Protest- 
brief des Anti-Rassismus-Te- 
lefons an die Postdirektion Es- 
sen heißt es dazu: “Viele Men- 
schen sind verwundert darüber, 
daß die Bundespost solche aus- 
länderfeindlichen und volks- 
verhetzenden Aussagen auch 
noch verteilt. Wir möchten Sie 
daher bitten, uns mitzuteilen, 
ob der Inhalt dieser Postkarte 
von ‚Ihnen geprüft wurde ... 


Wird die Bundespost auch in 
Zukunft die Propaganda recht- 
sextremer und/oder neofaschi- 
stischer Parteien unterstützen 
9° Die Postdirektion äußerte 
sich nicht, sondern leitete die 
Anfrage an die Zentrale in 
Frankfurt weiter. Es ist zu be- 
fürchten, daß die Post in den 
Wahlkämpfen weiteres Mate- 
rialvon Faschisten verteilt. Das 
Anti-Rassismus-Telefon sucht 
deshalb Zusammenarbeit mit 

der Postgewerkschaft. 
(Quelle: Antifaschistische 
Nachrichten, GNN, Postfach 
260226, 50515 Köln) 


h eg. ö - 
Ob Militär oder Polizei - die Republikaner 
sind für jeden Unsinn zu haben | gertaz soll Will- 


htet Soldaten 


Republikaner-Landesverbands 
und zugleich Kreisvorsitzender 
des Reservistenverbands. Zeit- 
soldaten bekamen z.B. die Auf- 
gabe, aus dem Programm der 
NSDAP die 
Merkmale der 
Hitler-Partei zu 
erarbeiten und 
die Punkte auf- 
4 zulisten, die>so- 
| zialen< oder 
{ >nationalen<In- 
halthaben. Will- 


Nachfrage zwar 
diese Betonung 
der sozialen und 
A nationalen Inhal- 
te, doch das Ar- 
beitsblatt belegt 
diese Aufgaben- 
stellung. Nach 
Informationen 


now bereits 1978 im Unterricht 
das Ausmaß der Judenvernich- 
tung geleugnethaben, was Will- 
now jedoch ebenfalls bestrei- 
tet. Zu gibt er, vor Jahren in 
einer Initiative gegen Auslän- 
derintegration mitgewirkt zu 
haben. Ein Sprecher der zu- 
ständigen Wehrbereichsver- 
waltung II in Hannover sicher- 
te eine Überprüfung der Vor- 
würfe zu, meinte aber, die blo- 
Be Aktivität für eine nicht ver- 
botene Partei sei kein Grund 
für ein Disziplinarverfahren. 
Erst wenn politische Indok- 
trination im Unterricht nachzu- 
weisen wäre, gäbe eseinerecht- 
liche Handhabe. 

(Quelle: FR, 18..5.94 - u.b.) 


| now bestritt auf 
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Pressesprecher des Berliner Innensenats ein Rechtsradikaler! 
Oder ist er nur ein bißchen naiv? 


Am Dienstag, 14.6.1994 ist in 
Berliner Medien bekannt ge- 
worden, daß sich der Sprecher 
des Berliner Innensenators Die- 
ter Heckelmann, Hans-Chri- 
stoph Bonfert, in zum Teil 
rechtsextremen Kreisen rum- 
treibt. Seit Mai 1993 nahm er 
fast regelmäßig am Dienstags- 
gespräch des Republikaners 
Hans-Ulrich Pieper teil. Diese 
Runde ist ein Sammelbecken 
der Grau/Braunzone. Hier sit- 
zen Vertreter (Frauen sind bis- 


her nicht bekannt) aus Politik, 


Wirtschaft und Medien zusam- 
men und diskutieren über die 
Maßnahmen zur Durchsetzung 
ihrer reaktionären Ideologie. 
Laut Heckelmann und taz sind 
hier Personen wie Alexander 
von Stahl (Ex Generalbundes- 
anwalt), ArnulfBahring (durch 
den Historikerstreit bekannter 
FU-Prof), Tilman Fichter 
(Friedrich-Ebert-Stiftung und 
SPD Grundsatzkommission) 
sowie Journalisten von FAZ, 
Berliner Morgenpost und Welt 
ebenso anzutreffen wie 
Chef Jörg Haider, BFB Vorsit- 
zender Manfred Brunner und 
der Ex Präsident der Hambur- 
gerLandeszentralbank Nölling. 
Weiterhin in der Liste der Re- 
ferenten: n-tv Chefredakteur 
Peter Staisch, CDU MdB Hein- 
rich Lummer, der Publizist 
Gerhard Löwenthal... 

In einer Unterredung mit dem 
Innensenator Heckelmann er- 
klärte Bonfert, er habe nicht 
gewußt, daß Pieper möglicher- 
weise einen rechtsextremen 
Hintergrund habe. Ob das nun 


glaubwürdig ist?! Der Staats- 
sekretär der Innenverwaltung 
glaubt Bonfert, denkt er doch, 
“er sei bißchen naiv”. 
DochNaivität allein kannsnicht 
sein: Auf Bonferts Kontakt zu 
der rechtsradikalen Zeitung 
Junge Freiheit wies schon am 
9.12 1993 der CDU Abgeord- 
nete Ekkehard Wruck hin. 
Ebenso soll Bonfert laut Abend- 
schau vom 15.6.1994 bei Tref- 
fen der Deutschen Kulturge- 
meinschaft gewesen sein. Die 
DKG ging 1991 über in die 
Berliner Kulturgemeinschaft 
Preussen (BKP) und ist eben- 
falls als rechtsradikal zu be- 
trachten! 

Ob der sattsam bekannte Hek- 
kelmann an einen Rücktritt 
denkt?! Nö! Stattdessen geht 
aus Unterlagen der Innenver- 
waltung hervor, daß sie den 
Verfassungsschutz am vergan- 
genen Montag dazu aufgefor- 
dert hat, die den Fall Bonfert 
betreffenden Unterlagen nun- 
mehr zu vernichten. 
Anmerkung zu Pieper: Nicht 
nurbei seinermonatliche Diens- 
tagsrunde warer zutreffen, auch 
bei der Deutsch Europäischen 
Studiengesellschaft (DESG), 
die sogar der Hamburger Ver- 
fassungsschutzbeobachtet, ver- 
kehrte er, ebenso war er anwe- 
send bei einer Veranstaltung 
des Hoffmann-von-Fallersle- 
ben-Bildungswerkes (HvFB). 
Beide Organisationen sind be- 
kannt als zentrale Funktions- 
trägerinnen der Rechten. Da- 
mit sollte die Fräge, ob bekannt 
sei, daß Pieper wohl einen 


rechtsextremen Hintergrund 
habe, beantwortet sein. 

Das ganze scheint nur ein wei- 
terer Hinweis auf eine Zusam- 
menarbeit von Staat und extre- 
mer Rechter zu sein! 

(Quelle: Aus dem Briefkasten) 


Berliner FAP weiter 


aktiv 
Berlin. Am 21. 5. fand in dem 
Pankower Lokal “Zum eiser- 
nen Gustav” in der Hauptstra-, 
Be/Gravensteinstraße im Orts- 
teil Buchholz ein fünstündiges 
FAP-Treffen statt. Über 40 
FAPler feierten den 25. Ge- 
burtstag des Berliner Landes- 
vorsitzenden Lars Burmeister. 
Noch bevor die angelaufene 
antifaschistische Mobilisierung 
wirksam wurde, griff die Poli- 
zei nach über vier tatenlosen 
Stunden ein und nahm 26 Per- 
sonen vorläufig fest, darunter 
auch Burmeister. Alle wurden 
bis zum Morgen wieder freige- 
lassen, gegen mehrere wurden 
Verfahren eingeleitet. 
Schon am 8. Mai verteilten 30 
FAPler in drei Gruppen Flug- 
blätter im Grellekiez in Prenz- 
lauerberg, in denen sie sich für 
eine angebliche Unterstützung 
für ihre mißlungene Demon- 
stration bei der Polizei und der 
Bevölkerung bedanken. Die 
meisten Flugblätter konnten 
damals gleich wieder entfernt 
werden. — (Antifa A + P Ber- 
lin) 
(Quelle: Antifaschistische 
Nachrichten, GNN, Postfach 
260226, 50515 Köln) 


Haider-Auftritt behindert 


Nürnberg. Die vom Bund frei- 
er Bürger angemeldete Wahl- 
kampfveranstaltungam Jakobs- 
platz (vor dem Polizeipräsidi- 
um) mit den rechtsradikalen 
Rednern Haider (FPÖ Öster- 
reich), Dr. Karl Albrecht 
Schacht-Schneider (Dekan der 
Uni Wirtschafts- und Sozial- 
wissenschaften Nürnberg) und 
Manfred Brunner (auch WISO 
Nürnberg) wurde von ca. 500 
Gegendemonstrantinnen mas- 
.siv behindert. Wie schon bei 
der Veranstaltung der REPs 
wurden die Redner niederge- 
brüllt und ausgepfiffen. Von 
den einzelnen Redebeiträgen 
konnte nichts verstanden wer- 


schwulenfeindliche 


Biedermänner 
In einem Urteil des CDU-Par- 
teigerichts Krefeld gegen den 
offen schwul lebenden Gero 
Furchheim wird seine Kandi- 
datur auf einer CDU-Liste für 
ungültig erklärt. Gero Fuchs- 
heim wird nach einer Presseer- 
klärung der Jusos vom CDU- 
Parteigericht "für unwählbar 
erklärt". Weiter heißt es: “Ei- 
nen deutlicheren Beweis der 
Schwulenfeindlichkeit der 
CDU hätte es gar nicht geben 
können. In einer Zeit, in der 
Schwule wieder auf offener 
Straße Opfer von Gewalt wer- 
den, ist ein solches Urteil eine 
Ermunterung für jeden Gewalt- 
täter. Hinter dieser Entschei- 
dung stecken die Biedermän- 
ner.” 


den. Außer den 500 Gegende- 
monstrantInnen war ein massi- 
ves Polizeiaufgebot auf dem 
Platz. (ca.400 USKlerund SEK 
ler). Die Polizei war an allen 4 
Ecken des Platzes in Grüpp- 
chen postiert. Die USK ler 
drängten sich in Reihen um die 
auf dem Platzaals vermeintliche 
autonome Menschen verstreu- 
ten Ansamlungen. Frauen und 
Männer wurden direkt von den 
Polizisten bedroht mit Aussprü- 
chen wie: “Wenn sie nochmal 
pfeifen, nehme ich ihnen die 
Trillerpfeife weg,” oder“Wenn 
sie jetzt nicht ruhig sind, neh- 
meich siemitaufdie Wache”... 
Manchen DemonstrantInnen 


wurden die Pfeifen auch ein- 
fach aus dem Mund gerissen 
und auf dem Boden zertram- 
pelt. Zwei Menschen wurden 
vorübergehend, ohne ersichtli- 
chen Grund, verhaftet. Dieneue 
Polizeistrategie hier in Nürn- 
berg, direkt sich um die Grüpp- 
chen links aussehender Men- 
schen zu postieren und diese 
massiv und persönlich zu be- 
drohen, hat sich seit der REP- 
Veranstaltung immer weiter 
verfeinert. Mal abwarten was 
sich da im Laufe des Jahres 
noch tut. 
(Quelle: Antifaschistische 
Nachrichten, GNN, Postfach 
260226, 50515 Köln) 


Mußich füreinen 
Hasen bremsen? 


Ein Suzuki-Fahrer 
hat’s getan - Schrott 

Führerscheinneuling Christian 
Schulz (18) wollte auf der B 173 


men, daß beim 
zwischen Auto und Hasen kaum 
Schaden entsteht. 


5 -, 


== 


Antifa-Demo in Arnstadt friedlich 


Das Gericht verfügte, daß die 
Behörde kein Recht habe, Sei- 
tentransparente zu verbieten. 
Auch während der Demo konn- 


ten Provokationen 

werden. Die Polizei mußte 
unverrichteter Dinge wieder 
abziehen. 


- Geraer Neonazi in Dänemark verhaftet 


phersen wurde ein Neonazi (23 
Jahre) ausGeraf. 


wurde mit internationalem 


"Privatrazzia" in Wohnheim 


Berlin, 19.5. Etwa 10 Männer, 
darunter der Heimleiter und 
zwei Vertreterder AR-WO-GE 
(zuständige Wohnungsgesell- 
schaft) drangen gegen 10 Uhr 
in die 44 regulär gemieteten 
Wohnungen vietnamesischer 
VertragsarbeiterInnen in der 
Havemannstraße 38 ein. Es 
wurden Elektrogeräte (u.a. 
Kochplatten, Tauchsieder und 


geworfen und anschließend 


Polizei prügelt nach 
Demo gegen die 
iminalisie 


ind zur Last gelegtwird, schlug 
Turmstraße brutal auf Demon- 


den Zuges genannt. Die BVG 
hingegen konnte überhaupt 
keine besonderen Vorkomm- 


SEK-Überfall auf Straßetheater in 
Wuppertal 


Am Freitag, 27.05. wollte eine 
Straßentheatergruppe im Rah- 
men einer Agit-Prop-Aktion 
gegen die Praktiken des hiesi- 
gen Präsidialbüros II, also der 
Politischen Polizei, protestie- 
ren. Etwa 20 Mitwirkende zo- 
gen verkleidetmit Trenchcoats, 
Schlapphüten, Sonnenbrillen 
usw. durch die Wuppertaler 
Innenstadt und kamen nach ei- 
ner Schwebebahnfahrt gutge- 
launt vor dem Haus des Staats- 
schützers Udo Stürmer an. Ein 
Teil der Mitwirkenden begann 
mit einerGegenobservation auf 
der Straße, ein anderer ging in 
das Mehrfamilienhaus hinein, 
um die NachbarInnen über die 
Identität ihres Nachbarn Stür- 
mer aufmerksam zu machen. 
Im Haus stürzte nach ca. 5 Mi- 
nutenein vermummtes Sonder- 
Einsatz-Kommando, das sich 
im Haus versteckt hatte, aufdie 
AktivistInnen. Die Schergen 
schlugen mit Tonfas - spezielle 
Schlagstöcke - auf die Leute 
ein. ZweierlittenschwereKopf- 
verletzungen und mußten mit 
Notarztwagen unter der Beglei- 
tungvon SEK-Bütteln ins Kran- 
kenhaus gebracht werden. Ei- 
ner leidet jetzt wieder unter 
Symptomen, die ernach einem 
Schädelbasisbruch vor etwa 
einem Jahr bereits hatte. Die 
SchauspielerInnen aufder Stra- 
Be wurden vonzivilen SEK’lern 
unter Androhung von Schlä- 
gen verhaftet. Insgesamt wur- 
| den 11 Leute festgenommen, 
die Cops versuchten sogar, die 
Verletzten aus dem Kranken- 


hausmitzunehmen, noch be- 
vorihre Wunden genäht wur- 
den. Uns wurden aufder Wa- 
che unglaubliche Vorwürfe 
gemacht: schwerer Landfrie- 
densbruch, Hausfriedens- 
bruch, gefährliche Körper- 
verletzung, Sachbeschädi- 
gung, Gefangenenbefreiung s 
und Widerstand. Es wurden 
alle erkennungsdienstlich 
mißhandelt und nach etwa 5 
StundenausdemKnastraus- 
gelassen. Wieder einmal be- 
weist die Wuppertaler poli- }: 
tische Polizei, wo ihr Feind 
steht. Nicht nur, daß sie wie 
jetzt bekannt wurde, jahre- 
lang mit dem Solinger Neo- 
Nazi Bernd Schmitt, dem 
Vorsitzenden des “Deut 
schen Hochleistungs 
Kampfkunst-Verbandes’ 
(DHKKV) zusammengear: 
beitet hat, in dessen Sport 
schule die mutmaßliche 
Mörder von Solingen trai 
niert haben, - nein, linke kri- ; 
tische Menschen werden in ; 
einem vollkommenen über- » 
zogenen und brutalen SEK- ' 
Einsatz zusammengeknüp- . 
pelt. Wir fordern weiterhin . 
die sofortige Auflösung d 
Wuppertaler Stasi und die 
dort eingesetzten Beamten - 
ihren Fähigkeiten gemäß, ; 
aber diesmal für die Gesell- , 
schaft sinnvoll einzusetzen, 
z.B. als Schülerlotsen, Ver 
kehrskasper oder Spülkraft 
in der Polizeikantine. 


(Quelle: Briefkasten) "TO 


u... 


Zwangsarbeit für Sozialhilfeempfänger jetzt auch in Aachen 


Am 9. Juni geriet die feierliche 
Gründung der Beschäftigungs- 
gesellschaft “Sprungbrett” in 
Aachen für die Initiatoren zum 
mittelschweren Fiasko. Beglei- 
tet von Transparenten, Flug- 
blättern und Sprechchören ge- 
lang es dem Kreistag nur unter 
Schwierigkeiten den Grün- 
dungsbeschluß abzustimmen. 
Nachfolgend dokumentieren 
wir einige Passagen aus einem 
Flugblatt der FAU Aachen, das 
anläßlich der Veranstaltung ver- 
teilt wurde. 
ZWANGSARBEIT jetzt 
auch im Kreis Aachen? 
(...) Auch im Kreis Aachen sol- 
len SozialhilfeempfängerInnen 
künftig für 2DM die Stunde 
arbeiten. Dazu soll eine kreis- 
eigene Beschäftigungsgesell- 
schaft (BG) mit dem Namen 
. “Sprungbrett” GmbH gegrün- 
det werden. Die Kommunen 
sollen sog. Zentrale Anlaufstel- 
len in den Behörden schaffen, 
von wo aus die angebliche ei- 
genständige “Sprungbrett” 
GmbH die Arbeitseinsätze ko- 
ordiniert. Zu dieser GmbH soll 
es einen Fachbeirat geben, in 
dem neben Industrie-und Hand- 
werkskammer, Wohlfahrtsver- 
bänden und kreisangehörige 
Städte auch derDGBsitzen soll. 
Einige Beispiele für geplante 
Zwangsarbeitsplätze: 
- Die Stadt Monschau will für 
ihr Rathaus zusätzliche Be- 
schäftigte in der Telefonzen- 
trale und für ihren Reinigungs- 
dienst, um Übergangswohnhei- 
me zu putzen. - Das Senioren- 
zentrum Herzogenrath will So- 


zialhilfeempfängerInnen be- 
schäftigen, um Namen in 
Wäschstücke einzunähen und 
um Mahlzeiten zu verteilen. Es 
gibt noch viele Beispiele, die 
deutlich machen, daß die mei- 
sten “Arbeitsplätze” regulär zu 
besetzende Arbeitsstellen sind 
(..) z.B. die Eschweile Arbei- 
terwohlfahrt, die morgens ger- 
ne wen für 2 Stunden zum Put- 
zen hätte. 


Sozial und ökologisch? 
Die Fakten stehen ganz klar im 
krassen Gegensatz zu dem an- 
geblichen Ziel der “Sprung- 
brett” GmbH. Dort heißt es 
nämlich, daß die Arbeiten zu- 
sätzlich und gemeinnützig sein 
sollen (möglichst auch ökolo- 
gisch). Zudem soll die Arbeit 
berufliche und persönliche Er- 
folgserlebnisse vermitteln. 


Keine Opfer - Menschen! 
Menschen, die aus welchen 
Gründen auch immer von So- 
zialleistungen leben, haben 


nichts zu lachen. Sie müssen 
für die Planungsfehler von Re- 
gierung, Kommunen und Un- 
ternehmern bezahlen und wer- 
den auch noch als Schmarotzer 
diffamiert. Wer liegt denn im 
Freizeitpark in der Hängematte 
und sonnt sich in der “freien 
Marktwirtschaft”? Die Sozial- 
betrüger sitzen in Bonn und in 
den Konzernspitzen! 

Dieser neue, besonders ekel- 
hafte Versuch, die Schuld und 
die Kosten der sogenannten 
Krise denen aufzulasten, dieeh 
wenig haben, muß von allen 
boykottiert werden. Abhängig 
Beschäftigte und Sozialhilfe- 
EmpfängerInnen können die- . 
sen erneuten Angriff auf unse- 
re Lebensbedingungen nur zu- 
sammen abwehren. Betriebe, 
die ZwangsarbeiterInnen be- 
schäftigen, werdenmerken, was 
das für sie für Folgen hat. Sie 
werden nicht im Dunkeln blei- 
ben. Alle, die von Zwangsar- 
beit betroffen sind, sollten un- 
sere Kontaktadresse über die 
Art der Arbeit und den Betrieb 
informieren. Am besten orga- 
nisiert ihr euch aber in unab- 
hängigen Gruppen und kämpft 
mit anderen zusammen. (...) 
Sorgt dafür, daß die Kosten 
euch zu beschäftigen höhersind 
als der Profit, den sie mit euch 
machen. 

SABOTIERT DIE 
ZWANGSARBEIT UND 
UNTERSTÜTZT 
DIEJENIGEN, DIE SICH 
WEHREN! 

Freie ArbeiterInnen und Arbei- 
ter Union (FAU-IAA), Aachen 


oben beschlossen." 


in Anspruch, ehrlich zu unsere 
Wählerinnen und Wählern zu sein. Michael Arnold ist diesem Anspruch bisher nicht 
itzer Kreisverband, durch den er 


entscheidenden Landesmitg 
seiner (m.M.n. absehbaren und berechtigten) 
wieder gesichtet. Wie wollt Ihr erklären, daß die 
(bei jeder folgenden Abstimmung immer weniger! 
Beeinflussung von 60 Menschen? Läge ja nahe, bei Parteien wird ja sowieso alles von 


Auszug aus einem Leserbrief von Matthias Gräfe vom 2 


n Mitgliedern und zu unseren 


I!) von über 70 möglichen Stimmen lag. 


7.05.1994 an KlaroFix. 


DIE STIGMATISIERUNG VON MICHAEL 
ARNOLD UND DIE ANGST VOR DER 
ÖFFENTLICHEN SCHWARZ-GRÜN-DISKUSSION 


Bei manchen Parteien wird versucht, einiges von oben "zu beschlies- . 


sen", manche Parteimitglieder wollen dies a 


Die Landesdelegiertenkon- 
ferenz (LDK) von Bündnis 
90/Die Grünen, die vom 
28.01.-30.01.1994 in der 
Kulturfabrik, Werk 2, statt- 
fand (und am 12.02. in 
Chemnitz fortgesetzt wur- 
de), war die "Landesmitglie- 
derversammlung" die Mat- 
thias Gräfe meint. Eine Lan- 
desdelegiertenkonferenz ist 
jedochkeine"Landesmitglie- 
derversammlung", denn zu 
einer solchen Mitgliederver- 
sammlung müssen alle Mit- 
glieder des Landesverban- 
des eingeladen werden (ca. 
1200 in Sachsen), zu einer 
Landesdelegiertenkonfe- 
renz aber nur die Delegier- 
ten des Landesverbandes 
(ca. 70). Zur LDK alle Mit- 
glieder des Landesverban- 
des einzuladen, so demo- 
kratisch waren Die Grünen 
leider nicht, auch wenn Grä- 
fe heute schreibt alswäre es 
so. 


Bereits im Vorfeld dieser 
LDK wurden emotionsgela- 
dene, aber leider sehr ein- 
seitige und oberflächliche 

Diskussionen zur Person 
Michael Arnold im internen 
Bereich von Bündnis 90/Die 
Grünen zumpolitischen Kul- 
minationspunkt getrieben. 
Ich hatte das außerordentli- 
che Vergnügen, am 
26.01.1994 eine solche Dis- 
kussion in der Geschäfts- 
stelle von Bündnis 90/Die 
Grünen im Haus der Demo- 
kratie miterleben zu dürfen. 
An diesem Tage befand ich 
mich in der Geschäftsstelle, 
um Materialien zur LDK zu 
erbitten. Exakt um 11.26 Uhr 
kam dort ein Fax aus Dres- 
den an. Dieses Fax bestand 
aus einem Artikel der Dres- 
dener "Morgenpost" (vom 
26.01.). Der Artikel trug die 
Überschrift "SCHWARZ- 
GRÜNES BÜNDNIS UND 
DER STEIN DES ANSTO- 


ber nicht merken. 


RES". Nach der Ankunft die- 
ses Artikels benahmen sich 
die bündnisgrünen Funktio- 
närlnnen vor meinen Augen 
wie ein aufgescheuchter Bie- 
nenschwarm. Heiko Weigel 
ging mit dem Faxpapier in 
der Hand’durch das Büro 
und rief erbost: "Daran ist 
nur dieser Arnold schuld." 
Heike König verlor die leider 
seltengewordene königliche 
Gelassenheit und schimpfte 
leise, "Freie Presse" und 
"LVZ" hätten an diesem 
Tage ebenfalls größere Arti- 
kel zu Schwarz-Grün ge- 
bracht. Matthias Gräfe be- 
trat während dieser Diskus- 
sion das Büro, griff sich den 
Artikelder"Morgenpost" und 
begann leicht gallig kom- 
mentierend daraus vorzule- 
sen: "Immer unbequem: die- 
ser Arnold! Ausgerechnet 
derwieder. Dashatder doch 
absichtlich vor der LDK ge- 
macht." Sichtlich beein- 


druckt von der Kombinati- 
onsgabe Matthias Gräfes bat 
ich Heike König, doch das 
Fax für mich zu kopieren. 
Was sie auch gern tat. Auf 
die weitere Hilfsbereitschaft 
der Grünen vertrauend, ging 
ich in mein Büro, um für die 
Koalitionsstreitereien, die 
während der LDK zwangs- 
läufig ausbrechen mußten, 
ein wenig auszuruhen. 


Die Landesdelegiertenkon- 
ferenz von Bündnis 90/Die 
Grünen begannleiderschon 
mit einer finsteren Aktion, 
die auch noch hinter dem 
Rücken der Parteibasis 
durchgezogen wurde. Eine 
(eherspießige) Aktphotogra- 
phieausstellung, die eigens 
für die LDK (als kulturelle 
Umrahmung)aufgebautwor- 
den war, fiel vollständig der 
Zensur anheim. Eine grau- 
haarige Delegierte aus der 
"HeldInnenstadt", namens 
Gerda Viecenz, entfernte die 
aus ihrer Sicht anstößigen 
Bilder rigoros mit der ver- 
klemmten Begründung: 
"Wenn das die Presse ent- 
deckt, dann sehe ich schon 
im Fernsehen den Kame- 
raschwenk von diesen 
Bildern zu unserem Podium!" 
Pech für die ehrwürdige 
'Quotenfrau, denn die Pres- 
se stand bereits neben ihr. 
Nur die Kameramänner 

vom MDR-Fernsehen ka- 
men wieder mal zu spät. 
Trotz der Zensur unverhüll- 
ter Körper nahm der Auf- 
marsch nackter Tatsachen 
kein Ende. Zu Beginn der 


LDK spazierten mehrfach 
halbnackte Männer, dievom 
Duschen kamen, über die 
Galerie im Tagungssaal, die 
sich direktüberdem Podium 
befand: Die Delegierten be- 
Iohnten diese Auftritte mit 
Gelächter und Beifall. Aber 
die Quotenfrauen und Quo- 
tenmänner von Bündnis 90/ 
Die Grünen standen sogar 
vom Anfang bis zum Ende 


“ der Konferenz vor Kameras 


und Mikrofonen politisch 
halbnackt da. Gelächter und 
Beifall'gab es dafür aller- 
dings nicht. Statt dessen 
verlangte die Parteibasis 
mehrere Stunden lang Auf- 
klärung der Schwarz-Grü- 
nen Koalitionsnachrichten. 
Wilhelm Müllerforderte, alle 
ListenplatzbewerberInnen 
sollten definitiv erklären, ob 
sie für eine Koalition mit der 
CDU sind oder nicht. 

Nichts kam den schwarzen 
Eminenzen ungelegener als 
die ständige Wiederaufnah- 
me der Diskussion zu die- 
sem peinlichen Thema. Aber 
die Schwarz-Grünen Sok- 
ken, um Burghard Brinks- 
meier, Heiko Weigel, Korne- 
lia Müller, Gunda Röstel, Jo- 
chen Läßig, Hubertus Graß 
und Werner Schulz, konn- 
ten damals noch jede, aber 
auch jede Frage nach einer 
schwarz-grünen Koalition 
mit dem "Zittauer Beschluß" 
kontern. (Auf der LDK im 
Oktober 1993 in Zittau, hat- 
ten die Grünen beschlossen, 
vor der Wahl keine Koaliti- 
onsaussage zumachen, "um 
jedweder Spekulation vor 


dem Wahltag um mögliche 
Koalitionen mit Bündnis 90/ 
Die Grünen vorzubeugen") 
Einige Parteimitglieder hör- 
ten den ausweichenden Ant- 
worten zu Schwarz-Grün 
erstaunt zu, andere fanden 
eine Koalition mit der CDU 
gar nicht so schlecht, wie 
der Schlosser Armin Schu- 
bert aus Ebersbach, der be- 
geistert war, daß die CDU-- 
sogar"viele Punktezum Um- 
weltschutz in ihr Programm 
übernommen" hatte. Die 
Mehrheit der Delegierten 
schienen aber nicht einmal . 
zu bemerken, mit welchen 
billigen Tricks und Sprüchen 
sie über den grünen Tisch 
gezogen wurden. Bemer- 
kenswert war, daß viele Teil- 
nehmerlnnen der Landesde- 
legiertenkonferenz die 
Schuldigen für das öffentli- 
che Schwarz-Grün-Diskus- 
sionsdebakel bezeichnen- 
derweise nicht etwa zuerst 
in der eigenen Partei, son- 
dern ausgerechnet bei den 
JournalistInnen suchten. 
Den Medien wurde pauschal 
vorgeworfen, durch eine 
üble Kampagne Kandidatln- 
nen zu schädigen. Hinter 
diesen Nachrichten würden 
Leute stecken, die ein Inter- 
esse daran hätten, Burghard 
Brinksmeier zu beschädi- 
gen, sagte Landesvor- 
standsmitglied Jahnel. Da- 
bei hatte die "LVZ" gerade 
malwahrheitsgemäß berich- 
tet, daß Brinksmeier "auf 
harmonische Zusammenar- 
beit mit demLeipziger CDU- 
Populisten Volker Schimpff 


in Gremien der Landesme- 
dienanstalt zurückblicken 
kann". Dennoch oder gera- 
de deshalb wählten die De- 
legierten Brinksmeier auf 
Platz 4 der Landtagsliste. 
Doch der Wahl Brinksmei- 
ers ging eine weitere finste- 
re Aktion voraus. Gegen 
Brinksmeier, der sich als 
kompetenter Innenpolitiker 
anpries, kandidierte Micha- 
el Arnold, der bis dato er- 
folgreichals innenpolitischer 
Sprecher der Landtagsfrak- 
tion arbeitete. Insider wuß- 
ten bereits vor der: Abstim- 
mung, daß Arnold von der 
Landtagsliste gekippt wer- 
den sollte, ja gekippt wer- 
den mußte. Eigens zu die- 
sem Zweck kandidierte 
Brinksmeier gegen ihn. Ei- 
gens zu diesem Zweck wur- 
de Stimmung gegen Arnold 
gemacht. Arnold hatte sich 
in den Debatten und Aus- 
schüssen des Landtagesals 
zukonsequenter Gegner der 
Eggertschen CDU-Politik 
einen Namen gemacht. Für 
das Schwarz-Grün-Moaell 
war erwederzuhaben, noch 
zu gebrauchen. Dies war 
bekannt. Also mußte erweg. 
Natürlich konnte die ehren- 
werte schwarz-grüne Vor- 
standsloge dieswährend der 
Landesdelegiertenkonfe- 
renz nie so deutlich sagen. 
Andere Vorwürfe mußten 
her. Also streuten die 
schwarzen Saubermänner 
das Gerücht unter die Dele- 
gierten, der Arnold allein 
steckt hinter dieser Presse- 


kampagne. Und für manch 
einfältigen Geist, der hinter 
den Stirnen diverser Dele- 
gierter arbeiten muß, war 
dies plausibel genug. Für die 
Geister aber, die damitnoch 
nicht zu überzeugen gewe- 
sen wären, hatten sich die 
Leutinnen mit den schwar- 
zen Koalitionsnasen fein 
säuberlich Sachargumente 
zurechtgelegt. Die Diskus- 
sion, die der Abstimmung zu 
Listenplatz 4 vorausging, 
nutzten die Delegierten nicht 
etwa, umBrinksmeierinnen- 
politisch auf den hohlen 
Zahn zu fühlen. Interessan- 
terweise drehte sich die Dis- 
kussion fast einseitig wie 
eine Bohrmaschine aufdem 
Zahnfleisch um Person und 
Politik des gelernten Zahn- 
arztes Michael Arnold. Da- 
bei entstand der Eindruck, 
daß für viele die Stunde ge- 
kommen schien, in der mit 
Arnold abgerechnet werden 
sollte. 

Jochen Läßig zum Beispiel 
tat sich mit zwei Fragen her- 
vor, die leider nur zwei pau- 
schale Statements mit Fra- 
gezeichen waren, er sagte: 
"Ich möchte nur wissen, ob 
es stimmt Michael Arnold, 
daß, wenn sich deine Politik 
durchgesetzt hätte, es heu- 
te weder eine Landtagsfrak- 
tion, noch einen Landesver- 
band von Bündnis 90/Die 
Grünen geben würde? Und 
stimmt es, daß durch dein 
Verschulden unserem Lan- 
desverband eine sechsstel- 
lige Summe, wegen eines 


Prozeßes, den das Neue 
Forum gegen das Bündnis 
angestrengt hat, verloren ge- 
gangen ist?" 

Matthias Gräfe, warf Arnold 
die Arbeit gegen den Verei- 
nigungsprozeß von Bündnis 
90/Die Grünen vor, ohne 
konkret zu werden. Andere 
Fragesteller warfen Arnold 
vor, unglaubwürdig zu sein, 
da er erst Ende 1993 aus 
dem Neuen Forum ausge- 
treten war. Einer sagte wört- 
lich: "Ich halte es für zu früh, 
daß Arnold unsere Parteire- 
präsentieren darf. Er solite 
sich erstmal an der Basis 
bewähren.. Ich würde ihn 
gern in vier oder fünf Jahren 
nochmal nach einer Kandi- 
daturbefragen." Mindestens 
zehn"Fragen" dieser Art, die 
nur Vorwürfe mit Fragezei- 
chen waren, prasselten im 
Verhörstileiner SED-Partei- 
verfahrensatmosphäre auf 
Arnold nieder. Michael Ar- 
nold hatte exakt drei (3!) 
Minuten Zeit, diese zehn 
(10!) Fragen zu beantwor- 
ten. Danach bügelte ihn der 
Diskussionsleiter Ulli Keller 
mit derBegründungab:"Dei- 
ne drei Minuten Redezeit 
sind um!" Dies war ein Skan- 
dal, weilandere KandidatlIn- 
nen ihre Redezeit mehrfach 
überziehen durften. Allein für 
die Frage, die Läßig stellte 
wären 30 Minuten zu wenig 
gewesen, um sie beantwor- 
ten zu können. Aber die Fra- 
gen an Arnold wurden extra 
so gestellt, daß sie in 180 


Sekunden nicht zu beant- 


worten waren. Deshalb wur- 
de auch am Beginn der Kon- 
ferenz die Redezeit für Be- 


werber, diezumzweitenMal . 


kandidierten (Arnold!) per 
Geschäftsordnungsantrag 
auf drei Minuten begrenzt. 
DerBeweis, daß ausgerech- 
net die "Basisdemokraten" 
der Grünen, die dafür ver- 
antwortlich waren, gar kein 
Interesse daran hatten, daß 
solche "Fragen" ausführlich 
beantwortet werden konn- 
ten, ist an jener Stelle zu 
finden, wo der Koalitions- 
Hund begraben liegt. Arnold 
hatte im Sommer 1993 allen 
Kreisverbänden das schrift- 
liche Angebot gemacht, daß 
er zu jedem Kreisverband 
kommt, der es wünscht und 
Fragen zum Prozeß Forum 
gegen Bündnis beantwortet. 
Kein einziger Kreisverband 


zeigte je Interesse an die- 
sem Diskussionsangebot. 
Aber während der LDK in 
Leipzig wurden diese alten 
Vorwürfe von Seiten des 
Bündnis 90 wieder hochge- 
kocht und wiedergekäut 
ohne aufgeklärt zu werden. 
Die Humaninquisition des 
20.Jahrhunderts hatte ge- 
tagt. DieZungen Andersden- 
kender mußten nicht mehr 
herausgeschnitten werden. 
Der Delinquent wurde mit 
pauschalen Vorwürfen, die 
zum Teilsogar falsch waren 
und einer demokratisch her- 
beigestimmten Redezeitbe- 
grenzung mundtotgemacht. 
Ketzer Arnold wurde von der 
Landtagsliste geteufelt. 

Der politische "Fortschritt" 
hatte gesiegt. Burghart 
Brinksmeier besaß sogar 
nochdie Frechheit, direkt vor 


der Abstimmung zu Listen- 
platz 4 vom Podium aus das 
Abstimmverhalten der Dele- 
gierten zu beeinflussen, in- 
dem er forderte: "Michael 
Arnold wird mich ja sicher 
einarbeiten, wenn er heute 
nicht gewählt werden soll- 
te." Dem wachen Beobach- 
ter stellt sich hier die ham- 
merharte Frage: Warum 
muß ein Kerl wie Brinksmei- 
er, der sich nach eigenen 
Aussagen seit drei Jahren 
mit Innenpolitik intensiv be- 
schäftigt hat, überhaupt ein- 
gearbeitet werden? 
Noch dazu von dem Mann, 
der "sich erstmal an der Ba- 
sis bewähren soll", weil es 
"noch vier bis fünf Jahre zu 
früh” ist, daß er diese Partei 
"repräsentieren darf"! 
Frank Feiertag 


PARTEIBASIS KONTRA PARTEISPITZE - 
BUNDNIS 90/DIE GRÜNEN VOR EINEM 
SONDERPARTEITAG? 


Werner Schulz wurde von der Parteibasis aufgefordert, von der Bundes- 
tagsliste zurückzutreten, damit die Peinlichkeit eines Sonderparteitages 


Vier sächsische Stadt bzw. 
Kreisverbände von Bündnis 
90/Die Grünen haben dem 
Bundestagspolitiker Werner 
Schulz, der aufListenplatz 1 
für die Bundestagswahlkan- 
didiert, das Vertrauen ent- 
zogen. Sie forderten undfor- 
dern Herrn Schulz ultimativ 
auf, von diesem Platz zu- 
rückzutreten. Kurios ist: 


erspart bleibt. 


Noch im Januar 1994 wurde 
Schulz auch von den Dele- 
gierten ebendieser vier Ver- 
bände auf die Bundestaggsli- 
ste gewählt. Nach einem 
Artikel in der "Freien Pres- 
se" am 8.6.94 und nach ei- 
nem Bericht in der "tages- 
zeitung” am 11.6.94 in wel- 
chen Schulz ausdrücklich 
eine Regierungskoalition in 


Sachsen aus CDU und 
Bündnis 90/Die Grünen für 
möglich hielt, rebellierte die 
Parteibasis. Die Freiberger 
Landtags und Bundestags- 
kandidatiInnen Ragna Krbet- 
schek, Christoph Willenberg 
und Jörg Thümmler schrei- 
ben in einer Pressemittei- 
lung: "Schwarz-Grün ohne 
uns! Das beständige Gere- 


eseeiäiäten Tatoi 


devonden Chancenfüreine 
solche Koalition ist auch 
weder von der Basis getra- 
gen noch in irgendeiner 
Weise sachlich begründet. 
Selbst Werner Schulz einer 
der Hauptverfechterder"Op- 
tion Schwarz-Grün’ wußte 
dies offensichtlich bei der 
Verabschiedung des säch- 
sischen Polizeigesetzes 
noch, alservon einer Samm- 
lungvon Gruselparagraphen 
darin sprach. Wenn er nun 
dieses und viele andere Ge- 
setze, die völlig verfehlte 
Umweltund Verkehrspolitik, 
Maulkorberlasse der Säch- 
sischen Staatsregierungettc. 
so locker vergißt, kann dies 
nur inoffensichtlicherMacht- 
gier begründet sein. Uns 
verbindet sachlich nichts mit 
der CDU und ihrer Politik, 
insbesondere in Sachsen. 
Unsere Politikansätze ste- 
hen bis auf wenige Neben- 
sächlichkeiten zu 100% kon- 
trär. Wer da von den Chan- 
cen einer Koalition redet, 
gleichzeitig aber "grüne 
Grundsätze nicht aufgeben 
will” belügt sich selbst und 
andere. Wenn Werner 
Schulz unbedingt in einer 
CDU-Regierung arbeiten 
möchte, sollte er den Partei- 
wechsel erwägen." Schulz 
denkt aber nicht daran zu 
gehen. Nicht umsonst sagte 
er, daß er es sich vorstellen 
kann, im Freistaat Sachsen 


die erste schwarz-grüne 
Koalition aus der Taufe zu 


zen?", sagte Schulz. Fast 
scheint es so, als obes z.B. 
im Leipziger Stadtverband 
tatsächlich keine prinzipiel- 
le Gegnerschaft zwischen 
den Grünen und der CDU 
geben sollte. Die Mißtrau- 
ensanträge gegen Schulz 
kommen bisher nur aus 
Chemnitz, Freiberg und an- 
grenzenden Regionalver- 
bänden. dies 


sogenannte 

weckter als die ehemaligen 
Revolutionärinnen in der 
Heldinnenstadt. Faktist, daß 
nur noch bis zum 6.7. ein 
Sonderparteitag einberufen 
werden kann, auf dem die 


Schwarz-Grünen Socken 
von den Listenplätzen ab- 


von den Listenplätzen ab- 
gewählt werden können, 
hängt davon ab, wie stark 

Parteibasis ausgeprägt 


ALS DIE KOALITIONSFRAGE AUF DIE 


TAGESORDNUNG KOMMEN SOLLTE, WURDE 


DER JOURNALIST VOR DIE TÜR GEWIESEN 
Bündnis 90/Die Grünen in Sachsen und die Angst vor der Öffentlichkeit 
und der Kontrollfunktion der Presse. 


Am 27.06.1994 fand in der 
Geschäftsstelle von Bünd- 
nis 90/Die Grünen, im Leip- 
ziger Haus der Demokratie, 
die Auswertung und Diskus- 
sion des Wahlkampfes der 
Landkreiskandidatinnen 
statt. Als die Diskussion auf 
den Punkt zu Meinungsäu- 
ßerungenzumKoalitionsge- 
dankenkam, sagte die Funk- 
tionärin Heike König: "So- 
was sollte bitte nicht öffent- 
lich besprochen werden." 
Änne Busse antwortete: "Es 
geht doch gar nicht um 
Schwarz-Grün!" Daraufhin 
sollten die nächsten Tages- 
ordnungspunkte abgearbei- 
tet werden. Heike König 
sorgte dafür, daß die Presse 
dies nicht mehr miterleben 
durfte. "Wir sollten darüber 
abstimmen", sagte sie klug, 
"ob die weitere Tagesord- 
nung öffentlich verhandelt 
werden sollte. Denn hier im 
Raumbefindetsich der Jour- 
nalist Frank Feiertag, derzur 
Zeit eine Recherche über 
diesen Landesverband 
macht." 

"Alle Dinge sind öffentlich, 
bei uns!", rief ein Herr Jens 
Großmann dazwischen. 
Danach brachte Heike Kö- 
nig den Antrag zur Abstim- 


mung, daß die weitere Sit- 
zung nichtöffentlich stattfin- 
den sollte. Acht Anwesende 
stimmten dafür, vier dage- 
gen. Die Presse wurde völ- 
lig demokratisch hinausge- 
stimmt und mußte unfreiwil- 
lig vor der Tür Platz neh- 
men. Aber über die potenti- 
elle Brisanz der Tagungs- 
ordnungspunkte, die ich 
nicht erfahren sollte, will ich 
dennoch gernberichten. Auf 
dem Kopiergerät neben der 
Tür der Geschäftsstelle fand 
ich ein achtlos liegengelas- 
senes Blatt Papier mit der 
Überschrift "Anträge an die 
Mitgliederversammlung des 
Kreisverband Leipzig, 28. 
Juni 94". Darin stand unter 
Punkt A 3 der "Antrag auf 
eine Sonderdelegiertenkon- 
ferenz". Dort heißt es: "Die 
Delegierten des Kreisver- 
bandes Leipzig zur Kreis- 
konferenz in Zwickau stel- 
len folgenden Antrag: "In 
Auswertung der Wahlergeb- 
nisse und aufgrund der fort- 
gesetzten Koalitionsange- 
bote an die sächsische CDU 
durch Verantwortungsträge- 
rinnen des Landesvorstan- 
des und einzelner Kandida- 
tInnen beantragen wir die 
Einberufung einer Sonder- 


delegiertenkonferenz des 
Landesverbandes am 17. 
und 18. September 1994." - 
Antragsteller:Vorstand KV 
Leipzig" 
Allein schon der Antrag, den 
Sonderparteitagbis Septem- 
ber aufzuschieben ist der 
Beweis, daß die Leipziger 
Vorständler der Grünen 
schon im Ansatz keinerlei 
Interesse daran haben, daß 
die Landtagsliste neu ge- 
wählt wird. Der Leipziger 
Vorstand versucht den Son- 
derparteitag, der bis späte- 
stens 6.7. stattfinden müß- 
te, zu verhindern, damit die 
Listenplatzinhaber, die für 
eine Koalition mit der CDU 
eintreten, nicht mehr abge- 
wählt werden können. Daß 
Presse bei der Arbeit behin- 
dert und die Öffentlichkeit 
von der Teilnahme an Ba- 
sisdiskussionen ausge- 
schlossen wurde, soll nicht 
schweigend hingenommen 
werden. 
Es ist ein schlechtes Zeug- 
nis, daß sich Bündnis 90/ 
Die Grünen selbst ausstel- 
len, ohne daß sie es nötig 
hätten. 

Frank Feiertag 


Kahina- Autonome Flüchtlingshilfe 
c/o VL- Haus der Demokratie 

B.- Göring- Str. 152 

Leipzig 04277 

Tel:0341/3911149 


an Bundesregierung und Bundestag 


Protest. 
gegen den Besuch von MdB Stercken bei 
Saddam Hussein im Irak 


Das Ungeheuerliche ist geschehen: Der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses im 
Bundestag, Hans Stercken(CDU), reiste am 7. Juni 1994 zu einem zweitägigen offiziellen 
Besuch in den Irak, um mit Saddam Hussein Gespräche zu führen. 

Nach seinem Besuch erklärte Stercken, "er habe den Eindruck, der Irak habe aus den 
Fehlem der Vergangenheit gelemt”.(taz,9.6.'94) 


Noch vor drei Jahren war die Bekämpfung des "Neuen Hitler‘, wie ihn Präsident Bush 
nannte, einen 2. Golfkrieg mit Zehntausenden Toten wert. Seit längerer Zeit führen allerdings 
die USA, die NATO und Alliierten dieses Krieges eine Politik, die eher dazu dient, das 
Saddam- Regime wieder intemational aufzuwerten. Großmächte wie Frankreich und 
Rußland, aber auch andere Regierungen und Konzeme denken laut darüber nach, wie sie 
nach einer möglichen Aufhebung des Embargos gegen den Irak, in dem Land am 
günstigsten wieder und weiter investieren können. 


Stercken wollte nach eigenen Angaben in Bagdad über Kurden, Schiiten und die 
Wiederannäherung an den Iran reden. Ist es Zufall, daß der Besuch beim einst 

tzen Waffen- und Giflgaskunden jetzt stattfindet, nachdem iranische 
Revolutionswächter die 1988: vom Giflgas getroffene Stadt Halabja wiederholt bombardiert 
haben und faktisch kontrollieren? Zufall, nachdem türkische Truppen entlang der irakisch- 
kurdisch- türkischen Grenze einen ca. 15 km breiten Streifen besetzt haben? Zufall, 
nachdem seit Anfang diesen Jahres der Terror gegen im Autonomen Kurdistan tätige 
Ausländer wieder enorm zugenommen hat? 


Welche Art von Lemen aus den "Fehlern der Vergangenheit” meint Stercken? 

Ignoriert er, daß die irakische Zentralregierung in den letzten drei Jahren einen 
kontinuierlichen Ausblutungsfeldzug gegen die Autonomie im Norden geführt hat?...daß 
Bagdad weiterhin Angriffe gegen die Schiiten und die Kurden führt?...daß es weiterhin 
Zwangsdeportationen von ethnischen und religiösen Minderheiten gibt? 


Wir verurteilen den Stercken- Besuch, der angesichts der politischen Realität im Irak 
eine beispiellose politische Verantwortungslosigkeit darstellt. 


Stattdessen fordem wir: 


- Keine politische Rehabilitation des Regimes von Saddam Hussein 

- Ein internationales Tribunal gegen die Verantwortlichen des Völkermordens im Irak 

- Wiedergutmachung der BRD am kurdischen Volk, das Tausende Tote und Verletzte 
durch den Einsatz von deutschem Giftgas hinnehmen mußte 

- Völkerrechtliche Anerkennung des kurdischen Volkes 

- Internationale Anerkennung der Autonomen Regierung in Kurdistan- Irak 

- Bleiberecht für alle kurdischen Flüchtlinge in der BRD 


Wir bitten Sie und Euch, unseren Protest zu unterstützen! 


für den Inhalt ae 


Cd &.,& 


Andrea Fischer 
Unterzeichner: 


"Wunsiedel "94 verhindern!" - oder ein 
Sommerfest gegen Faschismus Rassis- 
mus und Ausländerfeindlichkeit 


Auch in diesem Jahr ist zu erwarten, daß die Faschos den geplanten Rudolf Hess 
Gedenkmarsch zentral durchführen werden. Wie Erfahrungen aus den letzten 
Jahren zeigen, schlugen zentrale Gegenaktionen fehl. Es ist wieder zu erwarten, 
daß Polizei und Staat auf dem rechten Auge blind sind, der Faschoaufmarsch 
nicht verhindert wird und Antifaschisten an Gegenaktionen gehindertwerden. Um 
dem zu entgehen, rufen Antifaschisten in diesem Jahr zu dezentralen Aktionen 
auf, mit denen eine breitere Masse angesprochen werden soll. 
Wir als autonome Frauengruppe fühlen uns von dem Aufruf "Wunsiedel "94 
verhindern" angesprochen und veranstalten in diesem Zusammenhang ein 
Sommerfest am Sonntag, den 9.7. ab ca 13 Uhr. Im Rahmen des Sommerfestes 
finden für mehr oder weinger Sportbegeisterte Volleyball, Tischtennis und Dart- 
Tourniere statt. Teilnahmelisten liegen in der naTo, dem Beyerhaus, im ZORO 
und im Conne Island Caf& aus. Obligatorischer Teilnahmebetrag ist für jeden 
2DM. Karten- und Schachspiele stehen ebenfalls zu eurer Verfü- 
gung. 
Von 14-15 Uhr und von 16-17 Uhr führt der Skate-Papa für 
alle interesierten Kidz Skateboard-Unterricht durch. Nach 
Möglichkeit bitte "Bretter" mitbringen. 
Für den Abend ist ein großes Lagerfeuer und geselliges 
Beisammensein geplant. Den ganzen Tag erwartet euch 
ein umfangreiches kulinarisches Angebot, was da bein- 
haltet: verschiedenste Kuchen und Torten, gefüllte 
vegetarische Fladenbrote, Gegrilltes vom Rost. 
Der Erlös, der hoffentlich auch durch euer Zutun nicht 
gering sein wird, fließt teilweise in die Vorbereitung von 
dezentralen Aktionen in Leipzig und zum anderen wird 
er zur finanziellen Unterstützung der Autonomen 
Flüchtlingshilfe KAHINA genutzt. ' 
Bitte leistet auch ihr euren Beitrag durch vielzähliges 
Erscheinen an diesem Tag und durch Beteiligung an 
weiteren Aktionen! 


Agieren statt Reagieren! 


Tischtennis gegen 


AF. 


DAS NEUE FORUM UND DER HEILIGE 
CHRISTOPHERUS 


Wurde das Forum von allen guten Geistern verlassen? 
Eine-parteipolitische Tragödie 


Für den Journalisten Gün- 
ther Gießlervon der berühm- 
ten"Leipziger Volkszeitung" 
sind die Kandidatinnen des 
Neuen: Forum "eindeutig 
pressescheu". "Wir haben 
nirgendwo soviel Probleme, 
wie beim Forum!", klagte er. 
"Die gesamte Redaktion fin- 
det das Neue Forum unmög- 
lich:", schimpfte er weiter. 
"Entweder sind deren Kan- 
didaten gar nicht oder nur 
schwer zu erreichen. zum 
Teil verweigern sie sogar 
photographiert zu werden. 
Allerdings hatten wir auch 
einen, der kam freiwillig in 
die Redaktion und brachte 
sogar ein Photo mit. Doch 
mit dem mußten wir eine 
halbe Stunde diskutieren. 
Denn aufdem Bild war ermit 
kurzen Haaren zu sehen, im 
Original trug er aber lange. 
Daßwirein aktuelles Bild 
füreine aktuelle Zeitung 
benötigen, war ihm nur 
schwerzu vermitteln. Ersag- 
te immer wieder, die Leute, 
die ihn kennen, die kennen 
ihn nur mit kurzen Haaren. 
Unser Redaktionsleiter hat- 
te die Hoffnung schon auf- 
gegeben, erst nach langer 
Diskussion haben wir dann 
doch ein authentisches Bild 
drucken können. 


"Sind die Ursachen für der- 
ärtige Vorwürfe bei potenti- 


ellen Eitelkeiten einzelner 
aus der Jung-Herren-Riege 
des Neuen Forum zu Su- 
chen? Handelt es sich viel- 
leicht nur um miserable Öf- 
fentlichkeitsarbeit und um 
diverse innerparteiliche 
Schlampereien? War das 
Neue Forum durch den 
Wahlkampfüberlastet? Oder 


hatte sich die "LVZ" durch: 


oberflächliche Recherchen 
und bösen Willen "einen" 
Beitrag zur öffentlichen De- 
formierung des Forum ge- 
leistet? 

Günther Gießler veröffent- 
lichte in der "LVZ" vom 
25.05.1994 folgende - wie 
erselbstzugab, ausschließ- 
lich per Telephon recher- 


WAHLK(R)AMPF 
Nummer 1 
wider Willen 


osemarie Fret, eine 58jährige 
R ern kam auf 


den Spii tz des Neuen Fo- 
rums im Wahlkreis 12 wie die 
Jungfrau zum Kinde. Und dabei ist 
sie schon reichlich zwei Wochen 
Mitglied im Neuen Forum. Für die 

Grund gumug. die alali. 


„nie und nimmer ) 
didatin hätte aufstellen Un-: 
wichtig auch, daß sie sich zwischen 
Krochsiedlung und Mockauer Post 
nur wenig auskennt und sich bis 
zum W. dort auch nicht 
blicken lassen wird. h 
Fotografieren lassen wollte sich 
Frau Fret ebenfalls nicht. Sie fühlt 


sich offenbar schon zur Genüge ge... 


filmt 


Mit dieser"Glosse" publizier- 
te Gießler Recherchefehler, 
die hiermit richtiggestellt 
werden sollen: 


1.Frau Fretarbeitetnicht als 
"Denkmalspflegerin", statt 
dessen aber als Öffentlich- 
keitsarbeiterin ineiner Denk- 
malschmiede. (Dies sagte 
sie Herrn Gießler auch.) 


2. Frau Fretistweder"schon 
reichlich zwei Wochen Mit- 
glied im Neuen Forum" noch 
überhaupt Mitglied im For- 
um. Frau Fret war schlicht 
und einfach parteilose Kan- 
didatin. Sie hatte allerdings 
schon vor "reichlich zwei 
Wochen" die Bereitschafts- 
erklärung unterschrieben für 
das Forum zu kandidieren. 
(Dies sagte sie Herrn Gieß- 
ler ebenfalls. Aber erkonnte 
oder wollte diesen Unter- 
schied wohlnicht verstehen.) 
Gießlers Glosse ist an die- 
serStelle also sogar doppelt 
falsch. 


Nun die nicht weniger pein- 
lichen Fehlerdes Neuen For- 
um: 


1. Die Kandidatin Fret wur- 
de tatsächlich in Abwesen- 
heit (und damit auch gegen 
ihren Willen!) auf einen von 
12 ersten Listenplätzen no- 
miniert. Abwesend war sie 


deshalb, weil sie an diesem 
Tage außerhalb arbeiten 
mußte. Das schriftliche Ein- 
verständnis zu kandidieren 
lag aber selbstverständlich 
vor. (Auch dies sagte Frau 
Fret Herrn Gießler, aber die- 
ser unterschlug einen nicht 
unwichtigen Teil ihrer Aus- 
sage, damit er die Sache so 
hindrehen konnte, wie er es 
brauchte.) 


2. Die Kandidatin Fret hätte 
sich in der Tat "nie und nim- 
mer" aufeinen ersten Listen- 
platz wählen lassen, wenn 
sie anwesend gewesen 
wäre. Für einen 2. Platz hin- 
gegen hätte sie sich nomi- 
nieren lassen. (An diesem 
Punkt wurde deutlich, daß 
weder Frau Fret vor der No- 
minierung Bescheid gesagt 
hatte, daß sie nicht auf ei- 
nen 1. Listenplatz gewählt 
werdenwollte, noch daß das 
Neue Forum Frau Fret ge- 
nügend informiert haben 
konnte, daß 

mit der Nominierung auf ei- 
nem 1. Platz zu rechnen ist.) 


3. Daß sich Frau Fret in "ih- 
rem" Wahlkreis "nur wenig 

auskennt und sich bis zum 
Wahltag dort auch nichtblik- 
ken lassen wird", lag daran, 
daß sie für jenen Wahlkreis 
ungefragt nominiert wurde 
und dort auch nicht wohnt. 
Da das Neue Forum in die- 
sem Wahlkreis auch keinen 
Stand aufbauen konnte oder 
wollte, ließ sie sich dortauch 


> „nicht blicken. Hinzu kommt, 


daß Frau Fret für die Kandi- 
datur nicht mehr zur Verfü- 
gung stehen will. 


"BÜRGER FÜR BÜRGER" 
heißt bezeichnenderweise 
eine demokratische Losung 
des Neuen Forum. Wenn.der 
Gehalt dieses löblichen 
Spruches auchbeiinnerpar- 
teilichen Nominierungsver- 
anstaltungen konsequent 
angewendet werden würde, 
blamierte sich diese Losung 
nicht an der Realität. Oliver 
Kloß, vom Forum, behaup- 
tet zwar, erhätte zwei Stun- 
denmit Rosemarie Fretüber 
die Kandidatur gesprochen 
und danach wäre ihr alles 
klar gewesen. Aber offen- 
sichtlich war es das wohl 
doch nicht. Es wäre eine bit- 
tere Tragödie, wenn sich die 
Leipziger Parteizelle des 
Neuen Forum als Kandida- 
tInnenschreck profilieren 
würde. Vielleicht hülfe da- 
gegen das Verinnerlichen 
der Losung des Forums für 
die Europawahl: "Machtmuß 
kontrolliertwerden!" Kontrol- 
liert Euch bitte erstmal sel- 
ber, möchte manrufen. Kon- 
trolliert, ob alle Kandidatin- 
nen wirklich Bescheid wis- 
sen, was passieren kann, 
wenn sie sich zur Nominie- 
fung zur Verfügung stellen. 
Eigene politische Verantwor- 
tung auf gutgläubige Kandi- 
datinnen zu delegieren, so 
einfach sollten die beiden 
"verdienten Aktivisten" des 
Neuen Forum, Müller und 
Kloß, essichdenndochnicht 


machen. Daß die Gegendar- 
stellung von Frau Fret in ei- 
nem Kommunikationsloch 
von Herrn Kloß verendete, 
anstattinder"LVZ" gedruckt 
zu werden, istnur der Höhe- 
punkt organisatorischen 
Unvermögens. 


Der"LVZ"nik Günther Gieß- 
ler hingegen durfte am 
08.06.1994 in München den 
Christopherus-Preis für die 
"Leipziger Volkszeitung" 
entgegennehmen. Christo- 
pherus, der legendäre Mär- 
tyrer, derzu den 14 Heiligen 
gehört, die in Not geratenen 
Menschenhelfen, istseit vier 
Jahrzehnten Namensgeber 
fürein Preis, derMedien und 
Journalisten ehrt, die sich 
für mehr Verkehrssicherheit 
einsetzen. ("LVZ" berichte- 
te natürlich.) 

Gießler, befragt, ob er diese 
"Glosse" heute anders 
schreiben würde, antworte- 
te grinsend: "Das würde ich 
genauso nochmal schrei- 
ben. Außerdem richtet sich 
meine Glosse nicht gegen 
Frau Fret, sondern gegen 
das Neue Forum." 


Heiliger Christopherus, bitte 
hilf ihm, bevor es zu spät ist! 


Als Sonderpreis für die be- 
ste schlecht recherchierte 
"Glosse" verleihe ich Herrn 
Günther Gießler den Titel 
VERDIENTER RECHER- 
CHEUR DES GESCHUN- 
DENEN VOLKES. 

Frank Feiertag: 


Zum Thema Autonomiekongreß der 
Undogmatischen Linken Bewegungen 


Was steckt hinter dem Mythos der "Autonomen"? 
Was davon solite als überkommen abgelegt werden? 


Inwieweit können überhaupt selbstkritische S 
Wie können die Widersprüche innerhalb der" 


chlüsse gezogen werden? 
"autonomen Bewegung” 


ausgehalten bzw. umgesetzt werden? 
Gibt es also eine gemeinsame Zukunft? ... 


Mit solchen und weiterge- 
henden Fragenwird sich ein 
geplanter Kongress zu be- 
fassen haben, der nach ei- 
ner Perspektive autonomer 
Politikform(en) für die Zu- 
kunft fragt. 

Es wird darum gehen müs- 
sen, die bisherigen Formen 
angesichts neuer objektiver 
Bedingungen ehrlich und 
selbstkritisch zu hinterfra- 
gen. Daraus könnten neue 
praktische Formen von Wi- 
derstandskulturerwachsen. 
Die Idee für einen solchen 
bundesweiten Kongreß 
stammt aus dem Umfeld des 
Vor- bzw. Nachbereitungs- 
kreises für den 1.Mai in W- 
Berlin. 

Angesprochen fühlen soll- 
ten sich Menschen aus un- 
dogmatischen linken Zu- 
sammenhängen, die in 
Gruppen oderals Einzelper- 
sonen versuchen, sich und 
anderen innerhalb der uns 
umgebenden Scheißgesell- 
schaft aktiv Freiräume zu 
schaffen, auszubauen und 
mit Leben zu füllen. 

Auf dem Weg zu diesem 
Kongress fand am 28./29.5. 
ein Vorbereitungstreffen in 


Halle statt. Es waren unge- 
fähr 40 Menschen da, die 
zumeist aus Gruppen ka- 
men, welche zu recht unter- 
schiedlichen Themenkrei- 


sen arbeiten. Vorgesehen. 


war, für den Kongreß neben 
einem Termin und Veran- 
staltungsort eine Struktur zu 
finden, die es ermöglicht, an 
einem langen Wochenende 
(angedacht warder 1 .-3.Ok- 
tober) den komplexen The- 
menbereich zu bearbeiten. 
Was tatsächlich passierte, 
spiegelt den Widerspruch 
zwischen dem Anspruch an 
eine sich einheitlich geben- 
de und fühlende autonome 
Bewegung und den real exi- 
stierenden unterschiedli- 
chen Ansätzen und Bedin- 
gungen wider. 

So ergabn sich 4 Haupt- 
schwerpunkte, die sich na- 
türlich gegenseitig überla- 
gern: 


*Der Ost-West-Konflikt 
Menschen auf dem Gebiet 
der Ex-DDR haben.z.T. eine 
ziemlich andere Motivation 
und konkret andere Bedin- 
gungen für ihre Arbeit, als 
Autonome aus dem Westen. 


Einer aus bestimmten Be- 
dingungen erwachsenen 
Bewegung mit Rückgriffs- 
möglichkeiten auf Struktu- 
ren in einem gewissen Um- 
feld im Westen stehen ge- 
genüber Menschen und 
Gruppen im Osten, die, vor 
einemrecht anderen Hinter- 
grund, zunächst Äußerun- 
gen und Mittel übernahmen, 
quasi mit übernommen wur- 
den unter dem Oberbegriff 
"Autonome". Daß diese 
unterschiedlichen Entwick- 
lungsbedingungen zu neu- 
en Kontrasten innerhalb der 
Bewegung führen, ist nicht 
erst seit Halle bekannt, hier 
aber wieder sehr deutlich 
zutage getreten. 


*Der Konflikt Frauen/ 
Lesben - Typen 
Auffällig auf dem Vorberei- 
tungstreffen war die Domi- 
nanz von Männern. Dies gibt, 
zumindestüberwiegend, ein 
Bild von der Situation in den 
konkreten Gruppenzusam- 
menhängen. Bewirkt wird 
dies durch Bedingungen, 
denen sich Frauen z.T. von 
vornherein nicht unterwer- 
fen wollen/können (Kneipe- 


natmosphäre), denen Frau- 
en bewußt entgegentreten 
bzw. die sie wieder verlas- 
sen, wennsie (vielleichtnoch 
unbewußt) erkennen, daß 
allzuoft die patriarchalen 
Strukturen der Gesellschaft 
um uns herum auch inner- 
halb der Gruppen greifen. 
Konkret waren unter den 40 
Menschen nur 7 Frauen an- 
wesend. Zudem waren kei- 
ne Vertreterinnen aus Frau- 
en/Lesben-Zusammenhän- 
gen, aber Vertreter aus drei 
Männergruppen da, dieauch 
schon recht klar ihre Vor- 
stellungen für den Kongreß 
vorbrachten. 

Markant war die Schwierig- 
keit der Verbleibenden, um- 
zugehen mit der Situation, 
als sich die anwesenden 
Frauen aus dem Plenum zu 
einer eigenen Besprechung 
zurückzogen. 


*Der 

"Generationskonflikt" 
Mehrjährige Erfahrungen 
durch Praxis in Gruppenzu- 
sammenhängen und im 
ständigen Kampf um die Er- 
haltung/Ausweitung von 
Freiräumen schufeinen Hin- 
tergrund, deresjungen Men- 
schen schwermacht, sich in 
solche gewachsenen Struk- 
turen zu integrieren. Das 
beruht vielfach darauf, daß 
hinter gegebenen Diskus- 
sionsergebnissen der z.T. 
konträr verlaufende Diskus- 
sionsgang und Vorgeschich- 
ten bzw. Details nicht er- 
kennbar sind. Praktischheißt 


das, daßteilweise Formulie- 
rungen verwendet werden, 
und ein Diskussionsstand 
aus dem eigenen Blickwin- 
kel heraus als selbstver- 
ständlich betrachtet wird, 
was zwangsläufig zu Unver- 
ständnis und Rückfragen 
von jüngeren Menschen 
führt. 

Das Problem ist als solches 
bekannt, jedoch schwierig zu 
bewältigen, da es für die 
meisten nahezu unmöglich 
erscheint, hinter erreichte 
Ergebnisse zugunsten einer 


gemeinsamen Basis zurück-. 


zugreifen. Damit ergibt sich 
auf diesem Gebiet zumin- 
dest zum Teil eine Analogie 
zum West-Ost-Konflikt. 


WE 


*Problemkreis 
aktionsbetonte Gruppen 
- Theoriearbeit 
Deutlich wurde in Halle wie- 
der, daß (besonders auch 
aus dem Osten) Gruppen, 
die schwerpunktmäßig am 
Thema Antifa arbeiten oder 
ganz praktisch von Faschi- 
sten auf der Straße oder vor 
ihren Häusern bedroht wer- 
den, einfach teilweise keine 
Zeit haben, zu anderen Pro- 
blemkreisen zuarbeiten oder 
überhaupttheoretische Aus- 
einandersetzungen zu füh- 
ren. Demgegenüber gibt es, 
z.B. als Redaktionskreis für 
Zeitungen, Gruppen, die of- 
fensiv die Theoriearbeit vor- 
anbringen. Dazwischen lie- 
gen natürlich sämtliche Va- 

rianten. 


Es entstand der Eindruck, 
daß durch die 40 Menschen 
mit ihrem Erfahrungsbereich 
auch 40 Ansichten vertreten 
waren, was den Begriff der 
autonomen Bewegung ja ir- 
gendwie mit ausmacht aber 
auch für solche Dinge wie 
einen Kongreß ein Hinder- 
nis darstellt. 

Es muß also eine Struktur 
gefunden werden, in der 
keine Gruppe ihr Anliegen 
nicht wieder findet, in die 
jedeR einzelne als Person 
sich einbringen kann. Um 
überhaupt das Zustande- 
kommen zu gewährleisten, 
muß viel Verständnis, Fä- 
higkeit zuzuhören und Be- 
reitschaft zum Miteinander 
aufgebracht werden. 

Leider war es auf dem Vor- 
bereitungstreffen so, daß die 
Struktur und inhaltliche Din- 
ge über lange Zeit gemischt 
diskutiert wurden, was teil- 
weise nervend war und viel 
Zeit kostete, weil oft auch 


hier kein 
ä schwarz/roter 
Fadenzuerken- 
nen war. Dem- 
zufolge wurde 
der angedachte 
Termin Anfang 
Oktober letzt- 
endlich fallen- 
gelassen und 
* weitere Vorbe- 
reitungstreffen 
a vorgesehen. 
| Die Vorstellung 
für den Zeit- 
9 punkt bewegen 
' sich zwischen 
Dezember '94 

und Ostern ’95. 
Es wird bis dahin, falls das 
Anliegen des Kongresses 
auf Widerhall stößt, ganz si- 
cher noch ein/mehrere 
seperate(s) Ost-Treffen ge- 
ben, um der Spezifik der 
Probleme gerecht zu wer- 
den und diese in geeigneter 
Form im Kongreß einbrin- 
gen zu können, als auch um 
auf dem Gebiet der inhaltli- 
chen Auseinandersetzung 
mit dem Problemkreis auto- 
nomer Politikformen etwas 
in Gang zu bringen. Sicher 
wird es wenig bringen, un- 
vorbereitet und mehr als 
Zuhörerin in den Kongreß 

zu gehen. 


Zur Struktur des 
Kongresses 

Es stehen sich zwei prinzipi- 
elle Ansätze gegenüber, die 
zwar beidein Halle nicht aus- 
drücklich formuliert wurden, 
in der Diskussion aber als 
Tendenzen anklangen: 


“Sicht aus dem "Wir" auf 

das "Wir" 
Das kritische Überdenken 
von Strukturen, Inhalten und 
Politikformen soll einen 
Schub innerhalb der auto- 
nomen Bewegung auslösen. 
Dabei kann am herkömmli- 
chen Muster als praktikabel- 
ste Form autonomen Wider- 
standes festgehalten wer- 
den. Es wird als sicher an- 
gesehen, daß genügendFle- 
xibilität im Gefüge autono- 
mer Strukturen begründet 
liegt, um sich auf die neuen 
objektiven Rahmenbedin- 
gungen einstellen zu kön- 
nen. 


*Sicht von "außen" 
stellt die Autonomen als po- 
litischen Faktor und deren 
Fähigkeit, die erkämpften 
Freiräume auszufüllen, pro- 
vokativ in Frage. Durch die 
kritische Betrachtung von 
Struktur und Inhalten der 
autonomen Bewegung sol- 
len eine umfassende und 
grundlegende Kritik ermög- 
licht und ggf. neue Ansätze 
aufgezeigt werden. 


Für diese beiden Ansätze 
wurden drei Möglichkeiten 
zur Umsetzung vorgeschla- 
gen und diskutiert. Ein 


* "Bunter Markt der 
Möglichkeiten" 
soll Arbeitsgruppen ermög- 
lichen, zu für sie wichtigen 
Themenzuarbeiten, die evtl. 
ineingemeinsames Plenum 
als Ergebnisse einfließen. 
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Als zweiten Vorschlag gibt 
es 


*das klassische Muster 
der Referentinnen, 
wobei möglicherweise die 
drei Tage drei Mottos unter- 
stellt werden könnten. 


Von der InitiatorInnengrup- 
pe aus Berlin kam ein 


*“"Vorschlag zu Halle”, 

derüber eine lange Strecke 
als Diskussionsgrundlage in 
Halle diente, weil er die aus- 
gereifteste Variante darstell- 
te. Es wurde damit aber be- 
reits über Inhalte gespro- 
chen, ohne ‘daß Sinn und 
Zweck bzw. Sinn oder Un- 
sinn des Kongresses aus- 
reichend geklärt waren. Der 
"Vorschlag" geht von drei 
Tagen unter dreiMottos aus, 
wobei die Sicht"von außen" 
zukurz kommt, was eherein 
Festhaltenwollen antraditio- 
nellen west-autonomen 
Sichtweisen signalisiert. 


Soweit dieser Versuch, die 
Dinge möglichst auf den 
"Kern" zu bringen. 

Falls die Vorbereitungstref- 
feninderLageseien sollten, 
einen Rahmen zu schaffen, 
der ein Zusammenkommen 
aller ermöglicht, die sich zu 
dem difusen "Wir" zählen, 
ist es für den Kongreß wün- 
schenswert, wenn neben 
aller wichtigen Theoretisie- 
rerei viel Raum bleibt für: 
*den Austausch von Utopi- 
en, ganz persönlicher Moti- 
vationen 

*das Gemeinsame, das Er- 
leben von Solidarität und 


Atmosphäre 

*Musik, Tanzen, Essen, Sau- 
fen, Schwatzen, Abhän- 
gen... 
*Gruppenvorstellungen, In- 
fostände... 


In diesem Sinne ist zu hof- 
fen, daß der Kongreß - wie 
sich ein Mensch auf dem 
Vorbereitungstreffen aus- 
drückte - zu einem "Durch- 
lauferhitzer" wird, der im 
Vorfeld und danach viele 
gute Überlegungen |iefert, 
neuen Schwung gibt und 
vielleicht wirklich das Ver- 
bindende über dem. "Wir" 
herausstellt, ohne an dem 
überkommenen Mythos des/ 
der "Autonomen" festhalten 
zu müssen. 


Aus vielen Dingen, die be- 
reits über das Halle-Vorbe- 
reitungstreffen oben ange- 
sprochen wurden, leitet sich 
für die TeilnehmerInnen aus 
der Ex-DDR die Notwendig- 
keit ab, ein spezielles Ost- 
Vorbereitungstreffen durch- 
zuführen. Die Verhältnisse, 
die Geschichte der einzel- 
nen Menschen im Reichs- 
bahngebiet und deren Moti- 
vationen in der einen oder 
anderen Art im autonomen 
Bereich tätig zu sein, sind 
doch 2. T. recht unterschied- 
lich zu denen im Westen. Es 
sollte nicht von vornherein 
ein Separatisierungsklima 
entstehen, nur weil sich im- 
mer deutlicher herausstellt, 
daß, auch nachdem viele 
Ost-Linke sichden West-Be- 
griff "Autonome" unterglie- 
derten, doch ziemliche Un- 


terschiede weiterbestehen. 
Diese Unterschiede sollen 
herausgearbeitet und be- 
gründet werden, um sich 
selbst, aber auch die West- 
lerInnen einer begründeten 
Kritik unterziehen zu kön- 
nen, umgemeinsame Hand- 
lungswege zu finden, aber 
auch Akzeptanz zu errei- 
chen, daß nicht alles und 
überall so wie im Westen 
gewohnt abläuft. 

Das Ganze sollte in einen 
Rahmen gebracht werden, 
der es ermöglicht, die _Er- 
gebnisse dieses Ost-Vorbe- 
reitungstreffens geeignet in 
den Kongress (oder mög- 
lichst noch in die gemeinsa- 
men Vorbereitungstreffen) 
einzubringen. 

Wenn ihr euch als Gruppe 
oder Einzelmenschen im 
Osten vom Kongressanlie- 
gen angesprochen fühlt und 
euch einklinken wollt, kur- 
belt die Diskussion dazu in 
euren Zusammenhängen an 
und meldet euch bis zum 
22.Juli "94 brieflich im Info- 
laden Kellnerstraße 10a in 
06108 Halle, damit wir wis- 
sen, ob Interesse besteht, 
für den Osten zunächst mal 
einextra Treffenzumachen. 
Schickt eure konkreten An- 
liegen, Vorstellungen, Dis- 
kussionsvorschläge, Wün- 
sche, weiles nicht ausreicht, 
"nur" mal zum Schnuppern 
zu kommen, die Erfahrung 
der Ostvernetzungstreffen 
haben gezeigt, wo so was 
endet. 


Viel Kraft und Spaß! 
(Quelle: aus der Post) 
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SICH FÜGEN HEISST LÜGEN! 


Anarchistische Demonstration und Kundgebung zum 60. BEE der 
Ermordung des revolutionärer | er 

durch die SS im KZ 
10. Juli 1994 14 Uhr S-Bahn O 


rt Fanal in Wei- haftesV? me i ächsteh Morgen 
vollständigefVe wurde Erich Mühsam er- 


Ban Erich Mühsams hie hängt in der Latrine auf- 
Kritik : an der mißratenen rottung gar gefunden. Ermordet von 
- I den Nazibestien. 
FürunsAnarchistinnen ist 
das Gedenken an Erich 
Mühsam, den Kämpfer in 
derMünchener Räterepu- 
blik 1919, eine Verpflich- 
tung, weiter gegen aus- 
beuterische und unter- 
drückerische gesell- 
schaftliche Verhältnisse 
3 | jele) anzukämpfen. Die Fratze 
noch so : N ] der Reaktion und des Fa- 
ten, bis s Ei nanz- Bi X schismus erhebt sich er- 
N „neut über Europa. Wer 
mer nochnichtverstan- 
en hat, daß dessen Ur- 
Wü Sachen in den bürgerli- 
chen Wertvorstellungen 
gein, der/diekann den 


= iner docheine 
Arbeit.-DaR das eine Ani beizuführe 


te Faschismus 
von ihnen taüs 
betrogene Proletarj 
die Grube der Ve 

stößt" (FANAL 


längen, Em we N schismus ohne re- 
wohl nachhelfen nü: önäre Perspektive 


Noch 1932 erhofft« und 
proletarische Rey IN; nV t ; die 
"Wir stehen in -. gals 1 a he bürgerliche 
deutigkeit vor de - ge r aft und des 
native, ob die = 5 gegen anzu- 
sche Revolution de icht, i z mmer aktu- 
schismus, undde die Befrei- 


teteinenneuen Wel er Henker zu werden. ung der Ischaft von 


rechtzeitig verhindern Ich werde kämpfen bis Staat und Kapital! 
wird, oder ob ein grauen- zum letzten Atemzuge.” 


“Vorwärts immer, rückwärts nimmer!” 
Der CSD in der “Reichshauptstadt” brachte linke Politik und schwarze 


“Nicht eine, nicht zwei, son- 
derngleich dreiLesben- und 
Schwulendemonstrationen 
wird es heute geben”. Das 
wußte die Berliner Tages- 
zeitung “taz” am 18. Juni ih- 
ren Leserinnen und Lesern 
mitzuteilen. Denn nach dem 
“CSD Berlin Brandenburg 
"94" und dem “Aktionsbünd- 
nis internationaler CSD” hat- 
te auch eine stadtbekannte 
Tuntentruppe kurzent- 
schlossen einen “Marsch für 
Entscheidungsschwache” 
durch die Einkaufsstraße 
des Arbeiterbezirks Neukölln 


Pumps zusammen 

angesagt. 

Damit hatte die “taz”, dieihre 
44-seitige Samstagsausga- 
be anläßlich des 25. Chri- 
stopher-Steet-Days übri- 
gens ausschließlich Lesben- 
und Schwulenthemen wid- 
mete, indirekt auf das Di- 
lemma hingewiesen, indem 
die Lesben und Schwulen in 
der Hauptstadt Berlin auch 
in diesem Jahrwieder steck- 


ten. Wieder konnten sich die’ 


Veranstalter des *CSD Ber- 
lin-Brandenburg" und das 
“Aktionsbündnis Internatio- 
naler CSD" weder auf eine 


PARSE Leckr 
PEm Schneckr Auch 


gemeinsame Organisation 
und Durchführung und 
schon gar nicht auf gemein- 
same Forderungen einigen. 
Und so hatte das lesbisch- 
schwule Fußvolk die Qual 
der Wahl. 

Die Veranstalter des “CSD 
Berlin-Brandenburg” unter 
Federführung des SVD und 
der schwulen Kneipenwirte 
am Nollendorfplatz zogen 
unter dem Motto “Farbe be- 
kennen” ausgerechnet vom 
Adenauerplatz (!) knappe 
acht Kilometer über den 
Ku’'Damm, durch’s Branden- 


N 


burger Tor, über die Pracht- 
straße Unter den Linden ent- 
lang bis zum Roten Rathaus 
im Ostteil der Stadt. Das 
aus etwa 30 Gruppen unter- 
schiedlichster politischer 
Couleur links vom SVD be- 
stehende “Aktionsbündnis 
Internationaler CSD” dage- 
gen hatte seinen Marsch 
unter das Motto “Farbe ER- 
kennen” und das ironisch 
aufgegriffene alte Erich-Ho- 
necker-Zitat “Vorwärts im- 
mer, rückwärts nimmer” ge- 
stellt und zu einer Nord-Süd 
Demo vom Leo- 
poldplatz im Berli- 
ner Wedding bis 
zum Rosa-Luxem- ’ 
burg-Platz vor der "®: 
Volksbühne im ; 
Stadtteil Mitte ge- 
beten. -Übrigens \ 
gleich neben dem : 
Sitz des Parteivor- 
stands der PDS, 
der sich den Les- : 
ben und Schwulen : 
mit zwei überdi- ; 
mensionalen Re- 
genbogenfahnen 
geschmücktzeigte, 


aber leider ohne :7;..C% 


winkenden Gregor 
Gysi zeigte. Walter *, 
Weihrauch vom 
west-östlichen Atk- 
tionsbündnis sagte 
zur ungewöhnli- +: 

chen Marschroute: 
“Wir wollen keine 
Ost-West-Demo, 
weil da kein Ost- 
West Konflikt ist.” 

Im letzen Jahr hat- 


te das Aktionbündnis mit ei- 
ner neuen CSD-Politik be- 
gonnen: Die Marschroute 
sollte nach den INHALTEN 
gewählt werden. Die Demo 
begann in der Müllerstraße 
im Wedding, um Solidarität 
mit ausländischen Mitbürge- 
rinnen und Mitbürgern zu 
zeigen. Über die Oranien- 
burger Straße - heute Frau- 
enstrich bei Einbruch der 
Dunkelheit ging es am Stri- 
cherprojekt “sub/way” und 
schließlich an der widerauf- 
gebautenjüdischen Synago- 


ge vorbei. Daß ein starkes 
Polizeiaufgebot glaubte, die- 
se Gebäude ausgerechnet 
vor den Lesben und Schwu- 
lenschützenzumüssen, ver- 
wunderte übrigens nicht nur 
die jüdische Lesben- und 
Schwulengruppe, dieimZug 
mitmarschierte. Der Zugen- 
dete im altberliner Scheu- 
nenviertel, Szenetreffder se- 
xuellen Minderheiten Berlins 
Anfang dieses Jahrhunderts. 
Mit nur etwas mehr als fünf 
Kilometern Fußmarsch war 
dieser Demonstrationszug 
zwar der Kürzere, 
dafür aber der ein- 
deutig Politischere. 
Etwa 6.000 bis 
‘ 10.000 Teilnehmer - 
die Hälfte davon 
f. Frauen - machten 
« dasmit Plakaten wie 
.. “Ficken gegen 
‚ Rechts” oder“Keine 
Sperrbezirke für 
“ Nutten” deutlich. 
%: Überhaupt wurde 
2%. hier immer wieder 

= die Verbindung zu 
„ anderen Minderhei- 
‘ ten gezogen und 
deutlich auf sozale 
und politische Miß- 
stände hingewie- 
„ sen. So wandten 
‚= sich die Veranstal- 
1. tenden und Teilneh- 
menden auch gegen 
Ausweiskontrollen 
von Freiern und Stri- 
chern sowie “Bahn- 
zus hofssäuberungen” 
von Strichern durch 
den Bundesgrenz- 


schutz und dieZunahme von 
rechtradikalen Einflüssen 
auf die lesbisch-schwule 
Subkultur. Walter Weihrauch 
dazu: “Ich glaube, WIR ma- 
- chen den wirklichen CSD.” 
Inden USA hätten 1969 die 
Lesben und Schwulen am 
Rande der Gesellschaft auf- 
begehrt. Das seien nicht die 
bürgerlichen Mittelstands- 
Schwulen gewesen, son- 
dern die Stricher, die Tran- 
sen und die, die von der 
Gesellschaft gemiedenwor- 
den seien. 
Inden Reden am Schluß der 
Veranstaltung wurde dieser 
Anspruch nochmal deutlich: 
Vertreter von amnesty inter- 
national, einer Gehörlosen- 
gruppe oder der jüdischen 
Lesben-und Schwulengrup- 
pe“L'Chaim” undder Schwu- 
lengruppe der PDS wand- 
ten sich deutlich gegen die 
Wortedes West-CSD-Orga- 
nisators Bastian Finke, der 
- gesagt hatte, man wolle die 
Gesellschaft durch lautstar- 
ke Präsenz verändern, aber 
nicht gänzlich umstülpen”, 
Dem hielt Walter Weihrauch 
entgegen, daß die Gesell- 
schaft durchaus grundsätz- 
liche Veränderungen nötig 
habe. Aneiner Gesellschaft 
mit der Tendenz in Richtung 
. 2/3-Gesellschaft, Sexismus, 
Antisemitismus und Rassis- 
mus und Neofaschismus 
könne man schon ein biß- 
chen “herumstülpen”, sagte 
er.- 
Mit derart “klassenkämpfe- 
fischen” Parolen wollten die 


i 


Organisatoren des West- 
CSDdie braven Bürgernicht 
verschrecken. Zwar riefen 
hier neben dem SVD die 
“prominenteren" Organisa- 
tionen zur Teilnahme auf - 
Bündnis 90/Die Grünen 
etwa, die Schwusos, Homo- 
sexuelle und Kirche sogar 
der linke Bundesverband 
Homosexualität -, aber spä- 
testens als der heterosexu- 
elle Generalsekretär der 
FDP, Frank Hoyer, ankün- 
digte, er gedenke Seit’ an 
Seit' mit den Lesben und 
Schwulen durchs Branden- 
burger Tor zu schreiten, da 
wurde es nicht nur Anhän- 
gern der freien Liberalen 
recht komisch zumute. Kurz- 
entschlossen wollteder SVD 
mit einer symbolischen Akti- 
on dann doch noch: politi- 
sches Handeln demonstrie- 
ren. Daßerdies ausgerech- 
net mit einer Kranzniederle- 
gung vor Helmut Kohls um- 
strittener Nationalen Ge- 
denkstätte, der “Neuen Wa- 
che” Unter den Linden zu 
tun gedachte, stieß selbst 
beitreuen SVD-Bündnispart- 
nern auf empörte Kritik. Der 
Sturm derEntrüsteten reich- 
te vom Prinz Eisenherz 
Buchladen über das Wald- 
schlößchen, Martin Dannek- 
ker, dem Lesbenarchiv bis 
hin zur schwulen Karate- 
gruppe Berlin. Eine Gedenk- 
stätte, die Opfern und Tä- 
tern des Dritten Reiches glei- 
chermaßen gedenke, sei 
kein Ort, der verfolgten Les- 


benund Schwulen desdeut- 


schen Faschismus zu ge- 
denken, so die einhellige 
Meinung. 

Angesichts des massiven 


‚Drucks aus den eigenen 


Reihen sagte der SVD die 
Kranzniderlegung mit der 
Begründung wiederab, man 
befürchte Gegenreaktionen 
und Gewaltätigkeiten radi- 
kal-linker Lesben- und 
Schwulengruppen. O-Ton 
SVD: “Dieser Verzicht be- 
deutet für uns nicht, daß wir 
von der diesbezüglichen 
Aussage abrücken.” Das 
west-östliche Aktionsbünd- 
nis hatte der homosexuellen 
NS-Opfer, der Transvestiten 
und Transexuellen, bereits 
eine Woche zuvor mit der 
Niederlegung von Stöckel- 
Schuhen-schwarzen, hoch- 
hackigen Pumps - an der 
stätteim ehemaligen 
KZ Sachsenhausen ge- 
dacht. 
Der CSD in Berlin wird uns 
erhalten bleiben. Die Diskus- 
sionen um die “richtigen” 
politischen Inhalte Gottsei- 
dank auch. 
Übrigens: Die Uniformfreun- 
de sind in diesem Jahr ganz 
besonders auf ihre Kosten 
gekommen: Der 18, Juni 
1994 in Berlin, das war auch 
der Tag, an dem die westli- 
chen Alliierten mit einer gro- 
Ren Parade verabschiedet 
wurden. 
ein Beitrag von Dirk Ru- 
der, SCHLIPS, 
für die Pink-Channel- 
Sendung am 22. Juni bei 
“Radio Du’/Duisburg 


Die vorliegenden Texte sind nicht von uns (wir haben sie über finstere 
Kanäle zugespielt bekommen). Die erhobenen Vorwürfe gegen die Polit- 
Punk-Kabarett-Gruppe HbW sind schwer. Auf die Sexismus-Debatte um 
HbW in Zusammenhang mit dem Konzert in der Roten Flora Hamburg soll 
hier nicht eingegangen werden. Es handelt sich um zwei Stellungnahmen/ 
Aufrufe zu einem Vorfall in Paderborn. Wir sehen uns nicht in der Lage, in 
diesem Fall Urteile zu fällen, wir waren nicht dabei. Letzten Endes muß 
jedeR selbst entscheiden, wie er/sie sich zu HbW verhält. 


Wetterumschwung: Nicht mehr Heiter nur noch 


Wolkig. Mit heftigen Niederschlägen ist zu rechnen. 
Zum BOYKOTT von HbW 


Am 02.02.1994 spielte “Hei- 
ter bis Wolkig” (HbW) auf 
einer Veranstaltung in der 
Paderborner Uni. In der 
Nacht wurde eine Frau aus 


unseren Zusammenhänge‘; 


von Michael, einem Mit 


vergewaltigt. / 
sind wirzuei 


dieser Fristwar von uns ver- 
einbart, ein Papier an den 
Tourbus von HbW anzubrin- 
gen, indemnoch einmal mit- 
geteilt werden sollte, daß 
HbW mit einem Vergewalti- 
ger auf Tour ist und daß wir 
von ihnen ihre öffentliche 
Stellungnahme dazu anfor- 
dern. An dem Tourbus tra- 
fen wir wider Erwarten auf 


Zeit gegeben. Nach ABf& RR 


einige Mitglieder von HbW. 
Wir erfuhren dort, daß Mi- 
chael seine Gruppe infor- 
miert hatte. Er.hatte in sei- 
ner Schilderung jedoch ver- 
sucht, die Vergewaltigung 

ß abzumildern, 
halb von HDW 


5& Forderung ging zusätz- 
lich am Mittwoch, den 
04.05.94 schriftlich im Büro 
von HbW ein. 


Öffentlichmachung von 
Vergewaltigern und Um- 
gang mit Michael 


Das Öffentlichmachen von 
Vergewaltigern zieht die 
Täter aus ihrem privaten 


Schutzraum. Vergewaltigun- 
gen sind systematische Un- 
terdrückungsformen gegen 
Frauen und Mädchen, die 
sich von anderen Straftaten 
dahingehend unterschei- 
den, daßsieineinemschein- 
bar privaten Bereich stattfin- 
den. Entgegen der öffentli- 
chen Meinung ist Vergewal- 
tigung ein Übergriff, der 
hauptsächlich im Freundes- 
kreis, Bekanntenkreis und 
Ehe stattfindet. DerimBusch 
lauernde böse Mann ist in 
der Realität die Ausnahme, 
nicht die Regel. Es ist je- 
dochnicht etwazufällig, daß 
in der öffentlichen Meinung 
das Bild des bösen unbe- 
kannten Mannes dominiert. 
Dieses Bild impliziert eine 
Drohung, die Frauen und 
Mädchen denZugangzuvie- 
len öffentlichen Räumen und 
Veranstaltungsmöglichkei- 
ten verwehren soll. Vermit- 
telt wird diese Drohung 
schon in früher Kindheit 
durch Ratschläge wie "Geh 


nicht nachts durchdenPark, .- 


geh nicht mit fremden Män- 
nern mit, trag keine aufrei- 
zende Kleidung, sprich nicht 
mit Fremden ...” Uns ist be- 
wußt, daß die alltägliche 
anonyme Bedrohung von 
Männergewalt gegen Frau- 
en und Mädchen besteht. 
Nichts desto trotz ist in den 
meisten Fällen der Täter 
Ehemann, Freund, Bekann- 
ter, Vater, etc.. Diese Tatsa- 
cheerschwertesFrauen und 


sehen wird, wirken diese 
Frauen/Mädchen innerhalb 
ihres FreundInnenkreises 
oftmals unglaubwürdig. Hin- 
zu kommt, das Frauen und 
Mädchen aufgrund ihrer 
Sozialisation häufig Schwie- 
rigkeiten haben, “das, was 
ihnen passiert ist”, als Ver- 
gewaltigung zu benennen. 
Deshalbistes wichtig, jeden 
sexuellen Angriff, sei es 
durch massive Gewalt oder 


Mädchen ungemein, sich 
gegen ihre Vergewaltiger zu 
Wehrzu setzen. Wenn Frau- 
ensich konsequentzur Wehr 
setzen, riskieren sie unter 
Umständen den Verlust von 
sozialen, ökonomischen, 
emotionalen und familiären 
Hintergründen. Dadurch, 
daß in diesen privaten Räu- 
men ein sexueller Angriffauf 
Frauen/Mädchen nicht als 
Vergewaltigung, sondern als 
_ ein “legitimer Zugriff” ange- 


unter emotionalen Druck als 
Vergewaltigung zu benen- 
nen und damit öffentlich 
umzugehen. In unseren 
linksradikalen Zusammen- 
hängen werden patriarcha- 
le Strukturen offiziell abge- 
lehnt. Was nicht heißt, daß 
diese Strukturen nicht exi- 
stieren. (nur eine Beispiel 
von vielen: Michael von 
HbW) Wenn Frauen sich in 
diesen Zusammenhängen 
weiter bewegen wollen, ist 


es notwendig, daß mit Ver- 
gewaltigung politisch umge- 
gangen wird, d.h. alserstes, 
daß sie öffentlich gemacht 
werden müssen. > Unsere 
Forderung ist: “Ausschluß 
von Vergewaltigern aus un- 
seren Zusammenhängen.* 
Nur wenn für alle Männer 
klar ist, daß das der Um- 
gang mit Vergewaltigerist, 
kann eine soziale Kontrolle 
greifen. Soziale Kontrolle 
heißt, Vergewaltigung zu 
sanktionieren: Solidarität, 
Mithilfe verweigern, raus- 
schmeißen, nicht mit reden, 
kurz ihnen ihre soziale Ba- 
sis entziehen. *Im Fall Mi- 
chael heiß das konkret:* 
"Ausschluß von HbW, so- 
wie aus allen Szenezusam- 
menhängen.* Viele mögen 
die hier dargestellten Zu- 
sammenhänge bekannt 
sein, wirführen sie trotzdem 
so genau wie möglich aus, 
weil wir wollen, daß unsere 
Forderungen nicht nur für 
Szenezusammenhänge, 
sondern auch für eine brei- 
tere Öffentlichkeit verständ- 
lich sind. ” 


Umgang mit “Heiter bis 
Wolkig” 


Wir hatten HbW aufgefor- 
dert, bis zum 13.05.94 eine 
inhaltliche Stellungnahme 
an uns zu schicken, in der 
sie sich zu der Tatsache, 
daß sie miteinem Vergewal- 
tiger auf der Bühne stehen, 
verhalten sollen. Die inhalt- 
liche Stellungnahme ist nicht 
erfolgt. Statt dessen schick- 


te HbW eine “ausgewählte, 
möglichstnüchterne Darstel- 
lung der Ereignisse der letz- 
ten Zeit”. In diesem Papier 
stellen sie die Vergewalti- 
gung in eine Reihe von Sa- 
botageakten gegen HbW, 
das heißt: HbW versucht, 
den Eindruck zu erwecken, 
daß der“Vorwurf der Verge- 
waltigung” eine weitere Intri- 
ge gegen sie darstellt. An- 
ders ausgedrückt, sie relati- 
vieren die Vergewaltigung 
und stilisieren sich selbst zu 
“Opfern”. Eine explizitinhalt- 
liche Stellungnahme findet 
nicht statt. Diese Einschät- 
zungwird bestätigt durch das 
Papier eines Ex-HbWlers, 
das uns in der Zwischenzeit 
zugesandt wurde: HbW’s 
sogenannte Stellungnahme 
verdanken wir ihrem takti- 
schen Kalkül. Ihrer Überzeu- 
gung nach ist die Vergewal- 
tigung eine Privatsache zwi- 
schenMichaelundderFrau. 
Die Forderung an HbW, sich 
öffentlich zu den Vorgängen 
zu verhalten, wurde als Un- 
verschämtheit empfunden, 
der gesamte “Vergewalti- 
gungs-Komplex” als äußerst 
lästige Angelegenheit. Hö- 
hepunktihrer Verhaltenswei- 
se ist, den Vergewaltiger le- 
diglich zu beurlauben. Des- 
halb gilt für uns: Boykottiert 
HbW!Michaelmuß rausaus 
allen politischen Zusammen- 
hängen! 

gez. “Autonome Frauen/ 
LesbenGruppe Paderborn” 


Als Nachtrag zur erwähnten 


"Darstellung der Ereignisse”, 
in der am Ende zynisch ge- 
schrieben steht: “Lacht ka- 
putt, was Euch kaputt 
macht!”, veröffentlichte HDW 
am 2.6.94 eine kurze lapida- 
re “Erklärung”, in der zu le- 
sen ist: >’Niemand in der 
Band und Tourneecrew hat 
nach detaillierter Kenntnis 
des >diesem Mitglied vor- 
geworfenen Vorfalls und 
nach langer Diskussion noch 
>irgendwelche Probleme, 
wieder gemeinsam aufzutre- 
ten. Für Heiter bis >Wolkig 
ist das angegriffene Grup- 
penmitglied kein Vergewal- 
tiger. 

>Davon sind wir überzeugt. 
>Wir gehen weiter auf Tour- 
nee. 

>Dies ist unsere letzte Stel- 
lungnahme zum Thema.” 
Doch wie auch im ersten 
Papier von HbW fehlt auch 
bei diesem jegliche inhaltli- 


che und vor allem öffentli- 
che Auseinandersetzung mit 
der Vergewaltigung des nun 
nicht mehr beurlaubten 
HbWiers Michael. In absolu- 
ter Arroganz scheint HbW 
über jegliche Kritik erhaben 
zu sein. Da muß mensch 
einfach dem Ex-HbWler 
Wolli voll und ganz zustim- 
men wenn er schreibt, daß 
“der Schein”, den HbW auf 
der Bühne teilweise aus- 
strahlte, “und das Sein in 
eine nicht vertretbaren Art 
und Weise auseinanderlau- 
fen. 
Die Forderung nach dem 
BOYKOTT VON ‘Heiter bis 
Wolkig” kann nach dieser 
“letzten Stellungnahme” ei- 
gentlich nur noch mal be- 
kräftigt werden. 
“WervonAntifaschismus re- 
det, sollte vom Antisexismus: 
nicht schweigen” 

(Quelle: Briefkasten) 


9.6.94 


HASSEDEINEN NÄCHSTEN, WIEDICH SELNST 
ler DER VERLUSTMEINER UNBEFANGENHEIT 


Wirhabendochaile einen Schaden. Kaum jemand istinder 
Lage, unbefangen über Scxualität zureden, oder könnte gar 
behaupten einen Schatz ausschließlich positiver Erfahrungen 
zu besitzen. Ihr versucht euer Intimlcben zu politisieren, die 
Menschlichkeit bleibtoftaufder Strecke, So wirdauch beider 
Nechandlung des Vorfalls in Paderborn unter zwanghafter Ein- 
haltung der (fiktiven) politischen Korrekt- heit von "Verge- 
waltigung“ gesprochen. Alle wissen Bescheid, als hätten siein 
der fraglichen Nacht im selben Bet gelegen (so wie Wolll, der 
aber, wie üblich, das Entscheidende verpennt hat). Ich tu' mich 
schwer, die intimen Fakten Öffentlich zumachen; ich 
beschränke mich aufein Minimum und versuche, dio Lireig- 
nisse zu interpretieren, 


Wir haben unserstan jenem Abend nach.der Show kennenge- 
lernt. Sie istdie Freundin (Genossin?) der Freundin eines 
lEx-Freundes. Sieistirgendwie in Frauen/Lesbenzurammen- 
hängen in Paderborn organisiert. Sie ist Mitte Zwanzig. Nach 
dem Auftritt waren wir noch zu dritt (ch, sie und Wolll)einen 
winken. Es warschon spät, und wir waren nicht besonders 
betrunken. Dann bot sie unsan, in ihrer WO zuschlafen, weil 
wir unsere vorgesehene Übernachtungsgelogenhelt verpaßt 
hatten. Wir saßen noch eine Weile inder Küche, ki kamımirgar 
nicht in den Sinn. daB zwischen uns Irgendwas laufen würde, 
Wir gingen schlafen. Wir Ingen zu dritt in Ihrem Nett. Sic hatte 
sich neben mich gelegt. Ganz, spontan fingen die Zärtliehkel- 
ten an, und steigerten sich die ganzerestliche Nacht. Irgend« 
wann fragte ich sie, obsie mit mir schlafen wolle, Slesapte 
nein, was aber nicht zum Abbruch unserer Intimitlten führte, 
Die. endeten eine Weile später, es wurde schon hell, Ich schlief 
vielleicht eine Stunde. Alsich wach wurde, war Wolll aufge- 
standen, sicauch. Sickam zurück ins Zimmer, zurück ins Deit, 
" Wirsteckten.die Köpfe zusammenundes fing von vorne an. ls 
gab einen Moment der Unsicherheit, aber kein eindeutiges 
nein (z.B. beim Kondomüberstreifen). Wirschliefen zusam- 
men, ich hatte nicht das Gefühl, daßsie es nicht wollte, oder 
nur über sichergchen ließ. Dann bin ich noch mal kurz einge- 
schlafen und als ich wach wurde, stand die Bund schon vor der 

Tür und wolltelos. Ichzog mich, etwas rammdörig, an, is gab 
einen öberhasteten Abschied, miteinem doofenGefühlinder 
Magengegend. Dann setzie der'Touralltag wieder ein, und.das 
lireignis verblaßte. Ich hab’ dann nichts mchr von mir hören 
lassen. . 

Unser Wiederschen, drei Monatespäter: Sieumleine Preun- 
din holten mich in Biclefeldnach dem Auftrittaus dem Saal, 
draußen stand in einiger Entfernung die Paderborner l’rauen- 
gruppe, und sie gabmir eine Stunde, um mich gegenüber der 
Tourbesatzung zu outen: "Geh’ rein, und sag ihnen, daß ducin 
"Vergewaltiger bist, sonsttun wir das!” Ich fiel nicht völlig aus 
den Wolken, dennam Tag vorher (Hannover) hatte mir Wolli 
erzählt (nachdem er dieses Wissen eine Woche lang, mit der 
gchallten Faust inder Tasche, mitsich 'rumgeiragen hatte), 
daß sic sich vergewaltigt gefühlt hat, und das auchinder 
Frauengruppe Thema war. Ich warsobetroffen, daßmirzu 
diesem Zeitpunkt die Irzgweite des Vorwurfes nicht völlig 
klar war, ich wollte ihr erstmal einen Briefschreiben. Hat nicht 
sollen sein, am nächsten Tag war ich schon Politikumnad 
Vnperson; ein persönlicher Kontakt war nichterwünscht. 
Zunächst zog ichmir den Schuhdes Vergewaltigersan, ich 
bezichtigte mich selbst, denn ich funktionierte automatisch: 


Ta 
we 
Frausagt, sie fühlt sich vergewaltigt, alsn war dascine Ver- 
gewaltigung. Es hateine Zeitlang gedauert bisdie ’assung 
wiederkchirte, bis ich mit vielen verschiedenen Leuten pereiet 
hatte, bis ichdie Trümmer meines Egos und meines Welthildes 


"zusammenfegen konnte. Dieser Bewußtwerdungsprozeß ist 


noch längst nicht abgeschlossen. 


Warum und wie kommt aufgrund einer Situation, inderes 
keine physische oder psychische Gewalt, kein Überrumpeln 

im Schlaf, keine körperliche Abkehr, nichtmal einen Ahbruch 
wechselseitiger Zärtlichkeiten gegeben hat, ein öffentlicher 
Vergewaltigungsvorwurf zustande? Wirdhier persönliche 
(menschlichel) Verantwortung einem obskuren kollektiven 
"Funktionieren" untergeordnet? Soll die Lawine von Stilblü- - 
ten, die im Zuge.der Scrismusdebatte um HbW losgetseten 
wurde, zu einer konstruktiven Auseinandersetzung führen? 


Es gibt Männer, diesagen "ja, das war eine Vergewaltigung, 
undichbinauchein Vergewaltiger". Sie tun das, nichteiwa 
weilsietatsächlich brutal vergewaltigt haben, sondern um die 
Diskussion von der oftrein ıheoretischen (l’rauen/Männer- 
gruppen-) Ebene zurück auf den Teppich der autonomen 
Realität zuholen (unterstell’ichmal). Dasistein Zeichen von 
Charakterstärke und politischer Verantwortung. Ich re- 
spektiere diesen Standpunkt, mache ibn mir aber nicht zu 
eigen. Schlimmer noch: Ich wage zu behaupten, daBdas keine 
Vergewaltigung war. Scheiße war cs trotzdem. Meine persön- 
liche Aufarbeitung findet statt. 


Aus politischen Gründen istes sinnvoll, den Vergewalti, gungs- 
begriff aufdic zahllosen Fälle von Mißbräuchen auszudelnen, 
Jienichtstrafrechtlich verurteilt werden, weil diedeutsche 
Justiz (wie auch die bürgerliche Gesellschaft) es den Männern 
zu leichtmacht, Schwein zu scin. Wiesoaber diese Begriffs- 
inflation, wie sic hier vorangetricben wird? Schon knapp 
außerhalbder Szene kapiert das niemand. Der Sache der 
Frauen istdamit nicht gedient, im Gegenteil. Wißtihr nicht, 
wohin mit curer revolutionären Libido? Oder liegt es einfach 
daran, daßdie linksradikale Intelligenz geschlossen in den 
Untergrund gegangen ist und die Freizeit-Terroristinnen in 
ihrem Sandkasten zurückgelassen hat? Selberdenken wäre 
angesagı! 


“Tja, und was lernen wir aus Alledem? Mchr Kommunikation 
im Reit! 1is. darf nicht passieren, daßsich eine Frau danach 
mißbraucht, vergewaltigt, oder über die Maßen enttäuscht 
fühlt. Ich werde älter und weiser, und mir meiner Verantwor- 
tung bewußter, 

Den Leutinnen, die uns (HHbW) gerne tätlichangreifen wollen, 
rate ich: Meditiert mal über die Projektion von Frustund 
Sclbsthaß. Wer dann noch mit Sand schmeißt, dem klau' ich die 
Schippe! 


Venecremos & Solidarität 


Dic heiße Kartoffel von IIbW 


LeserIunenbriege - 


Hallo, Leutinnen! 

Ihr seid ja richtig gerichts- i 
fähig geworden! Gar nicht j 
übelfür Alternativ- Presse. 

Aber erstmal den kleine- 
ren Fehler beim Namen 
benannt: S. 16, ‘Protest 

egen Polizeikamera‘_ 

BÜNDNIS 90/ DIE GRÜ- 
NEN protestierten als juri- 
stisch verantwortlicher 
Veranstalter der Demo ge- 

en den Einsatz der Video- 

Überwachungstechnik mit 
einem.offiziellen Schreiben. 
Die Antwort dazu habe ich am Tag des 
Eingangs als Kopie an die VL- Tür im 
HdD gehängt. Somit ist also der Kolle- 
ge, der lesen kann, doch (noch) nicht in 
Urlaub. Die Nicht- Lesefähigkeit liegt 
also auf Seiten der VL. (Wobei genau- 
sogut der Zettel verschwunden sein 
kann.) 

Zu Eurer Gerichtsfähigkeit: S. 20 'B90/ 
Die Grünen erfüllen CDU-Forderung'_ 
Genauso wenig wie koalieren mit dop- 
pel- ‘' geschrieben wird, werdet ihr 
Fakten in Eurem ‘Artikel’ finden, die den 
Tatsachen entsprechen. Michael Ar- 
nold ist aufgrund seiner Arbeit gegen 

B’90/Gr nicht wiedergewählt worden. 
Seine inhaltliche Arbeit wird Burghardt 

Brinksmeier übernehmen, wennerdenn 
gewählt wird. Als Partei nehmen wir in 
‚Anspruch, ehrlich zu unseren Mitglie- 
dern und zu unseren Wählerinnen und 
Wählern zu sein. Michael Arnold ist 
diesem Anspruch bisher nicht sonder- 


lich gefolgt. So bemerkte 
man ihn beim Chemnitzer 
Kreisverband, durchdener 
sich hat aufstellen lassen 
(dazu kann man seine ei- 
gene Meinung haben), nur 
kurz vor der entscheide- 
nen Landesmitgliederver- 
__._. sammlung (anderswoLan- 


Nach seiner (m. M. n. ab- 


Niederlage wurde er in 
Chemnitz nicht wieder ge- 
sichtet. Wie wollt Ihr erklären, daß die 
Zustimmung für Arnold bei maximal 13 


(bei jeder folgenden Abstimmung im- 


mer weniger!!!) von über 70 möglichen 


Stimmen lag. Beeinflußungvon60 Men- 
schen? Läge ja nahe, bei Parteien wird 


ja sowieso alles von oben beschlossen. 


Eurem Namensumbenennungsvor- 


schlag kann ich nur hinzufügen: 'Klaro- 
Fix’ sollte sich mit dem Untertitel‘Wenn 
SievonLVZ und BILDnochnichtgenug 


haben...'versehen, dannwürdeKF dem 


journalistischen Gehalt dieses 'Arti- 


kels’ einigermaßen gerecht werden. | 


Vielleicht liegt es ja innerhalb Eurer 


Kompetenz, das wieder richtigzustel- | 
len. 


Eurem Klischee von den Grünen wie- 
der etwas hinzufügend verbleibt 


Matthias 


(mit Begeisterung und Sorgen bei die- 
ser Partei aktiv) 


' 


desparteitag genannt). 


sehbarenundberechtigten) ° 


Lieber Matthias Gräfe, 

Die Sache mit der Antwort auf den Protest 
gegen die Überwachung der Demo haben 
wir bekommen. Aber erstens nicht rechtzei- 
tig zum Redaktionsschluß des betreffen- 
den Heftes und zweitens gab sie ja wohl 
kaum Stoff genug, um im näxten Heft 
nochmalbesprochenzuwerden. Oder siehst 
du das anders? 

Zur Sache mit Micha Arnold möchte ich 
schreiben, daß viele unserer Meldungen, 
speziell die Kurzmeldungen, einfach Dinge 
sind, die uns so zu Ohren gekommen sind, 
Der geneigte Leser oder die Leserin möge 
sie mit dem gleichen Mißtrauen lesen wie 
Bild oder LVZ (nur mit mehr Spaß!). Denn 
selbstverständlich istes so, daß jede Nach- 


Lieber Matthias Gräfe, 
Du schreibst: “Als Partei nehmen wir in 
Anspruch, ehrlich zu unseren Mitgliedern 


und zu unseren Wählerinnen und Wählern ° 


zu sein." Diesen Vorsatz in allen Ehren. 
Wenn ich an die neuerlichen Koalitionsäu- 
ßerungen von Herrn Werner Schulz (Mit- 
glied des Bundestages) zu Schwarz-Grün 
denke, die er vor den Wahlen in der Presse 
herausposaunt hat, obwohl es einen Be- 
schluß Deiner Partei gibt, vor der Wahl 
keine Koalitionsaussage zu machen, dann 
frage ich mich und Dich, ist das die Ehrlich- 
keit Deiner Partei, die Du meinst? Wenn ich 
daran denke, daß Herr Werner Schulz in 
der “tageszeitung” vom 11.06. behauptet, 
daß es “im Osten nicht so eine prinzipielle 
Gegnerschaft zwischen Bündnis 90 und 
CDU gibt”, dann frage ich mich und Dich, ist 
das die Ehrlichkeit, die Du gegenüber Eu- 
ren Wählerinnen und Wählern in Anspruch 
nimmst? Welche Ehrlichkeit meinst Du ei- 
gentlich? Blamiert sich die “Ehrlichkeit” 
Deiner Partei nicht an der Realität? Wenn 
ich an Deine pauschalen Vorwürfe gegen- 
über Herrn Michael Arnoid denke, dann 
frage ich mich (und natürlich Dich!), kannst 
du diese pauschalen Vorwürfe bitte noch- 


‚ dieses Heftes verweisen. 


richt nur von einem bestimmten Standpunkt 
aus wahr ist. Den objektiven Journalismus 
von dem du träumst und mit dir das ganze 
bürgerliche System, gibt es vielleicht an der 
Uni, nicht aber in der Realität, und schon 
gar nicht beim KlaroFix. Den Fakt mit Micha 
betreffend gibt es ungefähr 800 Gramm 
Papier mit Buchstaben und Bildern drauf. 
"Materialsammlung zur Diskussion 
Schwarz-Grün", kennst Du das? Dasind so 
Zeitungsausschnitte und mehr drin, daraus 
geht hervor, daß selbst ehrbare Journalist- 
Innen damals derartige Zusammenhänge 
vermuteten. Wir haben sie lediglich am 
deutlichsten aufgeschrieben. Ansonsten 
würde ich dich auf den Artikel auf Seite 50 
t.v. 


mal konkret formulieren? Du sagtest mir 
in einem persönlichen Gespräch zu Deinen 
Leserbriefen, daß Dein Wissen, daß Herr 
Arnold seit seiner Niederlage sich in Chem- 
nitz nicht wieder hat blicken lassen, ein 
viertel Jahr alt ist. Kannst Du, bevor Du 
allgemein schreibst: “Nach seiner Niederla- 
ge wurde er in Chemnitz nicht wieder ge- 
sichtet.”, bitte selbst recherchieren, ob erin 
dem viertel Jahr nach Deinem Erkenntnis- 
stand da war oder nicht? Und die Gründe 
bitte gleich mit. Kannst Du bitte, statt pau- 
schal zu schreiben: “Arnold ist aufgrund 
seiner Arbeit gegen B90/Gr nicht wiederge- 
wählt worden.”, die Fakten konkret benen- 
nen und begründen? (“B90/Gr’ ist übrigens 
nicht die offizielle Abkürzung für Bündnis 
90/Die Grünen!) Unabhängig davon, ob Du 
Deine Leserbriefe konkretisieren wirst oder 
nicht, werden wir die Aufarbeitung dieser 
Prozeße vorantreiben. Lieber Matthias, kann 
es sein, daß Du aus falsch verstandener 
Parteiräson pauschale Vorwürfe gegen ei- 
nen Politiker erhebst, mit dem Du vielleicht 
zusammenarbeiten könntest? 


Mit freundlichen Grüßen 
Frank Feiertag 


Hallo, Leutinnen vom 

KlaroFix! 

Schon zur letzten Ausgabe habe ich Euch 
mit meinen offensichtlich unpassenden 
Bemerkungenin Eurem Schlafgestört. Auch 
für die Juni- Nummer hätte ich wieder viele 
Anmerkungen zu machen. Aber daes sinn- 
los ist, immer wieder das selbe. lang und 
breit zu erklären, werde ich mich auf einige 
konkrete Sachen beschränken. 

Mit der Annäherung an den LVZ- Stil, also 
eigentlich habt Ihr sie übertroffen. Insbe- 
sondere der Artikel über das NEUE FOR- 
UM hat wieder bewiesen, daß man viel 
schreiben kann, ohne recherchieren zu 
müssen. Ich will mich jetzt nicht in den alten 
Streit zwischen B’90/Gr und NF einmischen, 
damit habe ich wenig zu tun. Aber- ich darf 
mal auf die heutige (10.Juni) LVZ verwei- 
sen- wenn selbst der OB- Kandidat () des 
NF zugibt, daß es keine inhaltliche Konti- 
nuität zwischen altem und neuem NF gibt, 
und Ihr das Gegenteil schreibt ... 

Auch ansonsten kann ich das NF nicht 
allzutoll finden. Wer auf einem Landespar- 
teitag '93 () Äußerungen trifft wie ‘Jugend- 
liche belegen Sozialwohnungen fehl. Da- 
gegen muß etwas getan werden.’ (A. An- 
drich-wenn ich mich nicht irre) ... der lebt für 
mich ein ganzes Stück in seinen eigenen 
geistigen Mauern und nicht an einer (imagi- 
nären) Basis (siehe auch LVZ von heute). 


Liebe KlaroFixerInnen, 

als aufmerksame Leserin eures Szenehef- 
tes mußte ich leider feststellen, daß für 
euch vieles Klaro ist, aber leider manchmal 
etwas zu fix vorgegangen wird. Denn Ihr 
habt wohl beim Schreiben mindestens ei- 
nes Artikels in Eurem Juniheft vor der Re- 
cherche (falls es überhaupt eine gab) ver- 
gessen, das Mittel (oder eine Nachfolge- 
rin), das Eurer Zeitung den nicht unoriginel- 
len Namen gab, zu benutzen und Eurem 
a... Blick zu etwas mehr Weite zu verhel- 
en. 

Denn leider fiel der Basisdemokratie - Arti- 


Undnoch etwas: die Beratung von Kriegs- 
dienstverweigerern machte früher die IFM. 
Der Zeitpunkt, zu dem die IFM zum NF 
wurde, ist mir unbekannt. (Sicher wird sich 
auch MancheR aus verschiedenen Grün- 
den dagegen wehren, NF und IFM gleich- 
zustellen.) Ein gefährlicher Fehler (2), der 
Euch da unterlaufen ist. Zumindest sind die 
Engagierten des GRÜNEN STERN, die sich 
in das TKDV- Gebiet eingearbeitet haben, 
davonausgegangen, vorwiegend etwas mit 
der IFM und nicht mit dem NF zu tun zu 
haben. [Inzwischen engagiert sich nicht nur 
die IFM auf dem TKDV-Gebiet, sondem 
auch der GRÜNE STERN.] Das Problem 
der IFM ist offensichtlich: dort arbeiten fast 
die selben Leutinnen wie beim .NF. Kein 
Wunder, daß man da im Wahlkampfstreß 
an inhaltlicher Arbeit etwas verwechselt ... 
Apropoalte Grundsätze des NF (Demokra- 
tie und so): also meine Zweifel habe ich 
schon, daß sie so richtig daran festhalten. 
Und zwar durch Äußerungen wie ‘... bin 
durch meine Freundin gefragt worden, ob 
ich nicht Lust hätte mitzumachen, und da 
bin ich dann einfach aufgestellt worden...’ 
(sinngemäß zitiert) oder Kandidatin-Aufstel- 
lung in Abwesenheit der Person etc. p: P.- 
Alles nachzulesen und zu recherchieren, 
wenn man sich seiner Verantwortung als 
Journalist bewußt wäre. 
Mit Grünen Grüßen 
Matthias 


kel um Magirius unter die Rubrik "Jeder hat 
seine eigene Sicht aber nicht jeder sieht 
etwas", Irgendwie habt ihr bei Euren guten 
Vorsätzen, dem BüGrü eins draufzuhaun, 
gelegentlich danebengehaun. 
Möglichkeiten, dieszuändern, gibteskeine 
mehr, wohl aber in Zukunft für euch die 
Gelegenheit, das live zu erleben, worüber 
ihr euch so erregt. 

Ihr dürft unsere Mitgliederversammlungen 
gerne besuchen und wenn ihr auch nur 
einEn findet, der Euch im Nachhinein be- 
stätigt, daß mit Maggi alles schon gelaufen 


war, bevor unsere Basis davon erfuhr, laßt 
es uns wissen. 

Lieber Frank Feiertag, auch Deine Bürger- 
bewegung, wie Du so schön (ver)schreibst, 
hat Satzungen und Reglements, in unse- 
rem Fall wurden sie garantiert eingehalten, 
sonst wären wir wahrscheinlich eher zu 
Boden gegangen, ehe ihr noch den Stift zur 
Hand nehmen konntet. Im Übrigen kann 
man/frau ja auch miteinander reden, wo wir 
zu finden sind, wißt ihr ja. Danach könnt ihr 
meinetwegen eure Urteile fällen, so hart sie 
auch sein mögen. Der Meinungsfreiheit 
sollen keine Grenzen gesetzt sein. 

Aber, liebe Leute, woher nehmt ihr die Ge- 


Liebe Heike, lieber Matthias, 

ich will eure Briefe mal im Komplex beant- 
worten. Zunächst einmal geht der Maggi- 
Artikel im Juni-Heft zu Lasten Frank Feier- 
tags, der nicht zu unserer Gruppe gehört, 
sondern lediglich ein Schreiberling ist, des- 
sen Artikel wir veröffentlicht haben. Wir 
haben die Prügel schon weitergeleitet, und 
er schämt sich auch ganz doll. Eine Sache, 
die, wäre der Artikel von uns gewesen, 
sicher nicht passiert wäre, denn wir sind 
uns bewußt, daß wir einen Artikel ohnehin 
nicht 100% an der Realität orientieren kön- 
nen (denn was ist schon real?). Außerdem 
sind wir keine JournalistInnen (Weristdenn 
auf so was gekommen?), sondern 3 Punk- 
rockerInnen, ein Antilmp und dann nach 4 
Leute, die immer vermummt zu den Redak- 
tionsitzungen kommen, und wir schreiben 
einfach, um unsere Sicht von der Welt zu 
transportieren. Wenn die "Fakten" mit die- 
ser Sicht nicht übereinstimmen, dann müs- 
sen sie geändertwerden. Dasmachen doch 
alle so, wir stehen wenigstens dazu (siehe 
Untertitel dieses Heftes). Deshalb nehmen 
wir die Gewißheit, daß alles so stimmt, wie 
wir es schreiben, nirgendwoher, wir sind 
uns vielmehr bewußt, daß alles, was wir 
schreiben, ungewiß ist, und der Grad der 
Übereinstimmung mit der objektiven Reali- 
tät gering ist, weil wir (und ihr) die sowieso 


wißheit, daß alles so stimmt, wie ihr es 
schreibt. Doch nicht etwa aus der LVZ... 
oder gar aus der Demmeringstraße (Sitz 
des Neuen Forum in L.E. - d.S.)... 

Auf die Art und Weise riskiert ihr, Eure 
Leutinnen in Connewitz mit Falschmeldun- 
gen zu verarschen. 


So, um nun nicht ganz so hart draufzuhaun 
und Euch nicht total zu demotivieren (hihi), 
an dieser Stelle wolite ich noch loswerden, 
daß euer Heft wirklich lesenswert ist (dies 
ist kein Flopp) und ich Euch weiterhin einen 
spitzen Stift und ein loses Maul wünsche. 
mit klarsten Grüßen 
Heike König 


nicht sehen können. Wir sind eben Men- 
schen und sehen alles durch unsere 
Augen.So schreiben wir’s dann auch. 
Niedlich finde ich, Matthias, daß ausge- 
rechnet du dich auf die LVZ vom 10.Juni 
beziehst, der du uns vorwirfst, ebenso 
schlampig wie die LVZ zu recherchieren. 
Denn gerade der Artikel, auf den du dich da 
beziehst, ist Resultat einer solch schlampi- 
genRecherche. Es gibteine Gegendarstel- 
lung von Carl Jesche zu diesem Artikel, in 
der er klarstellt, daß die Behauptungen so 
nicht der Wahrheit entsprechen. Die Konti- 
nuität des NF verschwand einfach mit der 
DDR-Führung, gegen die das NF stand. 
Schon gelesen? i 

Ansonsten entspricht es im Übrigen viel- 
mehr meinem Demokratieverständnis, wenn 
Leute, die einfach was machen wollen, die 
Chance dazu bekommen, auch ohne "Mehr- 
heiten" hinter sich zu haben. Mirist vollkom- 
men unklar, was du, Matthias, daran auszu- 
setzen hast. Natürlich tut es uns leid, daß 
wir geschrieben haben, das NF hätte die 
TKDV -Beratung initiiert, statt "die Leute 
vom Leipziger NF haben die TKDV-Bera- 
tung initiiert". Aber was solldaran gefährlich 
sein? t.v. 
P.S.:KlaroFix istkeine Szenezeitschrift! So! 
P.PS.: Und was soll dieses LeutInnen? 


dab. August Termine 


Eine mehr als unvollständige Auswahl 


20 Uhr, Conne Island, Konzert: MCM - Ex-Gaveman (HipHop) 
21 Uhr, Camera Eutritzsch, "Im Namen des Vaters" (USA/ IRU/ GB 1994), Siehe Anhang! 


16 Uhr, AIDS Hilfe, Grillparty für Menschen zwischen 14-21 
20 Uhr, Conne Island, Konzert CHORUS OF DISAPPROVAL (HC) 
21 Uhr, Camera Eutritzsch, "Im Namen des Vaters" (USA/ IRL/ GB 1994), Siehe Anhang! 


21 Uhr, Camera Eutritzsch, "Im Namen des Vaters" (USA/ IRU GB 1994), Siehe ‚Anhang! 


10 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der Ferien- 


spaßaktion des Jugendamtes 
21 Uhr, Camera Eutritzsch, "Im Namen des Vaters" (USA/ IRU GB 1994), Siehe Anhang! 


‘1 20 Uhr, Conne Island, Konzert mit GWAR (Metal) 
21 Uhr, Camera Eutritzsch, "Im Namen des Vaters" (USA/ IRU/ GB 1994), Siehe Anhang! 


1 20 Uhr, Villa Kino, "The Commitments" 
24 Uhr, Camera Eutritzsch, "Im Namen des Vaters" (USA/ IRU/ GB 1994), Siehe Anhang! 


20:30, Frauenkultur e.V. Leipzig, Literari- 
sches Gespräch über die LIEBE, "Die 
ewige Sehnsucht...Lust oder Vernunft" mit 
Angelika Wolf (L.E.), vorgestellt werden 
Autorinnen, wie Simone de Beauvoir, 
Magret Atword, Nadal Scadavi 


:] 10 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne 
:] Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der 
| Ferienspaßaktion des Jugendamtes 
44:30, Frauenkultur e.V. Leipzig, Kinderfest 
(Clowns, Geschichten, Pflastermalen, 
Schminken und Theaterspielen) 


Donnerstag 


Lesbentage in der mb, im Grassi, Werk Il, 
Halle 5, (nähere Informationen vor Or) 
Prag, 3. Internationales anarchosyndikali- 
stisches Ost-West-Treffen, kostet pro 
Teilnehmerin 50,-DM, Kontakt: Andrej 
Funk, Druszstevni Ochoz 25, 14000 Praha 
4,CR 

Lesbentage in der mb, im Grassi, Werk Il, 
| Halle 5, (nähere Informationen vor Or) 
Prag, 3. Internationales anarchosyndikali- 
stisches Ost-West-Treffen, kostet pro 
Teilnehmerin 50,-DM, 

Kontakt: Andrej Funk, Druszstevni Ochoz 
25, 14000 Praha 4, CR 

Lesbentage in der mb, im Grassi, Werk I, 
Halle 5, (nähere Informationen vor Ort) 


18 Uhr, mb Oberkeller, Party zum Lesben- 
| treffen in L.E. - ONLY FOR WOMEN 

22 Uhr, mb Veranstaltungstonne, Konzert 
mit MELISSA LOU (USA) - Ex-Sängerin 
von Poems for Laila (Zombie - only for you! 
Hoffentlich ist das nun nach deinem Ge- 


13 Uhr, Conne 
Volleyball, Tischtennis, Dart-Tournier, 
Lagerfeuer Schmaus und Sauf für (oder 
gegen?) Wunsiedel 


Todestag Erich Mühsams unter dem Motto: 
SICH FÜGEN HEISST LÜGEN! 

Prag, 3. Internationales anarchosyndikali- 
stisches Ost-West-Treffen, kostet pro 
Teilnehmerin 50,-DM, Kontakt: Andrej 
Funk, Druszstevni Ochoz 25, 14000 Praha 
4CcR 


Zetkin Park, MODERN SOUL BAND 
gegen 22 Uhr, Parkbühne Clara Zetkin Park, Film BLUES BROTHERS (USA 1979) 


10 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der 
Ferienspaßaktion des Jugendamtes 

gegen 22 Uhr, Parkbühne Clara Zetkin Park, Film DIE REIFEPRÜFUNG (USA 1968 mit 
Dustin Hoffman, Musik:Simon & Garfunkel) 


21 Uhr, ZORO, Extremtanz . 


15 Uhr, Frauenkultur e.V,, So t (Cafe, Ausstellungseröffnung von Angelika 
Rockhausen (L.E.) ab 20.30, Konzert mit DORLE FEBER (Gesang, elektronische Geige, 
Percussions), im Anschluß Tanz und Versteigerung 


13 Uhr, Frauenkultur e.V. , Frauenfrühschoppen 
gegen 22 Uhr, Parkbühne Clara Zetkin Park, Film DIE LEGENDE VON PAUL UND 
PAULA (DDR 1973 mit Angelica Domröse, Wilfried Glatzeder) 


Jugendamtes 
. | gegen 22 Uhr, Parkbühne Clara Zetkin Park, Film HAIR (USA 1977) 


| gegen 22 Uhr, Parkbühne Clara Zetkin Park, Film DIE RITTER DER KOKOSNUSS (GB 
:] 1974) - Monty Python an Artus’ Tafelrunde 

10 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der 

Ferienspaßaktion des Jugendamtes 

20 Uhr, Opera Dance Hall, Party zugunsten der AIDS-Hilfe (Frischt REP-Lauferbach sein 
.| Image durch Soli-Veranstaltungen wieder auf ?) 


21 Uhr, ZORO, Konzert mit ANAL CUNT, WBI (D), NEGROPHILICAS (USA) + 2 special 
Bänds 


mit Lust ohne Frust für Schüler ab 13, im 
ing von Monika Janus-Sommer (L.E.) 


‘| 43 Uhr, Frauenkultur e.V. Frauenfrühschoppen 
21 Uhr, ZORO, Konzert mit DOOM (GB), Siehe Anhang! 


"] 40 Uhr, AIDS-Hilfe, I 
Ferienspaßaktion des Jugendamtes 


10 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der 
Ferienspaßaktion des Jugendamtes 


70 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der 
Ferienspaßaktion des Jugendamtes 


10 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der 
Ferienspaßaktion des Jugendamtes 


bis 20.8. Reinwarzhofen /Bayem, 
Internationales Anti Nazi Camp der Jugend 
gegen Rassismus in Europa (JRE), Infos 
unter Tel.: 0221 / 811886, Siehe ‚Anhang! 


ganztägig, bundesweit, also auch in 
Leipzig, Aktionstag gegen den 
Faschoaufmarsch zum Todestag von 
Rudolf Hess, Watch out for Newsflyers! 
bis 20.8. Reinwarzhofen /Bayern, 
Internationales Anti Nazi Camp der Jugend 
gegen Rassismus in Europa (JRE), Infos 
unter Tel.: 0221 / 811886, Siehe Anhang! 


Sonntag 


bis 20.8. Reinwarzhofen /Bayern, 
Internationales Anti Nazi Camp der Jugend 
gegen Rassismus in Europa (JRE), Infos 
unter Tel.: 0221 / 811886, Siehe Anhang! 


1 10 Uhr, AIDS-Hilfe, lieben mit Lust ohne 
Frust für Schüler ab 13, im Rahmen der 
Ferienspaßaktion des Jugendamtes 


Anhang 


Zu den Terminen: 


“Im Namen des Vaters”, ein erschütternder Film zur Terroris- 


mus-Realität, 11 Menschen werden wissentlich unschuldig verurteilt, 4 davon lebenslänglich, 


die autentische Geschichte der Guilford Four (siehe Klaro April 94) 
13.7. Villa Kino, “BRAZIL”, Endzeitthriller ist das falsche Wort für diesen Film, eigentlich 


1.7. - 6.7. Camera Eutritzsch, 


handelt es sich um eine ziemlich witzige Vision einer Gesellschaft, die sich damit beschäftigt, 
die Informationen über ihre Mitglieder zu verwalten. Ohne Happy End. 
13.8.-20.8. Anti Nazi Camp der JRE, Vom 13. - 20. August werden sich in der Nähe von 
Reinwarzhofen (Bayern) Antifas aus fast allen Ländern Europas treffen. 
Es wird mehrere Diskussionen/Veranstaltungen geben: 
„Rassismus in den Medien / Umgang mit den Medien -Asylrecht zurückerkämpfen -Rassismus 
im Sport -Wem nutzen die Arbeitslosen ? -Frauen gegen Neonazis -Kampf gegen Nazis in den 
Schulen -Berichte der einzelnen Gruppen -Erfahrungsaustausch! 
Aber sicher wird es auch lustig. 
Folgende Bands spielen: Normahl, Anarchist Academy, Peacock Palace, Slime, 
Fun”da”mental, No Sports, Heiter bis Wolkig, Gunshot und wahrscheinlich Rage against the 
machine h 
Das werden mindestens drei Live-Konzerte. Außerdem gibts jeden Abend Kino, Theater, Kul- 
tur-Cafe .... und was ihr sonst noch so für Ideen habt. 
Auch werden wir praktisch. Es gibt Selbstverteidigungskurse und zu dieser Zeit würde wahr- 
scheinlich der traditionelle “Hess-Aufmarsch” in Wunsiedel (ganz in der Nähe) stattfinden. 
Insgesamt sind über 1500 Teilnehmehr erwartet. 
Die Kosten belaufen sich für Ossis auf 200,- und für Wessis auf 280,-. Wir werden versuchen 
die An- und Abfahrt zu “inklusivieren”. 


Weitere Infos gibts unter 02 21 / 72 80. 06 
Wenn ihr Interesse habt, müßtet ihr einen Brief an JRE, Postfach 300629, 50776 Köln schik- 


ken: Name, Anschrift, Telefon - brauche weitere Infos - habe überwiesen und komme 
Überweisungen und Schecks an: Förderverein Jugend gegen Rassismus, Kölner Bank, BLZ 
371 600 97, Kontonr. 415 870 000 


28.7. ZORO, DOOM, Neben Discharge, Sore Throat, ENT. waren sie in den 80ern eine der 
bedeutensten Bands der englischen HC-scene und haben trotz einiger Schwierigkeiten mit Um- 
besetzungen und so weiter kaum etwas von ihren Ursprüngen verloren. Schön zu hören, bei 
dem beknackten Eindruck, den vergleichbare Legenden wie E.N.T. in Sachen menschlicher 
Umgang beim Leipzig-Gig 93 und im letzten Gags’n’Gore-Interview bei Fragen zur 
Kommerzialität hinterlassen haben (dieser Text ist geklaut!!!) 


(Bitte Name und Anschrift auf die Überweisung schreiben!) 


Adressen zu den Terminen: 


AIDS-Hilfe, 04347 Leipzig, Ossietzkystr.18 

AJZ Chemnitz e.V., 09114 Chemnitz, Chemnitztalstraße 54,® (0371)412925 
j Anker, 04159 Leipzig, Knopstraße 1, ® 591851 
City-Kino, Leipzig 04103, Vereinshaus Seeburgstraße 

Conne Island, 04277 Leipzig, Koburger Straße 3, @ 311044 
ESG(Evangelische Studentengemeinde), 04275 Leipzig, Alfred-Kästner-Str. 1 1, 8312966 
Frauencafe Tian, 04229 Leipzig, Könneritzstr. 68 

Haus Leipzig, Leipzig 04109, Elsterstraße 22-24, ® 209655 

Haus Steinstraße, 04275 Leipzig, Steinstraße 18, ® 311153 

Kiebitz Familienzentrum, 04107 Leipzig, Karl Tauchnitz Straße 4 

Kino Eutritzsch, 04129 Leipzig, Haferkornstraße 50 

Kino im Grassi, 04103 Leipzig, Täubchenweg 2, ® 285164 

Leipziger Spielgemeinde, 04109 Leipzig, Otto-Schill-Straße 7,8 281426 

MB, 04109 Leipzig, Universitätsstraße, $ 7192692 

MONAliesA, 04277 Leipzig, Bernhard-Göring-Str.152, ® 312102772 

naTo, 04275 Leipzig, Karl-Liebknecht-Straße 46, ® 328306 

VILLA, 04107 Leipzig, Karl-Tauchnitz-Straße 4 

Villa Delitzsch, 04509 Delitzsch, Am Wallgraben 3, ® (03420) 222358 
Weiberwirtschaft, Halle, Harz 1 

WerklI, 04277 Leipzig, Kochstraße 132, ® 308010 

Winfried von Kessler Lichtwirtschaft, 04277 Leipzig, Stöckartstraße 11 
ZORO, 04277 Leipzig, Bornaische Straße 54 HH, ® 321810 
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Greuzwoatretz] 


Waagegerecht: 
1.franz. Jubelge- 
tränk, 6.chem. Ele- 
ment, aufdasdunich 
kommst, 10. Schrei- 
berling, 11. Doppel- 
tes Quartett, 12. Do- 
naumündungsstadt, 
14. Hauptstadt in 
Landesspr., 16. süd- 
franz. Stadt, 19. Me- 
tallwerkstoff, 20. 
Traktoristensitz, 23. 
Ölbaumharz, 25. 
Nebenfl. der Rhöne, 
26. ziemlich negati- 
ves Teilchen, 27. 
Salbengrundlage, 
28. den sägten Max 
und Moritz an, 29. 
See in Norwegen; 
31. Schwarzmeer- 
kurort, 32. ind. Was- 
serbüffel, 34. oberi- 
tal. Stadt, 385. 
Schlafutensil von 
Prinzessinnen, 37. engl. Physiker (bis 45), 40. Umhang, 42. Behältnis, 44. Asthalterung, 
46. 1000 Millimeter hintereinander, 48. Abzahlungsbetrag, 50. Typ aus Wallenstein, 51. 
Bettfeder, 52. Informationseinheit zum Thema Bier, 54. schlank wie..., 56. Asiate, 58. 
Metall, 60. Fluß in Thüringen, 62. Blaublütige, 63. Huffolge, 65. Sehhilfe, 66. russ. Fluß, 
67. Sultanspalast, 68. Hauptstadt v. Moldauen 

Senkgerecht: 1. Verfassungsurkunde, 2. Affe, 3. Buschwindrose, 4. Kaufmänn.Rechnung, 
5. franz. Komponist, 6. gr. Buchstabe, 7. italienischer Komponist "die Rosine", 8. 
Nahrungsmittel, 9. Zeitraum von 1000 Jahren, 11. Arab. Staat, 13. Schweizer Kanton, 15. 
Sternbild, 17. Mausoleumswächter in Moskau, 18. Musikzeichen, 21. Asiate, 22. Griech. 
Dichter (bis 1798), 24. franz. Revolutionär, 28. Nostalg. Waschmittel, 30. Insel bei 
Sumatra, 31. antiker Gelehrter, 33. offizielles Gequatsche, 34. Ante, 36. Maya, 38. 
Impfstoff, 39. weit, weit im Westen, 41. franz. Schriftsteller (bis 1922), 43. Befehl, 45. 
Längenmaß, 46. it. Schauspielrin (irgendeine), 47. Ciceros Privatsekretär, 49. franz. 
Dramatiker, 52. Fluß im Harz, 53. Stadt bei Potsdam, 55. DDR-Schriftsteller, 57. griech. 
Arzt, 59. Gestalt aus der Oper Rheingold, 59. Maß für Perlen, 64. Dämpfungsmaß 


Eisern Union, 


Für jeden Portugiesen gab 
es zu Zonenzeiten nur zwei 
Mannschaften, die ein statt- 
liches Potential von Fans 
hatten- UNION BERLIN und 
CHEMIE LEIPZIG. Die Loki- 
sten hatten immer alle um- 
liegenden Kindergärten 
überfallen und die Kinder 
(auch Babys!!!) in das La- 
chestadion zwangsver- 
schleppt, Dynamo Dresden 
bot den unbemittelten Ost- 
sachsen einen Hauch von 
Exotik oder Erotik, ist auch 
schnuppe. Zu Hause war 
Dynamo Dresden ebenfalls 
eine Macht, auswärts 
schämten sich die Fans ih- 
rer Boxerjeans. 

Zurück zu UNION und CHE- 
MIE, zu AUE und Dynamo 
Ostberlin, zu Cottbus und 
Rot Weiß Erfurt. Ein Ostrevi- 
val deutet sich für die näch- 
ste Spielsaison in der neu- 
gegründeten Regionalliga 
an, waren da nicht die Preu- 
RenMANNschaften von Rei- 
nickendorfer Füchse, Span- 
dauer SV oder Hertha Zeh- 
lendorf. Drei von acht Verei- 
nen aus NOC Berlin. Inter- 
essantistaufjeden Fallmein 
Berliner Lieblingsverein Tür- 
kiyemspor Berlin, nicht weil 
da Türken spielen, sondern 
weilvieleZONISin Sachsen 
ihren Rassismus in den Brö- 
selstadien offen zur Schau 


Der Ball ist rund 


Sympatie für Aue und Chemie 


stellen werden (Bröselstadi- 
onsteine auf die Rassisten- 
schweine). 

Da dieser Abschnitt nur ein 
Kapitel aus Dietzes Tage- 
buch: "Ich der genialste Füh- 
rer aller genialen Fußball- 
vereine, hatte bemerkt, daß 
isch der genialste Führer der 
falschen ClubsinLeipzigbin. 
Also fusionierte ich den fal- 
schen Club mit einer fal- 
schen BSG, damit was rich- 
tig großes daraus werden 
kann." Den Rest von Diet- 
zes Eintragungen kennt der 
Experte. 

Nach dem Wechsel des ha- 
schischrauchenden Pant- 
schews zudenLokisten, ein 
weiterer Flop des Marxis- 
mus/Leninismus-Dozenten. 
Der 1. FC Markkleeberg 
meldet Konkurs an, Turnier 
spielt in der Landesliga ge- 
gen Tanne Thalheim, Che- 
mie steigt auf, der VfB in die 
Regionalliga ab, Chemie in 
die erste Bundesligaauf, der 
VfB in die Landesliga ab, wo 
er sich mit der MANNschaft 
VfB Ilfusioniert, umals Freie 
Comedy Truppe im Vorpro- 
gramm von Gohglmosch im 
TUVALU aufzutreten. - Von 
Flop zum TOP. 

Topwar dieMANNschaft von 
Leipzig Losers, die beim 3. 
ZAP-Cup das beste Team 
war.Von.den 18teilnehmen- 


den MANNschaften konnte 
das beste Team (Leipzig 
Losers) im Finale Nastrovje 
Potsdam mit 2:1 besiegen. 
Ein drittes Tor gelang nicht, 
weil ein Spieler der besten 
Mannschaft einen Fallrück- 
zieher vom 7m Punkt nicht 
verwandeln konnte. Der par- 
teiische Schiedsrichter kor- 
rigierte deshalb das Ergeb- 
nis auf 1:0 für die Potsda- 
mer, die in Schwenningen 
von der Treuhand einen 
ATARI gekauft haben (vom 
Begrüßungsgeld), um dort 
ZAP-Shirts zu entwerfen. 

Zum Schluß die TOP TEN 
der Mannschaften, die ich in 
der Regionalliga bei einem 
Spielgegen Chemie Leipzig 
auswärts besuchen werde: 


1.UNION BERLIN 

2.TÜRKIYEMSPOR 
BERLIN 

3.WISMUT AUE 

4.ROT WESS ERFURT 

5.BISCHOFSWERDA 

7.CARL ZEISS JENA 

8.TENNIS BORUSSIA 
BERLIN 

9.HERTHA ZEHLENDORF 

10. ENERGIE COTTBUS 


Tschö bis zum 7. August! 
M.v. 


Enjoy Fußball WM! 


Mehrere Wunder sind ge- 
schehen: Die Amis haben 
einen Lederball mal nicht 
eirig hinbekommen und ein 
Fußballstadion mit nur vier 
Ecken konstruiert! - 
Die Deutsche 
Reichsnational- 
mannschafthatsich 
in Schale geworfen, 
als gehe es darum, 
Barby auszuführen, 
und sind mit dem 
Bundesvogts als 
eine der letzten 
Truppen in Amiland 
eingeritten, und das 
ohne den üblichen 
internen Zoff. Die 
Bullerei, die die beißwütigen 
europäischen Hoolies bän- 
digen soll, istin Topform und 
- wird die wildgewordenen 
Teenager mitdem Taschen- 
geld von Mami in der Ta- 
sche wie echte realamerika- 
nische Drogengangster in 
Schach halten (Die Gene- 
ralprobe zwei Wochen vor 
Spielbeginnzielte jedenfalls 
auf diese Szene). Ja und 
auch das Wetter wurde gut, 
gerade rrechtzeitigzu Beginn 
der WM, damit jetzt die ner- 
venden Gören im Sandka- 
sten buddeln können und 
die deutsche Hausfrau sich 
mit Gartenarbeit und Bier- 
holen betätigen kann. - Sum- 
ma Summarum: Nicht 
schlecht, so eine WM! 

Der Text der Großgermani- 
schen Hymnesitztnun auch 
bei den wiedervereinigten 


Ostlern (Wir erinnern uns: 
Olle Beckenbauer hat das 
Absingen des übelsten deut- 
schen Volxliedes den Kik- 
kern vor vier Jahren abver- 


langt!), die Kicker sind ener- 
giegeladen wie die Fernse- 
herfernbedienung (Ge- 
schlechtsverkehrverbot... 
betrifft aber nur die eigenen 
Frauen) und selbst Deutsch- 
lands berühmteste Rock'n 
Roll Band, die Scorpions 
haben unsere Ballaballa- 
Männer bei einer Privatau- 
dienz noch ein bißchen auf- 
gepuscht. Iligners Frau 
nannte die Bundesbertitrup- 
pe zwar "kindergartenmä- 
Big", weil sie nicht bei ihrem 
Mannschlafen darf, aberwer 
hört beiso einer "Männersa- 
che" schon auf eine Frau... 
Der Bundesklops ist mit sei- 
nem Adjudanten Blüm dies- 
mal schon zu Beginn der 
WWM zum Auftaktspiel ange- 
reist, denn Fußball ist nun 
mal im Wahljahr die beste 
Promo, die’s gibt - und wer 


garantiert, daß das schwarz- 
rot-gelb karierte Nachthemd- 
team nicht schon in der Vor- 
runde rausfliegt. Das Eröff- 
nungsspiel gewannen sie 

zwar souverän, aber 

was hat das schon 

zu sagen. Bei die- 

ser WM haben es 

die Mannschaften 

ehschwer, denFuß- 

ball noch etwas 

spannendzu halten. 

Die typische ameri- 

kanische Showbusi- 
- ness Atmosphäre ist 

ja sowas von ge- 

schmacklos, daßich 

langsam verstehe, 
warum Leute da zu Hooli- 
gans werden und Amok lau- 
fen. Zur Eröffnungsgala hät- 
te ich mir echt etwas Randa- 
le auf den Rängen ge- 
wünscht. Wenn die alte Welt 
schon nichts an Kultur zu 
bieten hat, dann sollsiedoch 
wenigstens konsequent für 
den Untergang soicherart 
Kultur sorgen! Die Amis sind 
jedenfalls total verdorben. - 
FAME, der Weg zum Klo... 
Echter Fanatismus, echter 
Hass und echter Wahnsinn 
kann wohl doch nur in Euro- 
pa entstehen. WM's und 
Olympics verkommen immer 
mehr zu Sonntag-Vormittag 
Shows, es fehlt nur noch, 
daß Gottschalk oder Biolek 
in den Spielauszeiten ihre 
versauten Witze ablassen, 
diese WM ist jedenfalls 
schon nah dran, an sowas. 


Amiland wird nie eine Fuß- 
ballnation! Es hätte nie eine 
WM dort geben dürfen... 


Aber gerade in solchen WM 
Situationen können wir Deut- 
schen ja immer recht gut 
beweisen, daß wir als Nati- 
on noch etwas drauf haben, 
daß wir mit den anderen 
Weltmächten mithalten kön- 
nen, undunssogaranderen 
Spitze setzen! Seies wenig- 
stens auf dem Fußballra- 
sen... InAnbetracht der pep- 
pigen volxdeutschen Natio- 
nalstimmung (der Grind der 
Siegesfeiern in Leipzig von 
1990 ist noch nicht abge- 
bröckelt) findet die Graswur- 
zelrevolution in ihrer Som- 
merausgabe die wohl richti- 
gen Worte: "Wir haben also 
ein existentielles Interesse 
an deutschen Niederlagen: 
ein frühes Ausscheiden 
könnte Leben retten." 
Wirsagensicherheitshalber 
dazu mal gleich: HOLT 
SCHON MAL DIE KERZEN 
RAUS, VIELLEICHT MÜS- 
SEN WIR DOCH MAL 
SCHNELLMITEINERLICH- 
TERKETTE SCHLIMME- 
RES VERHINDERN. 


Nochrichtensperre- ober 
wer war derzritte Monnf 
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Stohlund > 


Pressespiegel zur Verhaftung 
von Birgit Hogefeld und zur 
Ermordung von Wolfgang Grams 
29.06.1993 bis 20.03.1994 


164 Seiten 

10 DM Solipreis 

Geld im Voraus, nur Scheine 
Bestelladresse: 


Pressegruppe 
Infoladen Bambule 
Schönhauser Allee 21 


10435 Berlin 
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AIDS-Beratung und Betreuung 
Koordinierun penbüro (Gesundheitsamt) 
Bemnhard-Göring-Str. 152, 0277 Tschaikowskistr. 24, 04105 Leipzig, 
Leipzig, “sehr liebe Leute, ist zu empfehlen” 
Mo, Mi, Fr .nerssenennnenenenen 12-19 Uhr zZ 295021 
® 3911149 


Initiative Freiheit und Menschen- 18, 
Di & Do, 15-21 Uhr: Begegnung, 
Demmeringstr. 40, 04177 Leipzig, Gespräche, Information, Beratung. 
Kontakt- Beratun; Ile für 
en AIDS-Hilfe Leipzig 
Kriegsdienstverweigerer, . al 
Zivildienstleistende und Karl-Tauchnitzstr. 3 (Villa) 
Kriegsdiensttotalverweigerer 
®@ 475503 
Fridenszentrum SE 
‚Antonienstrasse 33, 04229 Leipzig, Fraueninitiative (UFV) 
in den Räumen von Pro Plagwitz. B.-Göring-Str. 152, 04277 Leipzig, 
Di..... anneeennieen HAIB ÜhE, ®@ 3911162 


@/Fax: 0341479 53 18. 


nn nn 


Welt-Laden Connewitz 
Stöckartstr.11, 04277, @ 3010143 |, % 
T lesbische 
3. Welt Zentrum Kenn 
Bernhard-Göring-Str.152, 04277 | jeden 2. und 4. Do „19:30-21:30 Uhr 
3. Welt SHOP Plagwitzer Kirche 
Fröbelstr./Erich Zeigner Allee, 
04229 
Kulturkostiaden Men 


Stefan Schulze, Dresdner Str.54, 
04317 Leipzig, 


Ökolöwe - Umweltbund 
B.-Göring-Str. 152, 04277 Leipzig, 


Reformhäuser Bibliothek: Mo, Mi, Do ...10-18 Uhr 
Vollkost zu marktwirtschaftlichen DW oncieeeiersäe 14-18 Uhr 
Bedingungen, zumeist aus Prasaine 9-13 Uhr 
Großhandelsketten. Kaum Waren “Ökolöwe, aber gute Bücher” 

direkt vom Erzeuger (außer Eiern!- | ® 3911067 


d.Tipper), trotzdem alles seeehr 


gesund und bunt (verpackt). Zum 
Trost: immer noch besser als Aldi | 1 437 Au 


G. Beyer, Holsteinstr. 45 

H. Rausch, Endersstr. 5 

R. Hempe, Dresdner Str. 68 

C. Bucke, Ritterstr. 5 

1. Keipke, Lindenauer Markt 22, 


Inder! 


Kahina, autonome Flüchtlingshilfe 
HdD c/o VI, B.-Göring-Straße 152, 
04277 Leipzig 

Freitag von 12 bis 19 Uhr und nach 


Vereinbarung 
® 3911149 


@ 65466 


EEE EEE 


Pro Familia 

Wurzener Str. 95, 04315 Leipzig, 
Schwangerschaftsberatungsstelle, 
soziale Hilfen, Partnerschafts-, 
Familien- und Sexualberatung 

® 61530 


Arbeitskreis Homosexualität in der 
Evang. Studentengemeinde 
‚Alfred-Kästner-Str. 11, 04275 Leipzig, 
Beratungsabende Fr...... ab 19:30 Uhr 


Frauenkommunikationzentrum der 
;ppe “Lila Pause” eV. 

Ludwigstraße 115, 04315 Leipzig 

Di. 18:30 Uhr Schnuppertreff für 

Kontakte und Beratung 

2.&4.Mi 18-20 Uhr: Kontakt und 


Beratung 
2.& 4. Do ab 19:30 Uhr: 
Mädchentreff 


® 470572 


Telefon des Vertrauens......... 51100 
Bera Känguruh 
Fioßplatz. 35, 04107 Leipzig, 

8 -19 Uhr 


Therapie und Selbsthilfegruppen 
Vereinigung der ausländischen 


Mitbürger 

Stöckartstr. 9, 04277 Leipzig, 

® 62714 

Gesellschaft für Völkerverständi- 


gung 
Kochstr. 132, 04277 Leipzig, 
® 39137 App. 65 


Phunky Chicken Nonnenstra- 
ße (über Enertschie) ist der 
Newcomer in der Dealerszene 
(siehe KLAROFIX 3/94). 
Schwerpunkte sind HipHop und 
Techno/House. Hauptsächlich 
Vinyl, wobei sich auf die “wich- 
tigen” Sachen konzentriert wur- 
de. Viele limitierte Versionen und 
Orginalpressungen. Allerdings 
mit Preisen oberhalb des Durch- 
schnitts. Vielleicht sollte doch 
die ein oder andere Standar- 
dausführung, die billiger zu ha- 
ben ist, ins Programm aufge- 
nommen werden. Das Highlight 


Calle 13 

Calvisiusstr. 13, 04177 Leipzig, 
® 4785805 

Beratungs- und Notschlafstelle für 
Kinder und Jugendliche und junge 
Erwachsene 


Villa 

- Karl-Tauchnitz-Str. 3, 04107 Leipzig, 

"Familienzentrum Kiebitz e.V. 

®@ 2114 597 

-Kinder- und Jugendbüro 

® 2114 566 

-Jugendberatungstelle Mo..18-22 Uhr 
Do...10-14 Uhr 

Rechtsberatung, Beschaffung von 

Wohnraum und betreuten 

Wohnformen, Vermittlung von 

Rechtsbeiständen, Schuldnerberatung, 

Hilfe durch den “Dschungel” der 

Ämter etc. 

IB Jugendsozialwerk 

Jugendbüro Gräfestr. 23, 

04129 Leipzig, 

Schuldnerberatung, Umgang mit 

Behörden u.a. 

m 52988 


Kinder- Jugend- und 
Eiternberatungsstelle des 
Jugendamtes 

Tauchnitz-Str. 15, 04107 Leipzig, 
® 291814 


desLadens istaberdas Second 
Hand Area, welches nicht an- 
ders als riesig bezeichnet wer- 
den kann. Mit 5,-DM pro Stück 
einmalig in dieser Form in Leip- 
zig! Die Öffnungszeiten orien- 
tieren sich nicht am Laden- 
schlußgesetz, so daß ein Be- 
such auch nach 18.00Uhr mög- 
lich ist. Wärmstens empfohlen! 
Schall&Rausch Nikolaistraße 
(im ehemaligen Laden der Sin- 
fonie) ist der Laden mit dem 
umfangreichsten Angebot an 
interessanten Veröffentlichun- 
gen. Preislich die, Untergrenze 


Delitzsch...... 03420/ 222 358 
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VILLA-Fahrrad-Selbsthilfe- 


Reperatur von Euren Fahrrädern mit 
Werkzeug und fachkundiger Hilfe! 


ADFC-Selbsthilfewerkstatt 
B.-Göring-Str. 152, 04277 Leipzig, 
Mo» D6 ...semsossesärsaunse 14 - 18 Uhr 
Auf Spendenbasis! Auch wenn der 
ADFC nicht jedeRmennschs Sache ist, 
gute Werkstatt. 


Fahrrad und Skateboardwerkstatt 
im Conne Island 

Koburger Straße 3, 04277 Leipzig 
irgendwie täglich so ab mittag, am 
besten vorher anrufen 

Total kostenlos! Dafür ist die 
Werkzeugkiste nur begrenzt gefüllt. 
Spezialwerkzeuge sind in der Regel 
nicht vorhanden, dafür aber der Wille, 
das schon irgendwie zu schaffen. 

® 311044 


der Leipziger Dealer. Trotzdem 
immer weiter steigende Preise 
im Vinylbereich (das Leben ist 
eben hart). Wer an Platten von 
Rough Trade, Efa und deren 
großen Konkurenten interessiert 
ist, wird an diesem Geschäft 
einfach nicht vorbei kommen. 
Crossover! 

Der Raum Wolfgang-Heinze- 
Straße ist immer noch ein Se- 
cond Hand Laden mit Platte- 
necke. Alles dreht sich hier um 
Hardcore/Punk und HipHop. 
Einzige Adresse in der Stadt für 
HC 7"s. Die Preise sind hier 
durchschnittlich bis Sonderan- 
gebot. Allerdings läuft der La- 
den nicht so besonders und 
macht immer mal wieder Pau- 
se. Also vorsichtigauschecken, 
ob offen ist und mal vorbei- 
schaun. 

Beeline Kochstraße (Eingang 
durchs Basement) HipHop, Hou- 
se und Techno. Preise dem 
Phunky Chicken vergleichbar. 
Bei einem Besuch könnt ihr 
gleich mal im Basement vorbei- 
schaun undeine Bildergeschich- 
te erwerben, die ihr dann mein 
Musikhörn anschaut! 

Muzak Kochstraße (Werk Il) 
hätte ich eigentlich weggelas- 


sen, aber dann heißt es wieder 
wir wären Gruftfeindlich. Den 
Wave Laden mit Industrialan- 
gebot und einer überwiegenden 
Schuhauswahl habe ich aber 
schon lange nicht mehr von in- 
nen gesehen. Gibt's aber noch. 
Satchmo/Woodstock Barfuß- 
gäßchen gehört nicht hierher. 
Wäre der CD-Laden nicht im- 
mer noch führend in Sachen 
Jazz, könnte ich beruhigt den 
Mantel des Schweigens über 
dieses Ladenwrack decken. 
Wahrscheinlich in einem Jahr 
pleite! 


Die letzten Bücher und Hefte... 


THE MAXX 
Für die meisten Leute sind 
Comics, was für Kiddies, die 
jünger sind als sie. Batman 
und Supergrobie haben ihre 
Faszination für sieschon vor 
einer ganzen Weile verlo- 
ren, und eigentlich ist gar 
nicht so klar, ob sie außer 
Micky und Donald überhaupt 
jemals Bilderbuchhauptdar- 
steller cool fanden. Natür- 
lich gibt es auch Comics für 
Große, aber ob Peter Bauer, 
Ray oder Schwarwel am 
Ende istdochimmerein Gag 
injeder Bildergeschichte, so 
daß sie leicht unter der Ru- 
brik Karikatur eingeordnet 
werden können. 
Schade eigentlich, denn die 
Comicwelt (es wird von ver- 
schiedenen Universen ge- 
sprochen) erstreckt sich in 
unendliche Weiten. Einen 
schwachen Abglanz, dessen 
was dort so vor sich geht 
zeigen die nicht ganz billi- 
gen Alben, die in wenigen 
Buchläden ins Deutsche 
übersetzte Abenteuer 
von Storm, Shado- 
wman und Co. 
unters 
Volk 
t: 


bringen sollen. Seit der Er- 
findung des Basements (An- 
zeige irgendwo im Heft) gibt 
es für Leipziger Comicfreun- 
de endlich auch die Mög- 
lichkeit etwas weiter über 
den Tellerrand zu schauen. 
Eine der faszinierensten Fi- 
guren, die dabei meinen 
Weg kreuzten war THE 
MAXX. MAXX ist groß, stark 
und violett. MAXX hat Klau- 
enhände und ist kein Super- 
hero. Eigentlich ist MAXX 
ein ziemlicharmes Schwein, 
daß ständig in seine ganz 
persönliche Welt eintaucht, 
eine endlose Savanne be- 
wohnt von merkwürdigen 
Geschöpfen, wie 

den augenlo- 7 
sen Iszs oder j£ 
dem großfü- ; 
Rigen Ret”\ 
Qark'n und 
natürlich‘ U\ 
von der- i 
Leopard 


Queen, die eine sehr, sehr 
große Ähnlichkeit mit der in 
MAXXs anderem Leben be- 
heimateten freiberuflichen 
Soziälarbeiterin Julie Win- 
ter hat. Julie und MAXX ge- 
hören zusammen, die Iszs 
gehöhren zu Mr. Gone, der 
als Serienmörder und Ver- 
gewaltiger von MAXX 
verfolgt wird: erfolg- 
los (zumindest bis 
jetzt). Mr.Gone ist 
MAXX überlegen 
undinder Savanne 
greifen immer wie- 
der Massen von ei- 
gentlich MAXX unterlege- 
nen Iszs an. Können sol- _f4 
che Storys in einem Kopf\\, % 
entstehen, der niemals £°% 
unter starkem d 
Drogenein- 
r I 


fluß stand, wird in der Leser- 
briefkolumne gefragt? Wer 
weiß. Fest steht: Zeichner 
und MAXXerfinder Sam 
Kieth ist genial. MAXX ist 
besser als HULK, der wie- 
derum der ungeschlagene 
Anführer aller MARVEL- 
Characters ist. Die MAXX- 
Story spart sich die bei 
MARVEL üblichen Peinlich- 
keiten, ist verwirrend und 
unterhaltsam, guteben. Und 
erst die Farben, das sind 
einfach Farben, die zeigen 
warum Hochglanzpapier er- 


Harrgott Margot! 
von Edika 
Alpha Comic Verlag, 1994 


kurzsichtig, schwer- 
rig, klein und schwer von 
griff ist, mit einer pickeli- 
ngroßen Nase undeinem 
nbändigem Sexualtrieb 
sgerüstet, gradmalso aus 
ersehen nen Rucksack 
teigt und danach lecht- 
fend eine Strandtussi an- 
ggert, dann läßt das ver- 
uten, daß es sich hier um 
übelstes rassistisches 
Sexistisches Comichan- 
.- Dem ist natürlich nicht 
denn das ist Ansichtssa- 
‚ obwohl hier auf Biegen 
Brechen auf Kosten an- 
r schwarzer Humor ge- 
net wird. 

micLeserinnenwerden 
Typ, der da als Edika im 
sten Alltagsschmuddel- 
Realo-Comic produ- 


funden werden mußte. 
MAXX hat sein eigenes Heft 
bei IMAGE. Eingeführt wur- 
de er aber in DARKER IMA- 
GE, das drei verschiedene 
Comics derselben Firma 
enthält und allen hiermit ans 
Herz gelegt ist, auch wenn 
DEATHBLOW (sinnlose 
Story, über die nur US-Mari- 
nes lachen können, mit 
grooooßartigen Bildern) und 
BLOODWULF(shot'n’space) 
an MAXX nicht heranrei- 
chen. Join THE MAXX uni- 
verse! Von Sam Kieth ist bei 


ziert, kennen. Nichtkenner- 
Innen werden weiter den- 
ken, Moers’ Kleines Ar- 
schloch wär der ‘Weisheit 
letzter Schluß... 

Edika bringt in übelster 
Schulbankart das an Geil- 
heit, schmutzigen Phantasi- 
en und peinlichsten Alp- 
traumsituationen aufs Pa- 
pier, was andere "Große" mit 
viel Fleiß, Farbe und Lyrik 
nicht halb so derb und echt 
hinbekommen. Der Franzo- 
se galt als die Fun-Comic 


FANTAGRAPHICS der 
Sammelband "I before E" 
erschienen, der Kurzge- 
schichten und Einzelbilder 
in schlichten s/w enthältund 
ebenfalls in keinem Haus- 
halt fehlen sollte. 

P.S.: Die Dialoge sind alle 
englisch, was aber nieman- 
den abschrecken sollte. Er- 
stens sindin den Heften ganz 
viele schöne Bilder und au- 
ßerdem ist das Übersetzen 
nach kurzer Zeit wirklich ein- 
fach! cs 


Entdeckung der frühen 
Neunziger Jahre und war 
jahrelang der beliebteste 
Zeichner im U-Comic Maga- 
zin. Sein flotter witziger Kra- 
kelstil mit vielen versteckten 
Details, ist für ungeübte si- 
cher anfänglich abschrek- 
kend, aber die Storys zie- 
hen dich so ins Heft, daß du 
früher oder später die Ge- 
nialität des Zeichners er- 
kennst. Edika ist allemal 
künstlerischer, durchdachter 
und antiintellektuellerals das 
Moers-Arschloch und be- 
fand sich schon paar Jähr- 
chen früher auf dem Tief- 
schlagtrip. EYE 

Also Männer, schaut mal in 
das Ding-esistechtgeil, und 
Mädels, ihr könnt eure 
schlechte Meinung über 
Männer bestätigt finden 
(oderauchnicht) -istja egal, 

wer über wen lacht, -Haupt- 
sache es wird! 

Hargott Margott hab ich 

aus'm Basement für 9.80 

DM's, das ist es wert, denk 

ich. A.R. 


Planet der 
Habenichtse 
Ursula K. LE GUIN 


Nach einem nieder- 
geschlagenen An- 
archistenaufstand 
auf dem Planeten 
Urras erlaubt man 
den Überlebenden, 
aufden Nachbarwü- 
stenplaneten Anar- 
res auszuwandern, 
um sie dort nach ih- 
renanarchistischen 
Prinzipien leben zu 
lassen. RN 
Nach ca. 150 Jah- 
ren Siedlerge- 
schichte auf Anar- 
res wird Shevek ge- 
boren. Er ist der er- 
ste Anarresti seit 
Siediungsbeginn, 
der eine Reise auf 
Urras unternimmt, 
um die Mauer, die seither 
zwischen denMenschen auf 
beiden Planeten existiert, zu 
brechen. Erst fasziniert von 
der Schönheit und Fülle der 
Natur und der Pracht der 
modernen Städte, stößt er 
bald auf ganz andere Mau- 
ern. >.."Aber erzählen Sie 
uns doch von Anarres!”sag- 
te Vea. “Wie ist es dort wirk- 
lich? Ist es tatsächlich so 
wunderbar?”..”"Ich weiß es 
nicht”, antwortete er; seine 
Zunge war wie gelähmt. 
“Nein. Es ist nicht wunder- 
bar. Esisteine häßliche Welt. 
Nicht wie diese. Anarres 
besteht nur aus Staub und 
trockenen Bergen. Allesöde, 


alles trocken. Auch die Men- 
schen sind nicht schön. Sie 
haben große Hände und 
Füße, wie ich und der Die- 
ner dort. Aber keine großen 
Bäuche. Sie werden sehr 
schmutzig und baden zu- 
sammen, das tut hier nie- 
mand. Die Städte sind sehr 
sehr klein und langweilig, 
richtig trostlos. Keine Palä- 
ste. Das Leben ist langwei- 
lig und besteht aus harter 
Arbeit. Man kann nicht im- 
mer bekommen, was man 
möchte, nicht einmal das, 
was man braucht, denn es 
ist einfach nicht genug da. 
Ihr Urrasti habt von allem 
genug. Genug Luft, genug 


Regen, Gras, Meere, Nah- 
rung, Musik, Häuser, Fabri- 
ken, Maschinen, Bücher, 
Kleider Geschichte. Ihr seid 
reich, ihr besitzt. Wir sind 
arm, wir leiden Mangel. Ihr 
habt, wir haben nicht,_Hier 
ist alles schön. Nur die Ge- 
sichter nicht. Auf Anarres ist 
gar nichts schön, nichts au- 
ßer den Gesichter. Die an- 
deren Gesichter, die Män- 
ner und Frauen. Etwas an- 
deres haben wir nicht, wir 
haben nur uns. Hier sieht 
manden Schmuck, dort sieht 
man die Augen. Und in den 
Augen sieht man die Pracht, 
die Prachtdes menschlichen 
Geistes. Weil unsere Män- 
ner und Frauen frei sind; da 
sie nichts besitzen, sind sie 
frei. Und ihr, die Besitzen- 
den, ihr seid besessen. Ihr 
jebt alle im Gefängnis. Je- 
derfür sich allein, mit einem 
Haufen all dessen, was er 
besitzt. Ihr lebt im Gefäng- 
nis, sterbt im Gefängnis. Das 
ist alles, was ich in euren 
Augen sehe - die Mauer, die 
Mauer!”..< 
Trotz einiger langatmiger 
Stellen ist es eine fesseln- 
de, interessante, berühren- 
de und manchmal amüsan- 
te, sehr zu empfehlende 
Science-Fiction-Geschichte, 
inder anarchistische Grund- 
ideen lebendig werden. Das 
Buch gibt's übrigens im 
Buchladen im ZORO, ich 
glaube auchin dieser Biblio- 
thek. 

Sadik 


ZEITLUPE 

Inzwischen ist dieses Blatt 
aus dem Hause Ökolöwe 
schon bei Nummer 6 ange- 
langt, was bei einer monatli- 
chen Erscheinungsweise 
bedeutet, daß böse Dämo- 
nen seit einem halben Jahr 
sein Erscheinen auf diesen 
Seiten verhindert haben. 
Böse Dämonen deshalb, 
weil es sich bei der ZEITLU- 
PE um ein wirklich bemer- 
kenswertes Projekt handelt. 
Anfangs als Mitteilungsheft 
des Ökolöwen angegekün- 
digt, handelt es sich um eine 
Monatszeitung, die den Na- 
men Stadtzeitung, im Ge- 
gensatz zum KREUZER, 
Wirklich verdient. Zwar neh- 
men ökologische Aritkel ei- 
nen Teildes Platzesein, aber 
auch Themen wie Distillery, 
Emestistraße oder Totalver- 
Weigerung haben ihre im 
Konzept fest eingeplanten 
Seiten. Der Kulturkalender 


entwickelt sich und frißt dem 
KREUZER auch noch den 
letzten Vorteil weg. Schade 
ist das nicht, denn ob bei 
Interviews oder Berichten, 
die Sachkompetenz ist ein- 
fach größer. Vielleichtschafft 
die ZEITLUPE es, als “aner- 
kanntes” Medium, nicht vor 
den Stadtgewaltigen auf 
dem Bauch zu liegen, son- 
dern durch Informationenein 
Klima zu erzeugen, in dem 
nicht jeder Amtsleiterwie ein 
kleiner Gott seine Prinzipien 
über Menschen stellt. Der. 
potentielle Leserkreis der 
ZEITLUPE unddesKLARO- 
FIX ist eigentlich derselbe, 
nur kommt die ZEITLUPE 
von der anderen Seite. “Se- 
riöser Journalismus” ist 
Pflicht, will heißen, es soll 
immer schön objektiv aus- 
sehen, auch wenn klar ist, 
daß ein guter Bericht nur 
entstehen kann, wenn der/ 


die Journalistin soviel weiß, 
daß er/sie auch eine Mei- 
nung hat. Persönlich glaube 
ich zwar, daß es ehrlicher 
ist, wenn beim Lesen klar 
wird, von welcher Seite ge- 
schrieben wurde, aber wer 
hatheuteschon die Zeit, ver- 
schiedene Hefte zu lesen, 
um sich eine Meinung zu 
bilden? Mit der ZEITLUPE 
existiert in Leipzig jetzt ein 
weiteres Heft, daß Euch die 
Möglichkeit gibt, Euch eine 
Meinung zu bilden, die nicht 
nur von der LVZ (die ihren 
Lokalteil auch in Amtsblatt 
umbenennen könnte) ab- 
hängt. Die ZEITLUPE gibt's 
monatlich am 13. Das Juni- 
heft enthält: einen ausführli- 
chen Prozeßberichtdes Ver- 
fahrens gegen die Thü- 
mimörder, ein Interview mit 
Umweltdezernent Hannes, 
einen Artikel, in dem Chri- 
stoph Hubig wiedermal er- 
zählt, daß wir eigentlich gar 
nichts machen können, jede 
Menge anderes lesenswer- 
te Zeug und am Schluß zwei 
Seiten Anzeigen. Trotzdem 
kostet das Teil 3,-DM, aber 
wer will über sowas mek- 
kern bei den Bierpreisen. 
Also trink ein Bier weniger! 

amo 


PS.: Es handelt sich bei der 
ZEITLUPE schon deshalb 
nicht um den ZEITPUNKT, 


- weildieser nicht nur kosten- 


los sondern auch noch 
schlechteralsderKREUZER 
ist. 


Der gute Pilz 


i stickt er und es kommt lich gebraucht werden, da 
EMeBBpr TE schnellzum Verfaulen. Auch durchsinnloses Einsammeln 
manita muscarla sollten nur so viele Pilzege- die Art gefährdet werden 
werden,wie kann. Esistin jedem Fall zu 


wirk- bedenken, daß die Droge 
giftig ist und Menschen, die 
sie ausprobieren mit einer 


Allgemeines: Der Pilz 
wurde bereits bei 


indogermani- 

schen Völkern anz kleinen Menge begin- 
als Rauschmit- 3 2 ee 
tel verwendet. sollten. Wie gesagt, ein mit- 


In Sibirien wurde er Ya telgroßer Pilz ist schon viel! 
bei Schamanenfesten oder 2 Das gute am Fliegenpilz ist, 
anderen Gelegenheitenge- i,:.# daßerals einheimische Dro- 
trocknet verzehrt. Dabei 2 ge nicht für 10 Mark pro 
mußte man beachten, dafs 4 \ Gramm gekauft werden 
jeder Mensch eine unter- 5 7 Neue muß. 


schiedliche Giftmenge ver- 
trug. (etwa ein mittelgroßer 
Pilz). Zumanderen wur- u 
de auch ein Pilz ran, 
über Nachtinei- 
nen Liter Was-” 
ser eingelegt, 
welches dann 
voneiner Person 
als berauschen- 
des Getränk eingenommen 
wurde, wobei die Wirkung 
manchmal erst nach zwei 
Stunden einsetzte. Es kam 
zu Halluzinationen, bei de- 
nen Geister 
erschienen. 
Vorkommen:von % 
Juli bis November 
in Laub- und Misch- 
wald. 
Sammelvorschrift: : 
Wie alle Pilze, so soll- 
te auch der Fliegen- 
pilz im Korb gesam- 
melt werden, 
denn in Tüten % 
oder Taschener- 


Was heutzutage imKino läuft, 
hat ja fast alles mit Science E 
Fiction zutun. Filme wie Ter- 
minator und Total Recall N IC hr n ur 
g_ sind SF Filme der neuen 2 

Generation. Uto- Krie der 
> pia, das vielleicht 


mal wirklich eine = 
Spielwiese für S 
Phantasie, Witz = rn «= 


und Experi- - 
mente war, 
7 ist heute fe- Teil 8 
standteil der 


ster Be- 

Ausstattung jedes Kinderzimmers. 

Eine ganze Film-, Werbe- und Special Effects-Industrie produziert am 

Fließband Science Fiction. Jede Videothek füllt die Regale mit Fleisch oder 

Science Fiction, da soll sich dann noch eine/R zurechtfinden, wie, warum 

Und was so und so zu verstehen ist. Wenn ich hier seit ein paar Ausgaben 

einige SF Filme vorstelle (rechtsubjektivgebichzu...), dann eigentlich auch 

deswegen, um das beschissene Bild, was sich allen beim Wort SF projiziert, 
Zu kippen und auf das hinzuweisen, was mir an diesem Genre gefällt: 

Phantasie, schöne Bilder und der Versuch, in die Zukunft (oder schon die 

Gegenwart?) zu blicken. Auf Vollständigkeit kann ich mich aber nicht 
berufen, da ich nur die Streifen vorstelle, die ich auch gesehen hab. 


George Lucas, den wir ja alle vom jap war 
Krieg der Sterne her kennen, hat 
Acht Jahre vor seiner Weltraum- 
Saga noch einen “richtigen” SF 
een. THX 1138 (USA, 1970) 

eißt das Ding, für das Ben Bova 
den überaus spannenden Roman 
geschrieben hat. In einer unterirdi- 
Jüchen Stadt werden die Menschen 
n nochmit Drogen, Gewaltvideos 

nd Sex beilaune gehalten. Jeder . 
genblick wird von Kameras über- 
cht, Abweichlinge werden per ° £°° 
hingerichtet. THX 1138 (er) ‘* ” 
mt seine Pillen nicht mehr und 
deckt auf einmal, daß er Gefüh- 
hat, und denken kann und hier 


eigentlich nicht weiterleben 
will. Nachdem seine Freun- 
din LUH den Häschernin die 
Hände gefallen ist, beginnt 
für ihn die wahnwitzige 
Flucht Richtung Erdoberflä- 
che. Dieser Film ist so ziem- 
lich das, was ich unter ni- 
veauvollem SF verstehe und 
der sicher kaum in einer Vi- 
deothek zu finden sein wird. 
In Teufelskreis Alpha (The 
Fury, USA 1978) wird dem 
Ex Geheimdienstler Peter 
(Kirk Douglas) der parapsy- 
chologisch begabte Sohn 
gekiddnapt. Hinter dieser 
Aktion stehen abernicht ara- 
bische Terroristen, sondern 
vielmehr sein alter Brötchen- 
geber. Dieser typische 
Amithrillerlebt vonrecht ver- 
rückten Bildern und dem 
ständigen abdriften von der 
Realitätin Alptraumvisionen. 
Wenn da nicht Kirk Douglas 
wäre, würde ich diesen Film 
durchaus empfehlen... Pro- 


blemios empfehlen kann ich 
Terrore nello Spazio (Pla- 
net der Vampire, \/Span. 
1965). Wer Kirks Enterprise 
Kulissen liebt, wird auch die- 
ses übelste B-Picture herr- 
lich finden. Mit minimalsten 
Mitteln sucht hiereine Raum- 
schiffbesatzung auf einem 
fernen Planeten ihre ver- 
schollenen Kammeraden. 
Eine schwache Storry, die 
allerietzten Primitivtricks und 
eine recht gefühlvolle Dra- 
maturgie machen den Film 
für Liebhaber schon zu et- 
was Besonderem, alle an- 
deren werden ihn hassen. 
(Der deutsche Titel ist übri- 
gens völlig daneben) Ein 
wischi waschi Ami Boy fin- 
det in Todesstrahlen aus 
dem All (USA 1978) eine 
Laserkanone, die zwei Au- 
ßRerirdischer bei einem klei- 
nen Zwischendurch-Figth 
auf der erde liegengelassen 
haben. Da staunt das ver- 
schlafene Aminest nicht 
schlecht, was der verträum- 
te Blondling daanschleppt...- 
übelster Scheiß! Mit solchen 
Filmen könnt ihr eure klei- 
nen Geschwister quälen! 
Trancers (FutureCop, USA 
1985) hält da nahtlos mit, 
vielleicht nicht ganz so platt, 
aber doch recht schlecht. 
Hier haben wir wieder mal 
das typische Blade Runner 
Thema - Zukunftscop soll in 
der Vergangenheit Roboter 


R | killen... In Trancers verliert 


Teufelskreis Alpha 


ernatürlich seine Rückkehr- 


| droge und verliebt sich in 


eine 1985 Los Angelas Tus- 


si, na und so weiter... Weil 
wir gerad beim Thema sind: 
Terminator (USA 1984) gilt 
jaals der Kultfilmaaller Schul- 
kinder. Ich find ihn einfach 
übelste Scheiße. Über 98 
Minuten erleben wir eine 
Materialschlacht ausgelöst 
durch Bösewicht Arnold 
Schwarzenegger, der in der 
Vergangenheit (unserer Ge- 


genwart) Linda Hamilton um- 
legen soll, damit sie nicht 
irgendwann den zukünftigen 
Terroristenchef aus den 
Hüften presst. Im 91-er Ter- 
minator|i-Tag der Abrech- 
nung (USA 1991) ist dan 
aus dem bösen Arnold ei 
Gutergeworden undaus Lin- 
da Hammilton ein Mann, die 
nun zusammen gegen de 
fiesen T-1000 kämpfen. I 
haltlich besteht der Film aus 
der gleichen Gülle, wie seifl 
Vorgänger, nurdaßhierno 
mehr zerstört, und umge 


bracht wird und zwei drei 
Compiuteranimationseffekte 
für etwas Abwechslung sor- 
gen. Dieser Filmtutweh und 
sollte so schnellwie möglich 
verboten werden, zumindest 
für alle Leute, die noch nicht 
ganz TV verblödetsind. Daß 
Compiuteranimation auch 
anders Verwendung findet, 
beweist der Film Tron (USA 
1982) Dieser intelligente 
Mischmasch aus Compiu- 
teranimation, Zeichentrick, 
Videospiel und Spielfim ist 
ein interessantes Spektakel 
in dem sich das Compiuter- 
genie Flynn plötzlich in sei- 
nem Programm wiedrfindet 


und nun an Ort und Stelle ' 


Irgendwie mit nicht so guten 
Programmen klarkommen 
muß. Letztendlich muß er 
auch irgendwiewieder raus- 
finden zurück in die reale 
Weit. Obwohl dem Film sei- 


sg 


ne Disney Herkunft anzu- 
merken ist (kein Blut, keine 
Toten) ist er sehr unterhalt- 
sam. Terminus (Frankreich 
1986) versucht mit fernseh- 
spielähnlichem Minimalauf- 
wand einen superan- 
spruchsvollen, intelligenten 


RE Se 
Teuflische Signale 


und spannenden SF Film 
abzugeben, packt es aber 
trotz vieler gutgemeinter 
Szenen, Bilder und Effekte 
leider nicht. Einzelne tiefgei- 
stige Einlagen kommen ein- 
fach zu peinlich rüber. Be- 
merkenswert ist aufalle Fäl- 
le die Vorspannanimation 
und die Titelmusik von Stan 
Ridgway. Der tödliche 
Freund (Deadly Friend, 
USA 1986) von Paul ist sei- 
ne ermordete Freundin Sa- 
mantha, der er einen Chip 
seines selbstgebstelten Ro- 
boters Bee Bee eingepflanzt 
hat und die nun wieder funk- 
tioniert. Doch Samantha 
entwickelt plötzlich ein Ei- 
genleben und legt massen- 
weise Leute um... Hier hatte 
Freddy Krüger Vater Wes 
Craven seine Fingerim Spiel 
und macht dieses Filmchen 
zu einer ganz neckischen 
Nebenbeiunterhaltung. 
Ebenfalls Schmalspurhorror 


erlebt man in Tales from 
the Darkside (Geschichten 
aus derSchattenwelt, USA 
1990) einem Episodenfilm 
mit Gruselgeschichten von 
Steven King bisConan Doy- 
le, alles hübschaartig und mit 
AachemTV Ambiente. Teuf- 
lische Signale (The Sen- 
der, G.B 1982) sendet ein 
suicid-aufgeschlossener 
Mann aus, der mit seinen 
telepathischen Fähigkeiten 
Gedanken und Gefühle Rea- 
jität werden läßt. Da der Typ 
aber wie gesagt schon mit 
der Weltabgeschlossen hat, 
kommt dabei nicht allzuviel 
Gutes raus, wäre da nicht 
seine psychologische Be- 
treuerin... spannend, nett, 
bedeutungslos,-die ideale 
Nebenbeiunterhaltung. 
Ganz das Gegenteilist Töd- 
liche Sonne (Northstar, 
USA 1986) - ein Schwach- 
sinnsprodukt aus Amerika 
(woher sonst?!) in dem ein 
Astronaut durch Son- 
nenstrahlen (!) übernatürli- 
che Kräfte bekommt. Da das 
aber noch keine/N so richtig 
vom Hockerreißt, haternoch 
paar sinnlose Krimiabenteu- 
er zu bestehen. In Top Line 
- Das Geheimnis des Atz- 
teken Berges, Italien 1988) 
landet ein UFO im Kolum- 
bianische Dschungelumdie 
Weltherrschaft zu überneh- 
men. Der Schriftsteller An- 
gelo geht der Sache nach 
und alles wird gut... Solcher 
Scheiß. kann nur in Italien 
entstehen und mit Franco 
Nero in der Titelrolle ist je- 


dem Film ein Kellerplatz ge- 
wiß. Nochmal zurück zu Ar- 
nold. 1990 kommt Total 
Recall-Die totale Erinne- 
rung (USA 1990) in die Ki- 
nos und wird zum großen 
Hit. Hier ist Paul Verhoven 
wirklich ein nettes Filmchen 
gelungen, das eine recht 
verrückte Geschichte erzählt 
und einige schöne Marsbil- 
der parrat hält. Ein etwas 
trottlicher Arnold Schwarze- 
negger, hat hier sein Super- 
mannimage abgelegt und 
erlebt in rasanten 106 Minu- 
ten die tollsten Abenteuer 
zwischenErde und Mars. Ein 
trauriger Schandfleck sind 
die langweiligen 0815 Mas- 
ken der mutierten Marsianer 
und der langsam ermüden- 
de Animationssplatter, dem 


A 
Ans Tarobix 


Lieblingsspielzeug Hol- 
Iywoods Tricktechniker seit 
Alien und Fliege. Themroc 
(Frankreich 75) ist ein typi- 
scher Intellektuellenfilm und 
schildert das anarchomäßi- 
ge Aussteigen eines 0815 
Typen ( Michel Piccolo) in 
einer gegenwärtigen Groß- 
stadt. Dassiehtdannso aus, 
daß er sich in seinem Zim- 
mer einmauert vor der Ge- 
sellschaft undeine Wand mit 
Blick zur Welt herausbröselt. 
Er entledigt sich allen Zivili- 
sationsmülls und lebt nur 
noch von seinen Gefühlen, 
Trieben und gegriliten Bul- 
len, die er sich des Nachts 
wegfängt. Allmählich finden 
das auch seine Nachbar- 
schaft gut und tut es ihm 
nach. Nunkommen auch die 


Bullen auf den Plan und bal- 
lern mit MPi’s auf die nean- 
dertalische Hinterhofkom- 
mune, doch, wies im Film so 
Ist, die Leute sind kugelfest... 
Der Film ist für eine Utopie 
sicher zu unrealistisch, aber 
füralle Anarchokidseine wit- 
zige Selbstbefriedigungs- 
Unterhaltung. 1956 war Der 
Tag, an dem die Erde still 
stand (USA), als nämlich 
ein Ufo in einer amerikani- 
schen Stadt landet und dort 
alle Leute außer Rand und 
Band bringt, denn es tut 
nichts, außer da zu sein. 
Nachdem die Nationalgar- 
de einiges Kriegsgerät aus- 
probiert hat und mit dem 
Leben dafür bezahlen muß, 
kommt der Herr Außerirdi- 
sche aus seiner Blechbüch- 
se und gibt seine Botschaft 
an die Menschheit kund - ja 
vorsichtig mit der Atomkraft 
umzugehen. Obwhl das al- 
les recht abgedreht klingen 
mag, hab ich den Film ganz 
gern, weilerso schön altmo- 
disch und amiklischeehaft 
ist. Im polnischen Streifen 
genauso wunderschön alt- 
modisch ist This Island 
Earth (Metaluna 4 antwor- 
tet nicht, USA 1955). Eine 
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außerirdische Intelligenz 
schleicht sich auf der Erde 
ein und entfüht zwei Wis- 
senschaftler (Pärchen, istja 
Logo) auf ihren Planeten 
Metaluna. Dort braucht man 
die Erd-Atomforscher aber 
nicht mehr, da der Krieg mit 
den verfeindeten Aliens be- 
reits verloren ist. Nun: müs- 
sen die Haupthelden nur 
noch zurückkommen auf die 
Erde. Metaluna ist eine herr- 
liche SF Schnulze mit zwei 
drei schönen Bildern und 
hinreißenden Monstern. Auf 
jeden Fall anschauen! Der 
Testdes Piloten Pirx (1978) 
einer Verfilmung mehrerer 
Stanislav Lem Geschichten 
erleben wir in für Ost Ver- 
hältnisse recht schönen Bil- 
dern und Trix die kuriosen 
Erlebnisse des Ploten Pirx 
auf einer Mission ins All. 
Zwar kann der Film die typi- 
sche Oststeifheit schwer 
abschütteln, dürfte aber an 
SF das vernünftigste gewe- 
sen sein, was der Osten zu 
bieten hatte. An Billigfilm- 
scheiß um Roboter und 
Action kann ich hier Thun- 
dertronic (Robo Chic, USA 
1989), Time Crackers 
(USA) und Time Trackers 
(USA) nennen. Diese Artvon 
Filmen läuft immernachdem 
gleichen Strickmuster. Meist 
sind es langweilige Wüsten- 
landschaften, in denen sich 
junge dynamische Boys mir 
Stirnbändern und Riesenka- 
nonen wüste Materi- 
alschlachten liefern. ÄT- 
ZEND!! Time Guardian- 


Wächter der Zukunft (Au- 
stralien 1987) ist ein miß- 
lungener Abklatsch von Hol- 
Iywood Science Fiction. Eine. 
Eliteeinheit aus der zukunft 
wird in die Si geitj 
schickt, umdie kokatastro- 
phe zu ‚verhindern. Leider: ; 
verfolgen sie auch drei Bö- 
sewichte in die Jetztzeit und . 
das schafft natürlich Verwir- 
rungen bei unseren Zeitge-, 
nossen. Die schwache Stor- 
ty, dieschlechten Tricks und 
die saupeinlichen Dialoge‘ 
werden: durch die unglaub- 
hafte verkrampft auf Action 
angelegte Erzählweise nur 
noch unterstrichen. Zuguter 
letzt für heute noch einen 
schönen Ami Klassiker aus 
dem Jahr 1955 Tarantula. 
Im schönsten Schwarzweiß 
erleben wir hier. mit, welche 
Auswirkungenfes haben 
kann, wenn man zu sehr mit 
Närlösuihgen herumexperi- 
mentiert und Tiere dadurch 
ein unheimliches Wachstum 
bekommen. In diesem Film 
ist es eine Tarantel, die zu 


-überdimensionaler Größe 


mutiert und dann hungrig 
durchs Land streift und nur 
noch Gerippe auf den Wei- 
den zurückläßt. Menschen 
stehen natürlich auch auf ' 
dem Speiseplan. Was nun 
folgtist die altbekannte ame- 
rikanische Katastrophenfil- 
mmasche; aber die war 1955 
ja noch’ $ehr unterhaltsam 
und erträglich. 

So bis September dann erst 
mal Pause und dann gehts 
weiter mit U... 

Bis dämnfixt, BHUR 


